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Ulr. 32.

rauw=
22. Suljrgang.

$rgaît für bie SnfcrxJTett ber Jraitetrairlf.

JLbannemmt.

©ei ^ranfo=3uftetIun(i per ©oft :

Qäfirlid) Sr. 6. -
fcalbjäljrltd) 3.-
SluStanb franfo per Safjr „ 8. 30

0ratia>iteilageii :

„Kudpu.§ait§baltuttg§fd)ule"
(trftficlnt am 1. Sonntnfl jtbtn SDionnt«).

„Sur bie fIettte Sffielt"
(ttftftfint am 3. Sonntag itbtit TOonntS).

jStbabliott nub Prclag:

Srau ©life gonegger,
SBienerbergfttn&e 9lr. 7.

£eIcpt)on 639.

St. ©alien

1900.

Inreriiangtirti».

©er einfadie © e t : 11 e i I c :

Sür bie ©dnoeij: 2:i ŒtS.

„ baSSluSlanb: 25 „
®ie iRellamejeile: 50 „

}tt«|ikt:
55ie „©djroei^er Sraucn-yeitung"

erfdjeint auf jeben ©u.nntag.

Junouftn-SfBi«:

©ppebition
ber „©^weijer Çrauetui'eitunq*.
2luftr5ge com ©tc® St. ©alien

nimmt and)
bie ©udjbrucferei SJierlitr entgegen.

mottet Sœmer ftrebe |um ®anj;n, unb fannft bu felBer tttn
SctbtK. (II bitsntttl Vltcb fettet an tin «anjt» bt$ ani Sötintaß, 12. muauft.

Jnljalt: @ebid)t: Seife 3Inbad)t. — Xurnert, ©piet
unb ©port alS $aftoren ber ©olfSerjiebuttg. — ©a!)»
rung beS ©erufSgefjeimniffeS. — Sntereffante ©tubien.
— Säße! £mtfe! — ©ijegefdjidjten. — ©predjfaal. —

SeuiUeton: (Sitte fdjone Seele.
©eilage: ®ebid)t: $ie Stugenb übt fidj fd)Ied)t

im ©Iticf. — ®ibt e§ auSfdjliejtlid) mcinnlidje ©eruf§=
arten? — ®ie Siuft in ben ©täbten. — ©in jungei
5)idjtertalent. — ©rieftaften. — ffteflamen unb 3n=
ferate.

Xetfe Enbacfjf.*)

eife ^rütjlingslüfte tDef)eti

Hebers grünenbe ©efilb.
tCief irrt fje^en neu erfte^en
$31)1' id) lets ein altes Bilb.

Êeife raufdjt ber Bad) im tEtjale,
Seife fd)mil$t ber let?te Schnee,

lïïddjtig, ad), mit einemmale,
Ueberfommt mid) Set)nfud)tsmel).

Seife anbadjtsDolIe îDeife
Senît mein Huge f)immeltr>ärts.
Deinen Hamen rief td) leife —

Seife blutet mir bas f}er5.
©ttte SBalbauf.

Œurnen, Spiel uttir Spott als Jaktoren
örr Bolkserjirljung.

^ir fernen unS nadj einer Sftüdfeljr gur"
ßtatur, nadj einem Seben, baS mir cor
unS alâ oernititftig bezeichnen fönnen.
®ie IBorauSfehung. für eine foldje

SebenSfüfjrung ift ber gefuttbe Körper ; ber Körper
als ©otn für bie bem ßftenfdjen com Sdjöpfer
einverleibte Seele. Unfere Seele gefunbet, inbetn
mir bem Körper oernünftige SebenSbebingungett
oerfdjaffen; bis heute regiert ber $mang, ö'e
©roljung, bie Strafe unfere SebenSfüIjrung ; bie
©ntroidlung führt unS meiter; mir rooHen unS

ju bem, maS mir fein müffen, erjiel;en. @r=

jieljung ift baS große SofungSmort ber Qufunft.
©urnen, Spiet unb Sport finb ©lemente

ber ©rgieljung, ba fie uttferer a3erooßfontmnung
bienen. ©aS 3Bort ©rzieljung fpattet fid) für
uns in jmei begriffe : ®ie ©rjieljutig beS 3nöi=
oibuumS als Steil beS ©anjen unb bie 2SoIïS=

er^ie^ung.
@S erübrigt ju erläutern, maS Sturnen, Spiel

unb Sport bebeuten, ober bie ©renken jmif^en
bem einen unb beut anbern feftjulegen. 2Bir
faffen ba§ ©anje am beften in ben 33egriff ber

SeibeSübung jufamnten; itid^t aber eine ftetige,
fonbertt, bei ber einfac^ften Turnübung beginnenb,
in immer fteigernbem Sltafje bis hinauf ju bem

fportlidjen Sßettfampf fc^mierigfter 3trt: atljeit
in 2Sed)feImirfung mit ber îluSbilbung ber feelifdjett
ültomente.

2öir motten 3n^)it'^uenf ^ßerfßnli^feiteit,
©^araftere, gefuttbe ÎÔÎenf^en erjie^en.

2öer nur eine 2l^nung l»at rom SCßefert ber
SeibeSübungen, empfinbet berett Sebeututtg für
bie 3n3enau^tlbung beS ©feinen; unb mer
ba toeifj, morauf eS bei ber ©rjieljung anfommt,
ber empfinbet, meldjen ©influ§ bie SeibeSübungen
auf unfer Söefen Çaben ; ©rab^eit, Seftimmt^eit,
geftigïeit im ganjett 2tuftreten mirb geförbert!
@S gibt feine roertoolte ©igenfe^aft im Sllenfc^en,
bie nidjt burc^ bie SeibeSübungen gepflegt mürbe.

3d) bettïe babei ïeineSmegS an bie mec^anifc^en
SOtuSfelübungen; mir fteljen bte feelift^en ÜDtomente

allejeit Ijßljer; baS, maS bei ber SeibeSübung
in ber ©ebanfen= unb ©mpfinbungSmett fi^ ooü-
jie^t, baS ift baS eigentlich ©rjiehliche. SDeS^alb

fteigert fidh aui^ bie erjiehliche Sebeutung ber
SeibeSübungen mit ben feelifdjen 3lnforberungen,
bie fie an uns fteßen, bis balftn, mo mir oon
einer Suft an ber ©efalfr fprechen ïônnen. SDiefe

Suft an ber ©efa^r in uns ju erroeden unb ju
erhalten, ift eines ber midjtigften @r^iehungS=
momente, meil fie bie Seele ftärft.

ÜUlan ïônnte fagen : 2öir ïônnen bie SeibeS=

Übungen burd) regelmäßige Arbeiten erfe^en, bie
bem Körper genügenbe Semegung geben. 3a>
menn eS nur auf bie tnechanifche 33emegung an=

fättte; biefen SSefchäftigungen fehlen aber bie

feelifdjen SSerte.

®er, für ben §oljhauen unb îreppenfteigen
33rotermerb finb, fann barin nimmer eine @r=

holung feheit. iurnen, Spiet unb Sport füllen
bie notmenbigen ©rljolungSmomente im 5Lage=

merfe beS ÜJlenfdjett barfteßen.
©erabe in bem begriff ©rholung liegt ber

SEBert. ®ie SeibeSübungen finb nicht Selbft=
jmed, ttidht 33eruf, nicht ©rnährungSjmed, fie
finb ©rfjoluttg. ©aß mir biefe ©rholuttg tro^=
beut mit allem ©rnfte, baS heißt mit ©ifer unb
unter ^ufammenfaffen aßer geiftigen Kräfte be=

treiben, barin liegt baS ©rgie^erifd^e. SDiefer ©ifer
unb ©rnft foßen ÏeineSmegS ben groljfinit auS=

fthließen. 3m ©egenteil, barin liegt baS ent=

f^eibenbe Sßtoment für Surnen, Spiel unb Sport
gegenüber ben beruflichen SeibeSübungen : fie
finb oom groljfinn begleitet, fie ermecEen ben

grohfiun. Unfere ganje ©rjiehung muß barauf
gerichtet fein, ben grohfinn ju beleben.

Ohne oorljanbenen 3toan3 fi<h *>en ernften

Slnforberungen an feelif^e unb fßrperlidje 2ln=

fpannung ausfegen, — baS ftärft bie ßteroen,
baS ersieht, baS führt ^ur Setbftbeljerrfchung,

jur Selbftbefiegung. ®aS SSolf nimmt bie Seititng
feiner ©efchäfte felbft in bie fpanb. 23orauS=

je^ung bafür ift bie ©rjogenheit, bie gäljigfett, ben

eigenen SEÖißen bem ßlotmenbigett unterjuorbnen ;

Selbftbeherrfi^ung im ooßfommenften Sinne.
©aS ift ber fdjmere gehler, ben fo viele

unferer fogenatinten 33olfSbeglüder machen; fie
oerfäumen, bie 3Jiittel anjugebett, rneldje ber=

artige Quftänbe, mie mir fie aßerbingS anftrebeit,
— aßein möglich ma^en: bie ©rjiehung. ®ie
ßufunft bringt uns jmei fdjarf ausgeprägte,
fidh eittanber ergänjenbe ©ebilbe: Stuf ber einen
Seite bie feft in fidj abgefdjloffene, mit aßen

ßtedjten ber ißerfönlichfeit verfehene 3nbioibuali=
tät; baneben ein ebenfo ausgeprägtes ®emein=

famfeitSbemußtfein : Solibarität. gür uns, bie

mir unS ©Ijriften nennen: bie aScrmirflidhuttg
beS eoangelifchen ©runbgebanfcitS, bie ©rfitßung
beS ©hriftentumS. @S genügt nicht, baß mir oon
©rjiehung fpredjen; eS genügt nicht, baß mir
bie ©rjiehung t^eoretifdh ha3bfjaben. Slßer @r=

jiehung ©eheitnniS ift baS Seifpiel. 9iur erft,
menn aßeS, maS unS umgibt, äße ©inridjtungen,
SSerfaffung unb ©efe^e erjieherifd) auf uns ein=

mirfen, fßnnen mir oon einer ÜSolfSerjiehuitg
fpredjen.

^
Sffielchen Stnteil ha^cu ïurnen, Spiel ltitb

Sport an ber S3olfSerjiehuitg 2öa3 für ben

©injelnen gilt, baS gilt für aße. ©en aBert,
ben bie SeibeSübungen für ben ©iujelnett haben,
haben fie audj für bie oielen ©injclnen. ©antit
ift aber bie 2lufgabe für 5lurnett, Spiel unb

Sport gegenüber ber S3olfSer$ieljung nidjt er--

fchßpft. ®ie SSolfSerjieljung oerlangt, baß nicht

nur ber ©ittjelne für fich, fonbern, baß ber

©injelne für baS ©anje erjogen merbe; 2SoraitS=

fe^uttg für bie oolfSerjiehlidje 33ebeutung oon
©urnen, Spiel unb Sport ift alfo, baß bie ©raub;
gebauten unferer SebeitSfufjrung jur ©eltuitg
fommen: bie ©emeinfamfeit. ®ie SeibeSübungen
bürfen uns nicht trennen, fie müffen uns einen.

Dîotmenbig alfo ift, baß aßeS oermiebett mirb,
maS eine Slbfonberung ber heute ttod) befteljcnbcn
aSolfSflaffen unb fonftigen IXnterfc^iebe bebeutet,

©ie 23eranftaltungen müffett fo getroffen, bie

©inridjtungen fo geplant merbett, baß alle, menu
auch oießeidjt anfangs noch i" gerviffett 2lb=

ftufungen, baran teilnehmen fönnen.
©er SupuS, bie Uebertreibungeu in ben 5lit=

forberuttgen an ben Slnjug unb fonftige 2teußcr=

lifhfeiten, aßeS, maS nic^t jutn Sßefcn ber Sadje
gehört, muß faßen.

Mr. 33.

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellunq per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8. 8«

Vratis-Keilngen:

„Kvch-u.Hanshaltungsschule"
(«rscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am Sonntag jeden Monat»).

Kebabtion nub Aerlnz:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K3S.

St. Gallen

1900.

Insertion«?«!».

Per einfache Petit «eile:
Für die Schweiz: 2 Ets.

„ daS Ausland: 2« „
Die Reklamezeile: 60 „

Ansgibe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoneen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motiv! Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
»erb««, «>l» dienende» Glied schließ «» et» «anze» dich ant Sonntag, 12. August.

Inhalt: Gedicht: Leise Andacht. — Turnen, Spiel
und Sport als Faktoren der Volkserziehung. — Wahrung

des Berufsgeheimnisses. — Interessante Studien-
— Hälse! Hälse! — Ehegeschichten. — Sprechsaal- —

Feuilleton: Eine schöne Seele.
Beilage: Gedicht: Die Tugend übt sich schlecht

im Glück. — Gibt es ausschließlich männliche Berufsarten?

— Die Luft in den Städten. — Ein junges
Dichtertalent. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Leise Andacht.*)

eise Frühlingslüfte wehen
Uebers grünende Gefild.
Tief im Herzen neu erstehen

Fühl' ich leis ein altes Bild.

Leise rauscht der Bach im Thale,
Leise schmilzt der letzte Schnee,

wächtig, ach, mit einemmale,
Ueberkommt mich Sehnsuchtsweh.

Leise andachtsvolle weise
Lenkt mein Auge himmelwärts.
Deinen Namen rief ich leise —

Leise blutet mir das Herz.
Grete Baldauf,

Turnen, Spiel und Sport als Faktoren
der Volkserzielzung.

Zr sehnen uns nach einer Rückkehr zur"
Natur, nach einem Leben, das wir vor
uns als vernünftig bezeichnen können.
Die Voraussetzung- für eine solche

Lebensführung ist der gesunde Körper; der Körper
als Dom für die dem Menschen vom Schöpfer
einverleibte Seele. Unsere Seele gesundet, indem
wir dem Körper vernünftige Lebensbedingungen
verschaffen; bis heute regiert der Zwang, die

Drohung, die Strafe unsere Lebensführung; die
Entwicklung führt uns weiter; wir wollen uns
zu dem, was wir sein müssen, erziehen.
Erziehung ist das große Losungswort der Zukunft.

Turnen, Spiel und Sport sind Elemente
der Erziehung, da sie unserer Vervollkommnung
dienen. Das Wort Erziehung spaltet sich für
uns in zwei Begriffe: Die Erziehung des
Individuums als Teil des Ganzen und die
Volkserziehung.

Es erübrigt zu erläutern, was Turnen. Spiel
und Sport bedeuten, oder die Grenzen zwischen
dem einen und dem andern festzulegen. Wir
fassen das Ganze am besten in den Begriff der

Leibesübung zusammen; nicht aber eine stetige,
sondern, bei der einfachsten Turnübung beginnend,
in immer steigerndem Maße bis hinauf zu dem

sportlichen Wettkampf schwierigster Art: allzeit
in Wechselwirkung mit der Ausbildung der seelischen
Momente.

Wir wollen Individuen, Persönlichkeiten,
Charaktere, gesunde Menschen erziehen.

Wer nur eine Ahnung hat vom Wesen der
Leibesübungen, empfindet deren Bedeutung für
die Jnnenausbildung des Einzelnen; und wer
da weiß, worauf es bei der Erziehung ankommt,
der empfindet, welchen Einfluß die Leibesübungen
auf unser Wesen haben; Gradheit, Bestimmtheit,
Festigkeit im ganzen Auftreten wird gefördert!
Es gibt keine wertvolle Eigenschaft im Menschen,
die nicht durch die Leibesübungen gepflegt würde.

Ich denke dabei keineswegs an die mechanischen

Muskelübungen; mir stehen die seelischen Momente
allezeit höher; das, was bei der Leibesübung
in der Gedanken- und Empfindungswelt sich

vollzieht, das ist das eigentlich Erziehliche. Deshalb
steigert sich auch die erziehliche Bedeutung der
Leibesübungen mit den seelischen Anforderungen,
die sie an uns stellen, bis dahin, wo wir von
einer Lust an der Gefahr sprechen können. Diese
Lnst an der Gefahr in uns zu erwecken und zu
erhalten, ist eines der wichtigsten Erziehungsmomente,

weil sie die Seele stärkt.
Man könnte sagen: Wir können die

Leibesübungen durch regelmäßige Arbeiten ersetzen, die
dem Körper genügende Bewegung geben. Ja,
wenn es nur auf die mechanische Bewegung
ankäme; diesen Beschäftigungen fehlen aber die
seelischen Werte.

Der, für den Holzhauen und Treppensteigen
Broterwerb sind, kann darin nimmer eine

Erholung sehen. Turnen, Spiel und Sport sollen
die notwendigen Erholungsmomente im Tagewerke

des Menschen darstellen.
Gerade in dem Begriff Erholung liegt der

Wert. Die Leibesübungen sind nicht Selbstzweck,

nicht Beruf, nicht Ernährungszweck, sie

sind Erholung. Daß wir diese Erholung trotzdem

mit allem Ernste, das heißt mit Eifer und
unter Zusammenfassen aller geistigen Kräfte
betreiben, darin liegt das Erzieherische. Dieser Eifer
und Ernst sollen keineswegs den Frohsinn
ausschließen. Im Gegenteil, darin liegt das
entscheidende Moment für Turnen, Spie! und Sport
gegenüber den beruflichen Leibesübungen: sie

sind vom Frohsinn begleitet, sie erwecken den

Frohsinn. Unsere ganze Erziehung muß darauf
gerichtet sein, den Frohsinn zu beleben.

Ohne vorhandenen Zwang sich den ernsten

Anforderungen an seelische und körperliche
Anspannung aussetzen, — das stärkt die Nerven,
das erzieht, das führt zur Selbstbeherrschung,

zur Selbstbesiegung. Das Volk nimmt die Leitung
seiner Geschäfte selbst in die Hand. Voraussetzung

dafür ist die Erzogenheit, die Fähigkeit, den

eigenen Willen dem Notwendigen unterzuordnen;
Selbstbeherrschung im vollkommensten Sinne.

Das ist der schwere Fehler, den so viele
unserer sogenannten Volksbeglücker machen; sie

versäumen, die Mittel anzugeben, welche
derartige Zustände, wie wir sie allerdings anstreben,
— allein möglich machen: die Erziehung. Die
Zukunft bringt uns zwei scharf ausgeprägte,
sich einander ergänzende Gebilde: Ans der einen
Seite die fest in sich abgeschlossene, mit allen
Rechten der Persönlichkeit versehene Individualität;

daneben ein ebenso ausgeprägtes
Gemeinsamkeitsbewußtsein: Solidarität. Für uns, die

wir uns Christen nennen: die Verwirklichung
des evangelischen Grundgedankens, die Erfüllung
des Christentums. Es genügt nicht, daß wir von
Erziehung sprechen; es genügt nicht, daß wir
die Erziehung theoretisch handhaben. Aller
Erziehung Geheimnis ist das Beispiel. Nur erst,

wenn alles, was uns umgibt, alle Einrichtungen,
Verfassung und Gesetze erzieherisch auf uns
einwirken, können wir von einer Volkserziehung
sprechen.

Welchen Anteil haben Turnen, Spiel und

Sport an der Volkserziehung? Was für den

Einzelnen gilt, das gilt für alle. Den Wert,
den die Leibesübungen für den Einzelnen haben,
haben sie auch für die vielen Einzelnen. Damit
ist aber die Aufgabe für Turnen, Spiel und

Sport gegenüber der Volkserziehung nicht
erschöpft. Die Volkserziehung verlangt, daß nicht

nur der Einzelne für sich, sondern, daß der

Einzelne für das Ganze erzogen werde; Voraussetzung

für die volkserziehliche Bedeutung von
Turnen, Spiel und Sport ist also, daß die
Grundgedanken unserer Lebensführung zur Geltung
kommen: die Gemeinsamkeit. Die Leibesübungen
dürfen uns nicht trennen, sie müssen uns einen.

Notwendig also ist, daß alles vermieden wird,
was eine Absonderung der heute noch bestehenden

Volksklassen und sonstigen Unterschiede bedeutet.

Die Veranstaltungen müssen so getroffen, die

Einrichtungen so geplant werden, daß alle, wenn
auch vielleicht anfangs noch in gewissen

Abstufungen, daran teilnehmen können.
Der Luxus, die Uebertreibungen in den

Anforderungen an den Anzug und sonstige Aeußer-
lichkeiten, alles, was nicht zum Wesen der Sache

gehört, muß fallen.



126 gdlhreiger Jraiteit-JSeifititfl — Blätter für Pen ßtänglidicn ßrste

@3 ift eine graufattte llngered^iigfeit, bafj
gerate biejertigett, beren Merßüttniffe tßnett ge»

[tattert, ftdj arbeitslos gu ernähren, nun auß
nod) bic jeit, 3TiittcI urtb Kräfte ßaöeu, fiß
beim ©port von ißrettt KißtSßun gu erboten.

®ie Herangiefjuitg be3 SKäbßenS unb ber
grau gu ben SeibeSübungett ift etwas [o ©elbfi»
verftänblißeS, baff vernünftige SRenfcßen laum
noß ein 2ßort bariiber vertieren. ®er weibliße
Körper bebarf ber MuSöilbung, rvie ber männ»
tic^e ; bie ©eelenlräfte be3 SBeibeS verlangen naß
©ntwidlung, tvie bie be§ SKanneS, ba3 Söeib
ßat bett gleidjen Ülttfpruß auf großfitm itnb fott
bie gleiße Suft an ber ©efaßr tjaben, tvie ber
SKann. Jnbem mir SKäbßen unb Knaben, Jüttg»
tinge uttb Jungfrauen bei ißrer förperlißen unb
geiftigen MuSöilbung nid^t länger meßr von ein»
attber trennen, ßeöen mir baë fitttid^e 23ewufjtfeiu
im SSotïe.

2ßir fernen une naß ©efunbung. Jtt einer
vernünftigen SeßenSweife gehört eine vernünftige
©rnäßrung; ïurnett, (Spiel unb ©port weifen
uns barauf ßin. SKit ben SeibeSübungen im
engen Jufantmenßang fteßt eine maßvolle ©r=
näßrungSmetßobe. 2öir werben ßier unb in biefem
SKomettt ben ©treit nidE)t auSfeßten, weißes bie
naturgewoltte (SrnäßrungSweife für ben SKenfßett
ift. Jß meine: bie Statur geftattet un3 alleS;
fie verlangt nur SKäfgigfeit, 2ßei3l;eit in ber
2Baßl uttb SKettge. SDarauf weifen auc^ bie
Sßftege von Slurnett, ©piel unb ©port ßin, fie
ergießen un3 gut SDÎâfjigïeit unb ©eniigfamfeit.

jtt einer vernunftgemäßen SeßenSweife geßört
auß eine vernünftige Kleibttng. Sturuen, ©piet
unb ©port werben ßoffeittliß red^t wefentliß bagu
beitragen, baß wir un3 meßr naß bent 23ebürf=
niS, a(3 naß ber ©efallfußt fleiben ; baß wir
un3 praltifß fteiben. Unnütge 23efleibung3ftüde
müffen fatten. Jtt bem SOtaße, als wir ben SBert
eines ebenmäßigen Körperbaues erfenneu lernen,
werben wir auß feine gormeit würbigen, turnen,
©piet uitb ©port fann bagu Reifen. E.

ÏÏ>at|iuu0 ÖBS Becufögetfßtntitin'Ee.
®erfeßrbefßäftigte garauenargt Dr. Keutner rourbe

leisten fperbft in einem ©ßefßeibuttggprogeffe alë 3euge
vorgetaben. ©r fottte auf Verlangen beë ïlagenben
©ßentanneg bezeugen, baß ber viager feine Krantßeü
ber grau gugufßreiben b>abe. Dr. K„ ber bie fjrau
ärgtliß beßanbelt batte, verweigerte jebe Mntroort,
roeil er fein 93eruf§get)êitnniS nißt verleben tonne.
®er Kidjter bagegen behauptete, baß ber Jeuge im
vorltegenben galle reben bürfe. ®oß ber 3eu8e blieb
ftumnt. Muß bie amtliche ©utbiubung vom Kerufg»
geßeimnig batte feinen ©rfolg. ®a gerr Dr. K. bei
feinem SBorte bebarrte, verfäHte ibn ber Dîictjter, ge»
ftüßt auf eine ©efeßegbeftimmung, gu gr. 50.— (Mb*
ftrafe. ®er Kerurteüte legte Kerttfung ein. ®er
Mppellationgßof erfannte, ber 3eu8e b)abe voltftänbig
rißtig geßanbelt, ja bätte er bem Kidjter erfter Jnftang
naßgegeben, fo märe er fogar ftrafbar geroefen, benn
nict)t bloß ©erooßttßeit unb Juriëprubeng tennen bie
geiligbaltung be§ Kerufggeßeintniffeg, fonbern Mrt. 337
beg ©trafgefeßeg beftrafe bie Kerleßung begfetben mit
©efängnig unb ©elbftrafe. ®ag erftinftangliße Urteil
rourbe barunt aufgehoben; ber flagenbe ©bemann Da»

gegen, ber ben 3euSen blatte norlaben laffen, rourbe gu
ben Koften unb gur ©ntfdjäbigung beë 3eu8en Df-
Keutner verfallt.

î&titïriBn.
®ie „Jeitfdjrift für päbagogifdje ißfpi^ologie"

veröffentlicht eine ©tatiflif über bie Sieblinggfarben
ber Srinber. 9tad) biefer rourben ißapierftücte von blauer,
gelber, roter unb grüner garbe, je jroei unb groei auf
einer bunfetblauen ®afel befeftigi unb an verfcßiebene
Kinber an mehreren Stagen bie grage geftellt, roeldjer
garbe fie ben Sßorjug geben. ®ie 3lnorbnung roar fo,
baß jebe garbe jroeimal täglidt) ben anbern gegenüber»
ftanb. Stier tötabeben unb vier Stnaben im Stlter big
5U fieben gaßren roaren tßrüfunggobjette. Son ben
191 genauen Slntroorten entfielen auf blau 55, auf
grün 46, auf rot unb gelb je 45. Stoit ben SOtäbdben
rourbe 30 mal grün, 26 mal blau, 23 mal rot unb nur
16 mal gelb geroäblt, von ben Snabett erhielten blau
unb gelb je 29 mal ben Storjug, rot 22 mal unb grün
nur 16 mal. 3htg biefer ©tatifti! ergibt fid), baß bie
SRäbcbeu bie grüne garbe am meiften lieben, bie ben
Stnaben am gleidjgültigfteu ift, unb baß bag von ben
Sînaben bevorzugte ©elb roieber ben SRäbcßen mißfällt,
©ine roeitere Unterfucßung ergab, baß bei garbeju»
fammenfteHungen foleße Kombinationen am meiften be=

vorjugt roerben, bte blau enthalten.

iäljß! iäire!
Unter beut obigen aöfoitberlicßen îitel bringt

ber „Sunb" eine Korrefponbenj vom Sanbe, bie
fis^ ßauptfäcßlidß an bie grauenweit wenbet, unb

bie wir im vollen ©inverftänbniS mit bem gnßalt
unferett vcreßrlicßen Sefcrinnen gerne jur Kenntnis
bringen.

„Üöer mieß um eine 23cfcßreibung ber fdjönett
®inge angeßeit follte," ßeißt es ba, „bie bie

©ommerfrifeße mir gemäßrt, bem würbe id) ju=
näcßft weber mit einer ©cßilberung bcS 5Lßuner=
fees, nod) ber fioljen ©alonbampfer aufwarten,
bie ißn nad) allen SRitßtungen burcßfitrcßeit. Sind)
vont SÄorgenbergßortt, baS fidß gleicß bem Kiefen
beim fcßönften ©onnenfeßein gern ein SBolfeu»
ßi'ttlein auffegt, würbe icß fdßweigeit unb auf bie

grage: „Ja, wa§ feßett Sie benn cigentlidß in
in Jßrem SSerg« unb 2Bafferborfe?" einfaeß ant=
Worten: ,,§älfe!"

3)aS ift mir bermalen baS Keuefte, baS Un=

gewoßntefte, etwas, baS man beinaße nur auf
bem Sanbe itocß ju feßeu beïotnmt. Sffioßl fteßt
in bem eßrwürbigen franjöfifcßen Seßrbucße beS

feiigen |>errn ÏDÎiéville bie 2Serfid)erung : „Jd)
feße bie |)älfe föurer ©dßweftertt." Slber in ben
legten SOtonaten ßabe icß in Sern weber bie

§ät[e irgettbweld)er ©d)iveftertt, noeß bic ber
Üoufinen, ja niißt einmal bie fpälfe meiner ©n=
felittnen gefeßen. ®enn, wie jebermanit weiß,
verßüHt bie SDtobe mit einem meßrfaeß uttb auS--

giebig gefcßlttngenett breiten ©eibenbattbe von
roter ober blauer ober fdtwarjer garbe bett fjalS
jebett TOäbcßenS, baS für gefellfdfaftsfäßig gelten
mö^te. S)ie armen, ßalberwiirgten Sämmer —
was mögen fie bei ber ©ommerßi^e auSfteßen
®en SSorteil ßaben nur bie ßäßlicßeit §älfc.
SanbeSüblisße Kröpfleitt, gelbe, welle §älfc wer»
bett verborgen, aber leiber aud) bie lieblid)cn
weißen §älSißett, bereit Keij einft in gliicflicßeren
Jeiten etwa bureß ein fdßmaleS @amtbänbd)en
ober eine Korallenfcßitur geßobett würbe. 2öic
ßi'tbfd) war fonft im freien Kadett baS ©piel
blonber §aar[piralen über ber garten gaut
Jeßt ftedt biefe freunblicße ©egenb in einem S3e=

ßälter, ber uns an jene fteifett Krawatten er»

innert, bie ber Herrenwelt ant @nbe ber vier»
giger Jaßre beS JaßrßunbertS tttatußen ©d)(ag=
ftuß eintrugen. 2öie mögen bie SKübdjenßülfc
bureß biefe ftete Serßülluttg fid) verweid)liißett,
für ©rlältungett etnpfinblidß werben! Slber
ba ßilft fein Kaifonnierett. SDettn Kaifonuicren
fommt von Kaifott uttb in ©ingeit ber Sötobe

nimmt nietttaitb Kaifon att.
®agegett mögen eS bie verfrawatteten ©täbte»

rittneu nießt übel neßmett, tvetttt biefeS ttub jeucS
junge ober alte SDtantteSgemüt fitß von Jeit gtt

Jeit auf bem Sattbe braußett an beut in ber
©tabt feiten geworbenen Slnblide citteS [d)önen,
freien, jungen SKäbd)enßalfeS erfrifd)t J. V. W."

Jft eS ttießt eine Slamage, eilt geiftigeS
SlrmittgeugniS für bie grauen, wenn in allen
ïonartett uttb immer uttb immer wieber ißnen
öffentlid) gefagt werben muß „in ®ittgett ber
SOîobe nimmt ttiemanb SSernunft ait?" ïôaS bie
SKobe biftiert, auf baS feßwörett bie grauen, unb
fie tnadjen eS nad) unb wenn eS aueß baS Häß»
lisßfte, SBiberfinnigfte uttb ®efunbßeitfd)äblicßfte ift.

©S muß ttun freilid) gugeftattben werben, baß
eS vereingelte, itt ber SÖefleibungSfrage felbftänbig
benfenbe weiöließe Siefen gibt, weld)e bie jeweils
neuefte Kleibermobe reeßt gerne immer fo weit
ntobifigterett möd)ten, als bie Küdfid)t auf ißre
fpccietle förperlicße ©r)d)einung, auf bie Jwcd»
mäßigfeit gang öefonberS itt ßpgieinifdjer 33e»

gießung unb auf bie Sleftßetif bieS erßeifeßt.
©iefettt vernünftigen Segeßrett unb ©treöen fteßt
aber bie mangelhafte 33erufSbilbung vieler ®aitten=
fdjneiberiitnen im 2öegc, bie aus SKattgcl an
ßößerer SSerufSbilbttttg nur ttadß ber ©(ßablone
beS SKobebilbeS gu arbeiten vermögen unb bie

fteß in ißrer SBerttfSeßre beleibigt füßlett, wenn
fie ttad) Slttgabe einer Kuttbin etwas OrgittelleS
arbeiten ober eine uttgtvedmäßige unb unpaffettbe
SKobe in 33erüdfid)tigung von gefunbßeitlidjeit
uttb äftßetif^en gorberungett bie ßerrfcßenbe
SOtobe mit perfönlid)ett Sffiünfcßen itt ©inflang
bringen follten.

Ömgefeßrt ift eS aueß ein bebauerlidjeS unb
ttnbanfbareS Arbeiten für eine wirfließ facßtüdjtige
©cßneiberin, wenn bie unverftänbige Kunbitt ißr
nießt geftattet, baS Kleib mit ber förpcrlicßen
©igenart ber le^tertt itt ©inflang gu bringen.

©o ift aueß ber Kotfcßrei über bie voit ber
SKobe gebotenen §alSumßüllungen gang befottberS

geredjifertigt itt äftßetifdßer 33egießung, wenn matt
bic fogeuantttcu unterfeijten, furgßalftgen grauen
uttb SKäbd)ett betraeßtet, bie mit biefer mobernen
©arnitur eine red)t bemüßenbe ober lüdjerlicße
©rfcßeinuttg tttadßen. 2lber leiber „ßilft ba fein
ïftaifonnieren, beim Dtaifonnieren fommt vott Kai»
fott unb in ®iitgett ber SKobe nimmt ltietitaitb
Kaifott an."

(gf|E0^d|tdifen.
in.

"glomcmttfd?.

tCSortfe^ung.)
l§ ißr SRatttt abenbë beimfam, teilte fie ißttt
ihren ©ntfd)tub mit, freilief) burißaug nißt
in gorttt einer SSitte, fonbern alg fertiçse Sßat»
faße, itt bem ißm rooblbefatmten ion be§

Slorrourfg unb ber Klage, alg ob fie eine un»
fßulbig SSerurteiite roäre unb er ißr ©efangenroärter.

®ieg 2Rat aber roar er nißt in ber ©timmung,
biefen ®on gu ertragen. @r roar etroag abgeßeßt unb
ntübe, benn er ßatte Merger unb ©nttäufßungen gehabt.
®r rnadjte eben eine fßroere KriftS in feinem ©efßäfte
bttrß, trag freilid) ©oelitte nißt roußte, benn fonft hätte
fie ben MugenblidE für eine Keife beffer geroäßit. @r

fpraß ißr nie von feinen ©orgen unb feiner Mrbeit.
Öätte er eg getßan, hätte fie auß eßer ben ©runb feiner
SRißftitnntung begriffen, ge^t glaubte fie biefelbe gang
nur gegen fie gerißtet. @r fing nämliß an, fte auß
einmal mit Morroürfen gu überfßütten : SOBie- fie nur
immer ungufrieben fei, obrooßl fie eg ßabe roie eine

ißringeffin; fie fönne bafißen unb lefen unb nißtg tßun
ben gangen Sag, roäßrenbbem er fßaffe oon früß big
fpät, roie ber geringfte Mrbeiter. Mber nie ßabe fte
ein Sßort ber ®antbarfeit ober SCnerfennung für ißn
ober auß nur einen freunblißen SBIicf. geinbfetig fei
fie, taunifß, furg eine gang nißtSnußige grau. Unb
ba er in biefem Mugenblid bratt&en ben Kleinen Särm
maßen borte, fügte er noß bei : Unb auß eine fßleßte
SKutter, nißt einmal ißren Subeit föntte fte in Drbnung
halten.

©vetine ßörte bag SBeüere nißt meßr. @ie floß
in bag Mebengintmer unb fßtoß ftß ein. ©ine folße
©praße roar fie nißt gerooßnt. ©ie roar aufter fid),
benn biganßitt ßatte fie tn ißrer ©elbftfußt geglaubt,
fie eingig ßabe baS Kedjt, fiß gu beftageu unb ißrem
Klanne Korroürfe gu maßen, gn feiner ©utmütigfeit
ßatte er fie ftetg reben laffen, oßne viel aßt barauf
gu geben; aber eben biefeg ©eroaßrenlaffett, guerft oon
©eite be§ Katerg, bann beg ©atten, ßatte au§ ©oeltne
ein reßt egoiftifßeS, eigenroilligeg unb eingebitbeteg
SBefen gentaßt. ©ie fa^ in bumpfent SEroß unb fann
unb boßrte fiß immer meßr in ißren Jörn ßittein. ©ie
ßorte ißrett SKann roieber gum §aufe ßittauggeßen;
îradjettb fiel bie ®ßüre in bag ©ßtofi. ge^t fiel ißr
etroag, bag fie biefen Maßmittag gelefen ßatte, roieber
ein, bie ©efßißte einer grau, bie gleiß ißr au einen
ungeliebten, tpratinifdjen SMenfßen gefettet roar. ®iefe
©efdjißte, bie fie am Maßmittag noß gleißgültig auf»

genommen ßatte, bie rourbe jeßt plößlid) lebenbig in
ißr; fte ttaßrn ©eftalt an unb faßte fie förmüß an ber

©urgel, fo baß fte näß 2ltem rang. ®iefe grau, bie
in einer Maßt, alg fie eg nißt länger ertrug, ißrent
2ßramten entfloß, roar fte eg fetbft ober nur bie anbete
©ie roitßte eg nißt, aber fie mußte tßun roie fie. ©te
ftanb auf. ga, fo roar e§, fo mußte eg fein, fie rootlte
fort, nißt biefe Maßt, aber morgen, unb groar für
gang, für immer. ®a3 roar bag Mißtige, bag ©ute,
jeberntann roürbe ißr beiftimnten.

2llg fie einmal biefen Kefßtuß gefaßt ßatte, unb ei
roar feßr rafß bantit gegangen, ba rourbe fie gang rußig,
©ie begann bie Korbereitungen gunt SBeggeßen, bie

Keife felbft gu überlegen, ©ie legte ben Kleinen gtt
Kett. ©r follte mitfommen, ba§ ftanb feft, bag Kinb
geßörte gtt ißr. ©ie roußte groar gattg gut, baß ißr
DMattit ben Knben meßr liebte, alg fie felbft, er roar
ißm ja fo äßttliß. ©ie roürbe ißm einen großen ©ßnterg
bereiten, roentt fie bett Kleinen mit fid) naßme. 2lber
fie ßatte jeßt lein SRitleib mit ißm. ©ie fing an,
in ißren Kaften uttb Kommobeit gu räumen, orbnete,
iväßlte unb pacEte. ®ann feßte fie fiß ßin, um ißrent
SMatttt ben Mbfßiebgbrief gu fßreibett. @g tpar bieg
teine gang leißte Mttfgabe. gßre ©mpfinbungett tonnte
er ja nißt verfteßen. ©ie feßte aber eine 21rt Mnflage»
fßrift auf uttb fügte noß eine Kerteibigunggrebe für
fiß ßitigu.

Sei biefer Kefdjäftigung traf fie ißr ©atte, ber

fpät in ber Maßt ßeinttam. ©oeline erfßrat. 2BaS

ßatte er nur? @r roar betrunten! 3um erftenmal,
feit fte ißn fannte, gum erftenmal itt feinem Seben

überhaupt, ©r ßatte fiß feinen Merger roegtrinten,
fiß im SBeitt Kergeffenßeit fußen rooüen all beg Un»

angetteßmen, bag er im ©efßäft unb gu H»äufe ßatte.
Kol! Mbfßeu tviß ©oeline bent SManne aug, benn er

fßiett gang ttttgureßnunggfäßig. ©ie floß neuerbingë
oor ißtn unb riegelte ftß ein. ®ie Maßt oerbraßte
fie auf irgettb einem ©ofa, fßlaflog, ooll Mufregung
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Es ist eine grausame Ungerechtigkeit, daß
gerade diejenigen, deren Verhältnisse ihnen
gestatten, sich arbeitslos zu ernähren, nun auch
noch die Zeit, Mittel und Kräfte haben, sich

beim Sport von ihrem Nichtsthun zu erholen.
Die Heranziehung des Mädchens und der

Frau zu den Leibesübungen ist etwas so

Selbstverständliches, daß vernünftige Menschen kaum
noch ein Wort darüber verlieren. Der weibliche
Körper bedarf der Ausbildung, wie der männliche;

die Seelenkräfte des Weibes verlangen nach
Entwicklung, wie die des Mannes, das Weib
hat den gleichen Anspruch auf Frohsinn und soll
die gleiche Lust an der Gefahr haben, wie der
Mann. Indem wir Mädchen und Knaben, Jünglinge

und Jungfrauen bei ihrer körperlichen und
geistigen Ausbildung nicht länger mehr von
einander trennen, heben wir das sittliche Bewußtsein
im Volke.

Wir sehnen uns nach Gesundung. Zu einer
vernünftigen Lebensweise gehört eine vernünftige
Ernährung; Turnen, Spiel und Sport weisen
uns darauf hin. Mit den Leibesübungen im
engen Znsammenhang steht eine maßvolle
Ernährungsmethode. Wir werden hier und in diesem
Moment den Streit nicht ausfechten, welches die
naturgewollte Ernährungsweise für den Menschen
ist. Ich meine: die Natur gestattet uns alles;
sie verlangt nur Mäßigkeit, Weisheit in der
Wahl und Menge. Darauf weisen auch die
Pflege von Turnen, Spiel und Sport hin, sie
erziehen uns zur Mäßigkeit und Genügsamkeit.

Zu einer vernunftgemäßen Lebensweise gehört
auch eine vernünftige Kleidung. Turnen, Spiel
und Sport werden hoffentlich recht wesentlich dazu
beitragen, daß wir uns mehr nach dem Bedürfnis,

als nach der Gefallsucht kleiden; daß wir
uns praktisch kleiden. Unnütze Bekleidungsstücke
müssen fallen. In dem Maße, als wir den Wert
eines ebenmäßigen Körperbaues erkennen lernen,
werden wir auch seine Formen würdigen. Turnen,
Spiel und Sport kann dazu helfen. L.

Wahrung des Berufsgeheimnisses.
Der sehr beschäftigte Frauenarzt Dr. Beutner wurde

letzten Herbst in einem Ehescheidungsprozesse als Zeuge
vorgeladen. Er sollte auf Verlangen des klagenden
Ehemannes bezeugen, daß der Kläger seine Krankheit
der Frau zuzuschreiben habe. Dr. B., der die Frau
ärztlich behandelt hatte, verweigerte jede Antwort,
weil er sein Berufsgeheimnis nicht verletzen könne.
Der Richter dagegen behauptete, daß der Zeuge im
vorliegenden Falle reden dürfe. Doch der Zeuge blieb
stumm. Auch die amtliche Entbindung vom
Berufsgeheimnis hatte keinen Erfolg. Da Herr Or. B. bei
seinem Worte beharrte, verfällte ihn der Richter,
gestützt auf eine Gesetzesbestimmung, zu Fr. 50.—
Geldstrafe. Der Verurteilte legte Berufung ein. Der
Appellationshof erkannte, der Zeuge habe vollständig
richtig gehandelt, ja hätte er dem Richter erster Instanz
nachgegeben, so wäre er sogar strafbar gewesen, denn
nicht bloß Gewohnheit und Jurisprudenz kennen die
Heilighaltnng des Berufsgeheimnisses, sondern Art. 337
des Strafgesetzes bestrafe die Verletzung desselben mit
Gefängnis und Geldstrafe. Das erstinstanzliche Urteil
wurde darum aufgehoben; der klagende Ehemann
dagegen, der den Zeugen hatte vorladen lassen, wurde zu
den Kosten und zur Entschädigung des Zeugen Dr.
Beutner verfällt.

Inkeress-mte Studien.
Die „Zeitschrift für pädagogische Psychologie"

veröffentlicht eine Statistik über die Lieblingsfarben
der Kinder. Nach dieser wurden Papierstücke von blauer,
gelber, roter und grüner Farbe, je zwei und zwei auf
einer dunkelblauen Tafel befestigt und an verschiedene
Kinder an mehreren Tagen die Frage gestellt, welcher
Farbe sie den Vorzug geben. Die Anordnung war so,
daß jede Farbe zweimal täglich den andern gegenüberstand.

Vier Mädchen und vier Knaben im Alter bis
zu sieben Jahren waren Prüfungsobjekte. Von den
191 genauen Antworten entfielen auf blau 55, auf
grün 46, auf rot und gelb je 45. Von den Mädchen
wurde 30 mal grün, 26 mal blau, 23 mal rot und nur
16 mal gelb gewählt, von den Knaben erhielten blau
und gelb je 29 mal den Vorzug, rot 22 mal und grün
nur 16 mal. Aus dieser Statistik ergibt sich, daß die
Mädchen die grüne Farbe am meisten lieben, die den
Knaben am gleichgültigsten ist, und daß das von den
Knaben bevorzugte Gelb wieder den Mädchen mißfällt.
Eine weitere Untersuchung ergab, daß bei
Farbzusammenstellungen solche Kombinationen am meisten
bevorzugt werden, die blau enthalten.

Hälse! Hälfe!
Unter dein obigen absonderlichen Titel bringt

der „Bund" eine Korrespondenz vom Lande, die
sich hauptsächlich an die Frauenwelt wendet, und

die wir im vollen Einverständnis mit dein Inhalt
unseren verehrlichen Leserinnen gerne zur Kenntnis
bringen.

„Wer mich um eine Beschreibung der schönen

Dinge angehen sollte," heißt es da, „die die

Sommerfrische mir gewährt, dem würde ich

zunächst weder mit einer Schilderung des Thunersees,

noch der stolzen Salondampfer aufwarten,
die ihn nach allen Richtungen durchfurchen. Auch
vom Morgenberghorn, das sich gleich dem Niesen
beim schönsten Sonnenschein gern ein Wolkeu-
hütlein aufsetzt, würde ich schweigen und auf die

Frage: „Ja, was sehen Sie denn eigentlich in
in Ihrem Berg- und Wasserdorfe?" einfach
antworten: „Hälse!"

Das ist mir dermalen das Neueste, das
Ungewohnteste, etwas, das man beinahe nur auf
dem Lande noch zu sehen bekommt. Wohl steht
in dem ehrwürdigen französischen Lehrbuche des

seligen Herrn Miöville die Versicherung: „Ich
sehe die Hälse Eurer Schwestern." Aber in den

letzten Monaten habe ich in Bern weder die
Hälse irgendwelcher Schwestern, noch die der
Cousinen, ja nicht einmal die Hälse meiner
Enkelinnen gesehen. Denn, wie jedermann weiß,
verhüllt die Mode mit einem mehrfach und
ausgiebig geschlungenen breiten Seidenbande von
roter oder blauer oder schwarzer Farbe den Hals
jeden Mädchens, das für gesellschaftsfähig gelten
möchte. Die armen, halberwürgten Lämmer —
was mögen sie bei der Sommerhitze ausstehen!
Den Vorteil haben nur die häßlichen Hälse.
Landesübliche Kröpflein, gelbe, welke Hälse werden

verborgen, aber leider auch die lieblichen
weißen Hälschen, deren Reiz einst in glücklicheren
Zeiten etwa durch ein schmales Samtbändchen
oder eine Korallenschnur gehoben wurde. Wie
hübsch war sonst im freien Nacken das Spiel
blonder Haarspiralen über der zarten Haut!
Jetzt steckt diese freundliche Gegend in einem
Behälter, der uns an jene steifen Krawatten
erinnert, die der Herrenwelt am Ende der
vierziger Jahre des Jahrhunderts manchen Schlagfluß

eintrugen. Wie mögen die Mädchenhälse
durch diese stete Verhüllung sich verweichlichen,
für Erkältungen empfindlich werden! Aber
da hilft kein Raisonnieren. Denn Raisonnieren
kommt von Raison und in Dingen der Mode
nimmt niemand Raison an.

Dagegen mögen es die verkrawatteten Städterinnen

nicht übel nehmen, wenn dieses und jenes
junge oder alle Mannesgemüt sich von Zeit zu
Zeit auf dem Lande draußen an dem in der
Stadt selten gewordenen Anblicke eines schönen,

freien, jungen Mädchenhalses erfrischt! ff. V. >V."

Ist es nicht eine Blamage, ein geistiges
Armutzeugnis für die Frauen, wenn in allen
Tonarten und immer und immer wieder ihnen
öffentlich gesagt werden muß „in Dingen der
Mode nimmt niemand Vernunft an?" Was die
Mode diktiert, auf das schwören die Frauen, und
sie machen es nach und wenn es auch das
Häßlichste, Widersinnigste und Gesundheitschädlichste ist.

Es muß nun freilich zugestanden werden, daß
es vereinzelte, in der Bekleidungsfrage selbständig
denkende weibliche Wesen gibt, welche die jeweils
neueste Kleidermode recht gerne immer so weit
modifizieren möchten, als die Rücksicht auf ihre
specielle körperliche Erscheinung, auf die
Zweckmäßigkeit ganz besonders in hygieinischer
Beziehung und auf die Aesthetik dies erheischt.
Diesem vernünftigen Begehren und Streben steht
aber die mangelhafte Berufsbildung vieler Damen-
schneideriunen im Wege, die aus Mangel an
höherer Berufsbildung nur nach der Schablone
des Modebildes zu arbeiten vermögen und die

sich in ihrer Berufsehre beleidigt fühlen, wenn
sie nach Angabe einer Kundin etwas Orginelles
arbeiten oder eine unzweckmäßige und unpassende
Mode in Berücksichtigung von gesundheitlichen
und ästhetischen Forderungen die herrschende
Mode mit persönlichen Wünschen in Einklang
bringen sollten.

Umgekehrt ist es auch ein bedauerliches und
undankbares Arbeiten für eine wirklich fachtüchtige
Schneiderin, wenn die unverständige Kundin ihr
nicht gestattet, das Kleid mit der körperlichen
Eigenart der letztern in Einklang zu bringen.

So ist auch der Notschrei über die von der
Mode gebotenen Halsumhüllungen ganz besonders

gerechtfertigt in ästhetischer Beziehung, wenn man
die sogenannten untersetzten, kurzhalsigen Frauen
und Mädchen betrachtet, die mit dieser modernen
Garnitur eine recht bemühende oder lächerliche
Erscheinung machen. Aber leider „hilft da kein
Raisonnieren, denn Raisonnieren kommt von Raison

und in Dingen der Mode nimmt niemand
Raison an."

Ehegeschichken.
in.

HìomantiscH.

ìâ, (Fortsetzung.;

ihr Mann abends heimkam, teilte sie ihm
ihren Entschluß mit, freilich durchaus nicht
in Form einer Bitte, sondern als fertige That-
sache, in dem ihm wohlbekannten Ton des

Vorwurfs und der Klage, als ob sie eine
unschuldig Verurteilte wäre und er ihr Gefangenwärter.

Dies Mal aber war er nicht in der Stimmung,
diesen Ton zu ertragen. Er war etwas abgehetzt und
müde, denn er hatte Aerger und Enttäuschungen gehabt.
Er machte eben eine schwere Krisis in seinem Geschäfte
durch, was freilich Eveline nicht wußte, denn sonst hätte
sie den Augenblick für eine Reise besser gewählt. Er
sprach ihr nie von seinen Sorgen und seiner Arbeit.
Hätte er es gethan, hätte sie auch eher den Grund seiner
Mißstimmung begriffen. Jetzt glaubte sie dieselbe ganz
nur gegen sie gerichtet. Er fing nämlich an, sie auch
einmal mit Vorwürfen zu überschütten: Wie° sie nur
immer unzufrieden sei, obwohl sie es habe wie eine

Prinzessin; sie könne dasitzen und lesen und nichts thun
den ganzen Tag, währenddem er schaffe von früh bis
spät, wie der geringste Arbeiter. Aber nie habe sie
ein Wort der Dankbarkeit oder Anerkennung für ihn
oder auch nur einen freundlichen Blick. Feindselig sei
sie, launisch, kurz eine ganz nichtsnutzige Frau. Und
da er in diesem Augenblick draußen den Kleinen Lärm
machen hörte, fügte er noch bei: Und auch eine schlechte

Mutter, nicht einmal ihren Buben könne sie in Ordnung
halten.

Eveline hörte das Weitere nicht mehr. Sie floh
in das Nebenzimmer und schloß sich ein. Eine solche
Sprache war sie nicht gewohnt. Sie war außer sich,
denn bisanhin hatte sie in ihrer Selbstsucht geglaubt,
sie einzig habe das Recht, sich zu beklagen und ihrem
Manne Vorwürfe zu machen. In seiner Gutmütigkeit
hatte er sie stets reden lassen, ohne viel acht darauf
zu geben; aber eben dieses Gewährenlassen, zuerst von
Seite des Vaters, dann des Gatten, hatte aus Eveline
ein recht egoistisches, eigenwilliges und eingebildetes
Wesen gemacht. Sie saß in dumpfem Trotz und sann
und bohrte sich immer mehr in ihren Zorn hinein. Sie
hörte ihren Mann wieder zum Hause hinausgehen;
krachend fiel die Thüre in das Schloß. Jetzt fiel ihr
etwas, das sie diesen Nachmittag gelesen hatte, wieder
ein, die Geschichte einer Frau, die gleich ihr an einen
ungeliebten, tyrannischen Menschen gekettet war. Diese
Geschichte, die sie am Nachmittag noch gleichgültig
aufgenommen hatte, die wurde jetzt plötzlich lebendig in
ihr; sie nahm Gestalt an und faßte sie förmlich an der

Gurgel, so daß sie nàch Atem rang. Diese Frau, die
in einer Nacht, als sie es nicht länger ertrug, ihrem
Tyrannen entfloh, war sie es selbst oder nur die andere?
Sie wußte es nicht, aber sie mußte thun wie sie. Sie
stand auf. Ja, so war es, so mußte es sein, sie wollte
fort, nicht diese Nacht, aber morgen, und zwar für
ganz, für immer. Das war das Richtige, das Gute,
jedermann würde ihr beistimmen.

Als sie einmal diesen Beschluß gefaßt hatte, und es

war sehr rasch damit gegangen, da wurde sie ganz ruhig.
Sie begann die Vorbereitungen zum Weggehen, die
Reise selbst zu überlegen. Sie legte den Kleinen zu
Bett. Er sollte mitkommen, das stand fest, das Kind
gehörte zu ihr. Sie wußte zwar ganz gut, daß ihr
Mann den Buben mehr liebte, als sie selbst, er war
ihm ja so ähnlich. Sie würde ihm einen großen Schmerz
bereiten, wenn sie den Kleinen mit sich nähme. Aber
sie hatte jetzt kein Mitleid mit ihm. Sie fing an,
in ihren Kasten und Kommoden zu räumen, ordnete,
wählte und packte. Dann setzte sie sich hin, um ihrem
Mann den Abschiedsbrief zu schreiben. Es war dies
keine ganz leichte Aufgabe. Ihre Empfindungen konnte
er ja nicht verstehen. Sie setzte aber eine Art Anklageschrift

auf und fügte noch eine Verteidigungsrede für
sich hinzu.

Bei dieser Beschäftigung traf sie ihr Gatte, der
spät in der Nacht heimkam. Eveline erschrak. Was
hatte er nur? Er war betrunken! Zum erstenmal,
seit sie ihn kannte, zum erstenmal in seinem Leben

überhaupt. Er hatte sich seinen Aerger wegtrinken,
sich im Wein Vergessenheit suchen wollen all des

Unangenehmen, das er im Geschäft und zu Hause hatte.
Voll Abscheu wich Eveline dem Manne aus, denn er
schien ganz unzurechnungsfähig. Sie floh neuerdings
vor ihm und riegelte sich ein. Die Nacht verbrachte
sie auf irgend einem Sofa, schlaflos, voll Aufregung
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unb Unrtiße. ©eßnfücßtig erwartete fie bett Sag, um
fid) frei 51t machen, bieg gocß abjufc£)üttelu. ®enn
jeßt mar baS äRaß uoll. geßt tonnte fie nicïjt länger
bei einem äRattne bleiben, ber fid) 31t einem Stiere ßerab=

roürbigte. SBelcß eine lange, enbloS lange 9tad)t fcßien
eS 31t fein. ©imitai öffnete ©oeline baS genfter unb
fdjaute ßitiauS. ®ie unglücflidje grau, oott ber fie
gelefen, mar in ibrer Sersroeifluttg in baS talte ®untel
ßinauSgeftoßen, obne 3n rciffeit, tooßin fie ging, ©oe»

line fcßauberte. fitein, fo etroaS tbiat man bod) nur in
ben ©ücßern. gn ber äBirflicßfeit ging man bei ®ag
unb mit ber ©ifenbaßn fort, unb man reifte nad) einem
beftimmten Orte ab, 100 man roenigftenS non jemanb
erroartet mürbe.

©nbticß rourbe eS SDtorgen. ®aS Alltagsleben bc»

gann feinen geroofjnten Sauf. 9Rein ©ott, roie mar
bod) feit geftern alles oerättbert! Run gehörte fie fcßon

nidjt ntefjr in bieg Sebeit hinein, in biefen tleinen
fiauSßalt, in biefe SRättme, mo ißr bod) alles gehörte,
©ie mu^te fort. Sie tarn fidj oor mie eine äRärtgrerin.
AIS ihr SDtann ihr begegnete, ftrecfte er iljr in linîifcîjer
©utmütigteit bie Jpattb entgegen. „Sei mir nid)t böfe,"
murmelte er. ,,©S tßut mir leib megen geftern abenb."
Aber fte tljat, als ßöre nnb feße fie iiicßtS, unb er ging
bann obne ©ruft fort. @S mar au§ 3roifd)en ibnen,
eine ©ntfdjulbigung rooHte fie nidjt annehmen.

©obalb bie HauStßüre btfter ihm fid) gefd)toffen
hatte, befahl ©oeline ber SJÎagb, ihr bie Koffer, bie

feit ber §od)3eit nicht mehr gebraucht roorben marett,
non ber ®iele 3U holen, unb fie begann in fieberhafter
Site 3U pacfen. ®em erftaunten ©Mäbcßett bebeutete
fie, bah fie mit bem Steinen für einige iß od)en 31t einer
©erroanbten auf SSefitcf) gehen rooUe. ®ie ®ienerin,
obraoht etroaS überrafeßt öureß biefe plö^lic^e Abreife,
non ber nie bie ütebe geroefen, unb für rcetdje aud)
tti<ßtS oorbereitet roorben mar, faitb bod) burcßaiiS nicfjtg
Ungehöriges baran. ©ie foeßte ber grau unb bent
Sinbe nod) ein haftig eingenommenes, frühes äRittag»
effen unb begleitete bie ©eiben bann sur ©ahn.

(Ofottfceung folgt.)

Sprprfcjfaal.

Sraaen.
3« biefer StuOril können nur fragen von

affgemeinetn intereflfe aufgenommen «erben. Steffen-
gefutße ober JUeffenofferleu ftnb ausgefcßfolfen.

Jfraae 5554: git einem intimen 3irfel rourbe eine
grage biSfutiert, über roeldje man fid) abfotut nicht
3u einigen oermoeßte, unb bie ich nun gerne oor baS

gorurn ber öffentlichen 9Reinung bringen mödjte. ®S
rourbe bec unerroartete SobeSfaÖ einer junger Sfocßter
befproeßen. @S nntrben im ©erlaufe einiger äBocßen
mehrere Aerste fonfuttiert, bereit ©utachten erfeßreefenb
abroeießenbe IRefultate oerseießneten. ®en oerfdjiebenen
©efunben entfprecßenb, roar auch *ne jeroeilige ©er»
orbnung für ©eßanblttng. @S rourbe 0011 einer ©eite
betont: eS mühte ein jeber Arst gehalten fein, über
feine ißatieitten in ber Art ©nef) 5U führen, bah ber
präciS abgefaßte SranfßeitSbefunb bargelegt nnb genau
angegeben roürbe, roaS betn Staufen an SRebifamenten
unb biätetifeßent ©erhalten oerorbnet roorben fei. ©eittt
fdjlintmen AuSgang einer Sranfßett hätte ber behau»
belnbe Arst einem fompetenten SoHegiittn fein ©ud)
norsulegen, unb biefem Sriterium läge bie Aufgabe
ob, ben ©efunb ber Seidjenöffnung auf bie Uebereitt»
ftirantung mit beut eingefcf)riebcnett ©utaeßten beS be»

hanbelnben ArsteS 31t prüfen ; refp. eS roürbe burd) bie
obligatorifcße ©eftiott feftgefteUt roerben, ob bie ®ia=
gnofe beS ArsteS ridjtig unb ob feine ©erorbttungett,
ben tf)atfäd)lid)en ©erhättniffen entfpredjenb, gutge»
heihen roerben fönnett. ©in Arjt, ber, in biefer untrüg»
Udjen SSBeife ttad)geroiefett, fid) roieberholt grobe grr»
tümer unb geßler su fd)ulben fontmen taffe, foHte,
beS ®ip!omS unb ®oftortitelS ungeachtet, sur felb»
ftänbigen Ausübung feines ©erufeS nicht mehr berech»

tigt fein: er hätte fid) einem SRacßftubiuiii unb nad)»
heriger SRacßpriifung su untersten. — ®iefe 9-Reinung
rourbe nott einigen ©eiten baßin mobifijiert, baß ber
behanbetnbe Arst gehalten fei, ftetS je ein ®oppel
feiner ütesepte itt beutfeßer ©praeße bent Patienten
ober beffen Singehörigen su beßänbigen. ®iefer SRei»

nung trat ein Arjt unb ber ©cßroiegeroater eineS

foldjen mit ber ©egrünbuug entgegen, bah fein re<ßt»
lieh ®enfettber einem Arste ttottt ftnattsiellen Staub»
punfte auS suntutett föttne, baS ©rgebniS feiner ©tubieit,
gorfeßungen unb ©rfaßrungen, ja oiefleießt feine epoeße»

maeßenbett unb roertoollett ©rfinbuttgen leicßterbingS
preiszugeben, fo bah ein anberer, oielleicßt fachlich
gänslid) llngebilbeter unb llnroürbiger barauS Sapital
fcßlagen föntte. ®er Arst roerbe ßeutsutage beßanbelt
roie ber erfte befte Çanbroerfer — eS fehle nur nod),
bah bie Sehanblung beS Sranfen in ©ubtniffion an
ben SRinbeftforbernben oergeben roerbe —, heute gehe
man su biefent, unb morgen berufe ntatt ohne ©runb
unb ohne ©frupel einen anbern, unb bieg sroittge ben
Arst gatts gegen feinen SöiUen, ebenfalls gefchäftlicheti
©rroäguitgeit ©eßör su fdjenfen, toentt er fein AuS»
fottttnen finben rooüe. ®er ©rfinber jeber Sleiitigfeit
laffe feine gbee, fein ted)tiifd)eS ©erfahren su feiner
©tdjerfteUung amtlich fdjüßen; mit roelcßein 9ted)t ntan
benn oottt Slrst bie ißreiSgebuttg feiner ©jiftens oer=
langen fönne? 3Bie oerhalten fid) nun Unbeteiligte

31t biefer ^rag^ bie roießtig genug ift, um aud) itt
roeiteren Steifen beljanbelt 31t roerben? Sluf frettnb»
ließe Suttbgebungen ift feßr gefpantit

ßefctiit in S

girofle 5555 : Sft eine ©rfaßrette im f^alle, mir
3u fagett, roie uiel äur griinblid)eti SluSbilbung
ittt Slaoierfpiel unb ©efang erforberlid) ift? Unb ob
bei großer Siebe sur ©adje unb bei ernftem gleiß in
ber ©rt ttoeß auf einen ©rfolg gerechnet roerben ïann,
baß eS möglich ift, im häuSlicßeu Steife bie ©einigen
mit guter ÇauSmufi! su erfreuen, roenn bie Serttenbe
eitt ©ierteljahrßunbert bereits überfhoitten hat? gür
gütige ©ntroort banft beftenS

(Sine mufiflleßenbe ßeferin.

5(rage 5556 : ©ibt eS ein SRittel, um SSaitseit,
bie mir in baS SRanfarbensitttmer eittgefd)leppt rourben,
ooüftänbig 311 oertilgeit? 2ßaS muß getßan roerben,
roenn fte ftd) nid)t mehr 3eigen unb oerfcßrounbett 31t

fein fheitten, baß fie überhaupt nid)t meßr sum ©or»
feßein fomnten? Scmaiätirtge MSonntntin.

3lr«ge 5557: ©ibt eS feitt ©efeß besüglid) beS

SlufberoaßrenS ber ©orräte uon im ftillen arbeiten»
ben §abernhänblern. ®ie ©efitserin beS betn unfern
angebauten £mufeS hQt für fid) felbft bett ®acßftod
inné, ©ie treibt einen feßr einträglichen Çtanbel mit
getragenen Steibern unb Sutttpen. ©ie ift über bie
®obeSfälle in befferett Käufern bis S" einem roeiten
UmfreiS unterrihtet unb ftattet in bett ®rauert)äufern
©efuhe ab sur billigen ©rtoerbung ber ©arberobe unb
SBäfhe ber ©erftorbeneit unb ber nun ber Stauer»
üleiber bebürfenben Çinterlaffetten. ®iefe Steiber
roerben nah auSroärtS biSïret oerïauft, unb roaS itt
biefer Söeife niht geniigettb oerroertet roerben faint,
roirb roieber su Sleiberftoffett, Seppicßen ac. oertuoben;
gans UittauglidjeS roirb aufgeftapelt itttb ait bie ©apier»
fabrifett oertauft. ®iefeS ©tapellager giidjtet eine
ungeheure SiRenge oon Sleibermotten, bie burh bie
offenen ®ad)lufen unb genfter in unfer §auS bringen
unb unS feßroer beläftigen. 9tad)bem roir lange ge=

nug erfolglos nah b« Urfahe biefer fonftanten SRotten»
ittoafion geforfdjt, oernaßmen toir fürslih ben genauen
©ahoerßalt burh e«1 ®ienftmäbhen, unb jeßt möhteit
roir gar 31t gerne erfaßten, ob eS niht einen gefeß»
lidjett ©nßaltSpuntt gibt, um biefeS oerfhtoiegette
.'paberttlagcr 3U oerbieten giir gütige ©uStunft bantt
beftenS Sieonitentln tn 3-

5558: SDßeldjer 2Beg ift etttsufhlagen, um
ein Sittb gegen ©ntricßtuitg eitteS ©hulgelöeS itt einer
ÜRacßbargemeinbe sur ©hüte fhidett su tönnen ©ei
roelcßer ©eßörbe ßat matt bie ©ingabe 511 ntadjen?

Unerfahrene In 2.

gtrage 5559: SBelcße 2lrt 001t ®unfteintohen tantt
einer oielbefdjäftigten ÇauSfrau angeraten roerben?
®aS ©ttfhaffen 0011 teuren ©pparaten geftattet mein
9Rattn niht, uttb baS ßerbredjen ber ©läfer unb 2luS=
laufen beS QnßaltS barf id) unt beS lieben grtebenS
roillett niht riStieren. 9Bir fittb unfer brei ©erfottett
unb rooßnen außerhalb ber ©tabt, unb id) oerliere
otel 3eit mit bent ©infaufe beS ©rüngemitfeS. ©in
Seller sur ©ufberoaßrung ift niht oorßanben, unb fo
bin ih auf ben täglichen ©ittfauf angeroiefen. ©itte
greunbin auf bent Sanbe, bie einen großen ©etttüfe»
garten befißt, ßat mir freuitblid)ft bie ©ergünftiguttg
eingeräumt, meinen SBinterbebarf an ©etttüfeit ißrettt
©arten 31t entnehmen uttö aud) baS ®ünftett bet ißr
oorsunehmett, toentt id) bie nötigen £mlfSmittel basu
mitbringe. ®ie ©ithfett müffett boh oerlötet roerben
SBie roirb baS aber beforgt, roenn ber glafcßner niht
attt Drt felber tooßnt? gh roäre für guten jRat ßers»
ließ banïbar. grau m. in ©. sei at.

gfrage 5560: SBie ift ein burd)auS braun gebrannter
Steint in htrser lln& °hne Sdjabett für bettfelben
roieber itt ben normalen ©tanb su ftellen? SDÎatt ßat
mir eine ©ßlortalflöfuitg angeraten, bod) ßabe id) niht
ben 9Rut, bieS 3U brauchen, gtttn oorauS banft beftenS

©ommetfrlfcßlerln in 3t.

girage 5561: ©eßört eS niht su ben ©rforber»
ttiffett beS guten StonS, baß man ßh als neu eingesogene
©artie in einem §aufe bett anberen SRietSpartten oor»
fteHt? Unb muß bie Unterlaffung biefer göfticßfeitS»
formet niht baßitt ausgelegt roerben, eS roerbe feitte
Slttnäßerung geioünfdjt? ©tein ©tann oerlangt, baß
ih als länger im §aufe rooßnettb ber neu eingesogenen
meine ©ifite mähe, unb ih fträube ntih, bieS 3U tßun.
Sh lüitl bie Seute erft beobahtenb fettnen lernen. @S

gibt ßauSgenoffen, bie einem oßne Aufmunterung furdjt»
bar läftig roerben fönnett unb bie man troß aller
©eferoe, bie man felbft beobachtet, niht in ben ©cßranfeti
beS einfad) höflichen ©etfeßrS su halten oertnag, uttb
biefe 51t erbulben, ift für ben gebilbeten ©tenfeßen faß
unmöglich- ©utt foil ih eine fotdje ©läge mir oieKeiht
felber an ben §aaren ßerbeisießett. gcß trage meinen
ÇauSgenoffett gerne ftitle ©iidfihten uttb bin int galle
ber 9tot gern gefällig, aber im toeitern roill ih ttnbe»
ßeHigt arbeiten unb meinen ßäuSlihen ©ßihten leben
fönttett. Um gütige ©Meinungsäußerungen bittet

(Sitte eifrige 2eferitt.

Hntiuorlen.
Jluf §lrage 5547: ®er ©etrot=@aS»Apparat

„©ßöttip", toelher 311m Sodjeit, ©lätten uttb Çeisen
bieitt, ift einfah fonftruiert uttb baßer leiht 3U ßanb»
ßaben. ©r ift aud) leiht 311 reinigen refp. rein 31t halten
unb erfüllt feinen Qtoed aufS befte. ®aS baritt aufs
geuer ©efeßte focljt in fürsefter grift, ttnb bei ridjtiger
©eßanblung ift oon einem unangenehmen @erucß feine
©ebe. ©ans befonberS sroeefmäßig ift ber neue Apparat
für bie mit bent beguemett, aber fo teuren ©aS foeßen»
ben §auSfrauen, um ben Sebarf an ©pültoaffer bar»
auf |eiß 31t machen. (Srßältlid) ift biefer Apparat
bei beut gabrifanten : §errn SBalter ©teiger itt ÜRieber»

uritett, St. ©taruS. $. çr.

^itf ^rage 5549 : ®er ©enuß oott ©eterfilien»
aufgttß ift ein altberoäßrteS ÇauS» unb Heilmittel gegen
bie ©efhroerben beim Urinteren. ®aS ©rennen roirb
in furser grift gehoben, ©egett ©heuntatiSmen roirb
mit ©rfolg ber ©enuß oott ©ellerie in jeber gornt
anempfohlen, ©eterfiliettabfub foil als 28afd)iitittcl
beut Steint feßr suträglicß fein, inbent bie Haut baoott
toeiß unb sart roerbe.

~

®. 3. in m.

£uf Strage 5549: ®ie ©eterfilie (Potrosebinum)
hat auf ©heumattStnuS ßöd)ftenS einen oerfeßroinbeub
fleinen, beffer gefagt gar feinen ©inßuß, toäßrenb
bereit fortgefeßte Anroenbitttg in anberer §inficf)t
©haben bringen fönnte. ®a toagen ©ie fdjon beffer
ein paar granfett unb laffen fih oermittelft ©leftro»
Homöopathie „©auter" beßattbeln; ©ie fomttteit ge=
roiß am aHereßeften batnit su guten ©efultateit.

2llcr. gorma.
Auf 3<rage 5549: geber aromatifdje ®ßee ift

itt geroiffem ©ittne ein Heilmittel, unb fo aueß ber»
jettige oon ©eterfilie, ber namentlich in granfreid) ge»
fhäßt ift. ©îan ahte barauf, ©eterfilie nidjt mit bettt
feßr giftigen ©cßierling 3U oertoehfeln. gt. an. tu ».

Äuf Jlrafle 5550: ®er ©iß beS UebelS ift oer»
mutlid) im Dßr 31t fließen; roenben ©ie fid) alfo an
einen ©peciatißen 31t grünblicßer Unterfuhung beS
©eßörgattgeS. gt. an. in ».

Auf §lrage 5551: Ant ©efeß ßabett ©ie sur
©tunbe nod) in biefem galle feine Hälfe- ©ie haben
aber baS moralifcße ©ed)t uttb aud) bie ©fließt, bes
SRanneS ©eputation su toahrett uttb ben Ha«§ßa"b SU»

fantmenhalteti. ©eßnten ©ie mutig ben Satttpf mit
ben guten grettnben gßreS SRanneS auf, benn ©ie
fittb ja fein rcahrßaft befter grettnb. ©prehett ©ie
mit bettt ©rinsipal gßreS SRuntteS ttnb biefem Seßteren
geben ©ie SenntttiS uon gßrem ©orßaben. gft er nidjt
Sttr ©iufiht 51t bringen, baß ©ie baS ©idjtige anftreben,
fo müffen ©ie entroeber bie Sraft sur ®rettnuttg ßaben,
ober fih nah rc'e oor inS Unoerttteiblidje fdjid'ett.

SR. 3- ®t.

Auf Jtrage 5551: gft gßr SDMattn eittoerftanbett,
fötttten ©iê bie ©aeße fhon fo orbttett; aber oßtte feitte
3uftimmuitg roirb niht oiel su mähen fein, gdj hoffe
aber, gßr SRann fießt ein, toie gut ©ie es iticßt nur
mit ber gansen gamilie, fonbern auh mit ißtit felber
meinen. attej. ßiornta.

Auf 3(rage 5551: ©8 ift uietteiht eitt ßarteS
©efeß; aber e§ ift ©efeß, baß ber SRann allein baS
®erfügungSreht über baS getneinfhaftlihe S3erittBgeit
unb ©iitfomtnen ßat. ©ie fötttten alfo nur bann oottt
Slrbeitgeber gßreS SRaittteS am 3Qßltage baS 3'n§=
treffitiS oerlangen, roetttt gßr SCRantt felbft bantit ein»
oerftattben ift. SSerfteßt er irgenb, roaS nitßlid) unb
notroenbig für ißtt ift, fo roirb er gern fein ©ittoer»
ftänbniS erflären uttb fih bie großen Unatttteßmlid)»
feiten unb bie Soften beS UtttsttgS erfparett.

Sr. an. in 35.

Auf 3S«g< 5552: ©leftrifiert roirb mit gttbttf»
tionSftrömen; baS gibt feine ©eßtäge roie in ber
©ßpfifftunbe. SßaS fngt ber Hau§ar3t Sit gßrer iîlb»
fießt sr. an. tn a».

Auf 3?rage 5552 : ®urcß bie neuen ©leftrifier»
apparate fattn ber galoattifhe ©trout in beliebig feinem
©rabe in bett Sörper eingeführt roerben. ®er ©tront
ift meßbar unb crficßtlicß, burh eine leidjte gittger»
betoeguttg nad) SBitnfcß uttb Söebarf su regulieren. ®ott
littangenehmer ©ntpfinbung feine ©pur. @S ift gatts
ridjtig, baß gttß» unb attbere ©cßniersen guttt Söeidjen
gebracht roerben. SSefonberS prompt ift bie SBirfttng
bet ©eßmersen, bie oon uitridjtiger S3lutctrfulation ßer»
riißren. ©hntersßafte AnfhtoeHung ber Sratttpfabera
hebt fih für fttrse 3ett feßon in einer fursett ©ißung.
@S ift mir feilte Anftalt in ber SSeftfcßtoeis befattitt,
roo in biefer SBeife mit bent galuanifcßen ©tront ge»
arbeitet roirb. RBenben ©ie fih ait Herrn g. ©. SRofer
itt ©t. goßattn» ©aarbrüefett, roo ©ie sttoerläffige AuS»
fünft erßalten, ba biefe Apparate für bett prioatett ©e»
brauh, fotoie für AnftaltSsroede bort besogen roerben.

Auf 3frage 5553: gür alle biefe 33erufe braud)t
eS eine fefte ©efuitbßeit, ®aft im Umgang mit 9Renfcßen
ttnb ein rußigeS, rootttöglid) eitt frößliheS ©eittüt.
®ann roirb ber S3eruf als Sranfenpflegeritt, SRaffettfe
ober Hebamme große ©efriebigung geben, unb ntatt
roirb babei auh f° °iel oerbienen, baß man fürs Alter
etroaS fRehteS surücflegen fattn. ißenfion gibt eS nidjt.
®ie in einem ©erbanb fteßenben ®iafoniffittttett be»
fotttnten feinen eigentlihen Soßtt ; bod) roirb ißnett für
baS SRötige geforgt, unb bei gnoaltbität ober hoßettt
Alter ßaben fie eitt IRedjt auf ein Sranfen» ober Alters»
afßl. sr. an. tn as.

A«f Sfruflc 5553: An gßrer ©teile ließe ih bie
Socßter Hebamme roerben, unb roenn fie als folcße
auSgebilbet ift, auh 1,0(ß SRaffage lernen; burh ben
leßtern ©eruf roirb fie im erftern oollfomtttener ttnb
ßat am ntetften AuSfihlett, baS gattse gaßr oollauf
befcßäftigt 31t fein. ÜRaffage leßrt grtittblicß 8»Arst
gd). ©pengier itt 2Bolfßalbett. sb. an.

Sruge 5562 : gd) ßabe oott ©efanntett Honig
Sttnt ©efhettf erßalten; nun ßat mir jemanb gefagt,
er fei iticßt ed)t, ba er niht fattbiere. gft baS San»
bierett beS HDUigS roirflih ein geihen beS ©htfcinS
ge nah ber Antioort roerbe icß aud) nteitt ©egett»
gefcßeitf einrihten, unb banfe für gütige AuSfitnft beftenS.

©ine eifrige Seferiit,

^frage 5563: SBitnten oielleiht bie oereßrlidjen
8efer ber „©eßtoeiser graucn»3eituitg" burh Angabe
eitteS tüirffanieit SRittetS sttr ©efämpfuttg ber SCßaben»

främpfe einem geplagten Abonnenten Sittberung in
feinen Seibett oerfhaffen? ®. to. i„ jc.
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und Unruhe. Sehnsüchtig erwartete sie den Tag, um
sich frei zu machen, dies Joch abzuschütteln. Denn
jetzt war das Maß voll. Jetzt konnte sie nicht länger
bei einem Manne bleiben, der sich zu einem Tiere
herabwürdigte. Welch eine lange, endlos lange Nacht schien
es zu sein. Einmal öffnete Eveline das Fenster und
schaute hinaus. Die unglückliche Frau, von der sie

gelesen, war in ihrer Verzweiflung in das kalte Dunkel
hinansgeflvhen, ohne zu wissen, wohin sie ging. Eveline

schauderte. Nein, so etwas that man doch nur in
den Büchern. In der Wirklichkeit ging man bei Tag
und mit der Eisenbahn fort, und man reiste nach einem
bestimmten Orte ab, wo man wenigstens von jemand
erwartet wurde.

Endlich wurde es Morgen. Das Alltagsleben
begann seinen gewohnten Lauf. Mein Gott, wie war
doch seit gestern alles verändert! Nun gehörte sie schon

nicht mehr in dies Leben hinein, in diesen kleinen
Haushalt, in diese Räume, wo ihr doch alles gehörte.
Sie mußte fort. Sie kam sich vor wie eine Märtyrerin.
Als ihr Mann ihr begegnete, streckte er ihr in linkischer
Gutmütigkeit die Hand entgegen. „Sei mir nicht böse,"
murmelte er. „Es thut mir leid wegen gestern abend."
Aber sie that, als höre und sehe sie nichts, und er ging
dann ohne Gruß fort. Es war aus zwischen ihnen,
eine Entschuldigung wollte sie nicht annehmen.

Sobald die Hausthüre hinter ihm sich geschlossen

hatte, befahl Eveline der Magd, ihr die Koffer, die
seit der Hochzeit nicht mehr gebraucht worden waren,
von der Diele zu holen, und sie begann in fieberhafter
Eile zu packen. Dem erstaunten Mädchen bedeutete
sie, daß sie mit dem Kleineu für einige Wochen zu einer
Verwandten auf Besuch gehen wolle. Die Dienerin,
obwohl etwas überrascht durch diese plötzliche Abreise,
von der nie die Rede gewesen, und für welche auch

nichts vorbereitet worden war, fand doch durchaus nichts
Ungehöriges daran. Sie kochte der Frau und dem
Kinde noch ein hastig eingenommenes, frühes Mittagessen

und begleitete die Beiden dann zur Bahn.
(Foris-Sung folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztnvrtk könne» «nr Kragen von

allgemeinem Anterefle anfgenomme» werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« lind ausgeschloffen.
Kraae 5554: In einem intimen Zirkel wurde eine

Frage diskutiert, über welche man sich absolut nicht
zu einigen vermochte, und die ich nun gerne vor das
Forum der öffentlichen Meinung bringen möchte. Es
wurde der unerwartete Todessall einer junger Tochter
besprochen. Es wurden im Verlaufe einiger Wochen
mehrere Aerzte konsultiert, deren Gutachten erschreckend
abweichende Resultate verzeichneten. Den verschiedenen
Befunden entsprechend, war auch die jeweilige
Verordnung für Behandlung. Es wurde von einer Seite
betont: es müßte ein jeder Arzt gehalten sein, über
seine Patienten in der Art Buch zu führen, daß der
präcis abgefaßte Krankheitsbefund dargelegt und genau
angegeben würde, was dem Kranken an Medikamenten
und diätetischem Verhalten verordnet worden sei. Beim
schlimmen Ausgang einer Krankheit hätte der behandelnde

Arzt einem kompetenten Kollegium sein Buch
vorzulegen, und diesem Kriterium läge die Aufgabe
ob, den Befund der Leichenöffnung auf die
Uebereinstimmung mit dem eingeschriebenen Gutachten des
behandelnden Arztes zu prüfen; resp, es würde durch die
obligatorische Sektion festgestellt werden, ob die
Diagnose des Arztes richtig und ob seine Verordnungen,
den thatsächlichen Verhältnissen entsprechend,
gutgeheißen werden können. Ein Arzt, der, in dieser untrüglichen

Weise nachgewiesen, sich wiederholt grobe
Irrtümer und Fehler zu schulden kommen lasse, sollte,
des Diploms und Doktortitels ungeachtet, zur
selbständigen Ausübung seines Berufes nicht mehr berechtigt

sein: er hätte sich einem Nachstudium und nach-
heriger Nachprüfung zu unterziehen. — Diese Meinung
wurde von einigen Seiten dahin modifiziert, daß der
behandelnde Arzt gehalten sei, stets je ein Doppel
seiner Rezepte in deutscher Sprache dem Patienten
oder dessen Angehörigen zu behändigen. Dieser
Meinung trat ein Arzt und der Schwiegervater eines
solchen mit der Begründung entgegen, daß kein rechtlich

Denkender einem Arzte vom finanziellen Standpunkte

aus zumuten könne, das Ergebnis seiner Studien,
Forschungen und Erfahrungen, ja vielleicht seine
epochemachenden und wertvollen Erfindungen leichterdings
preiszugeben, so daß ein anderer, vielleicht fachlich
gänzlich Ungebildeter und Unwürdiger daraus Kapital
schlagen könne. Der Arzt werde heutzutage behandelt
wie der erste beste Handwerker — es fehle nur noch,
daß die Behandlung des Kranken in Submission an
den Mindestfordernden vergeben werde —, heute gehe
man zu diesem, und morgen berufe man ohne Grund
und ohne Skrupel einen andern, und dies zwinge den
Arzt ganz gegen seinen Willen, ebenfalls geschäftlichen
Erwägungen Gehör zu schenken, wenn er sein
Auskommen finden wolle. Der Erfinder jeder Kleinigkeit
lasse seine Idee, sein technisches Verfahren zu seiner
Slcherstellung amtlich schützen; mit welchem Recht man
denn vom Arzt die Preisgebung seiner Existenz
verlangen könne? Wie verhalten sich nun Unbeteiligte

zu dieser Frage, die wichtig genug ist, um auch in
weiteren Kreisen behandelt zu werden? Auf freundliche

Kundgebungen ist sehr gespannt
Fleißige Leserin in B

Krage 5555: Ist eine Erfahrene im Falle, mir
zu sagen, wie viel Zeit zur gründlichen Ausbildung
im Klavierspiel und Gesang erforderlich ist? Und ob
bei großer Liebe zur Sache und bei ernstem Fleiß in
der Art noch auf einen Erfolg gerechnet werden kann,
daß es möglich ist, im häuslichen Kreise die Seinigen
mit guter Hausmusik zu erfreuen, wenn die Lernende
ein Viertelzahrhundert bereits überschritten hat? Für
gütige Antwort dankt bestens

Eine musikliebende Leserin.

Krage 555K: Gibt es ein Mittel, um Wanzen,
die mir in das Mansardenzimmer eingeschleppt wurden,
vollständig zu vertilgen? Was muß gethan werden,
wenn sie sich nicht mehr zeigen und verschwunden zu
sein scheinen, daß sie überhaupt nicht mehr zum
Vorschein kommen? Lnngüihrige Abonnent!».

Krage 5557: Gibt es kein Gesetz bezüglich des

Aufbewahrens der Vorräte von im stillen arbeitenden

Hadernhändlern. Die Besitzerin des dem unsern
angebauten Hauses hat für sich selbst den Dachstock
inne. Sie treibt einen sehr einträglichen Handel mit
getragenen Kleidern und Lumpen. Sie ist über die
Todesfälle in bessere» Häusern bis zu einem weiten
Umkreis unterrichtet und stattet in den Trauerhäusern
Besuche ab zur billigen Erwerbung der Garderobe und
Wäsche der Verstorbenen und der nun der Trauerkleider

bedürfenden Hinterlassenen. Diese Kleider
werden nach auswärts diskret verkauft, und was in
dieser Weise nicht genügend verwertet werden kann,
wird wieder zu Kleiderstoffen, Teppichen:c. verwoben;
ganz Untaugliches wird aufgestapelt und an die
Papierfabriken verkauft. Dieses Stapellager züchtet eine
ungeheure Menge von Kleidermotten, die durch die
offenen Dachluken und Fenster in unser Haus dringen
und uns schwer belästigen. Nachdem wir lange
genug erfolglos nach der Ursache dieser konstanten Motteninvasion

geforscht, vernahmen wir kürzlich den genauen
Sachverhalt durch ein Dienstmädchen, und jetzt möchten
wir gar zu gerne erfahren, ob es nicht einen gesetzlichen

Anhaltspunkt gibt, um dieses verschwiegene
Hadernlager zu verbieten? Für gütige Auskunft dankt
bestens Abonnent!» tn Z.

Krage 5558: Welcher Weg ist einzuschlagen, um
ein Kind gegen Entrichtung eines Schulgeldes in einer
Nachbargemeinde zur Schule schicken zu können? Bei
welcher Behörde hat man die Eingabe zu machen?

Krage 5559: Welche Art von Dunsteinkochen kann
einer vielbeschäftigten Hausfrau angeraten werden?
Das Anschaffen von teuren Apparaten gestattet mein
Mann nicht, und das Zerbrechen der Gläser und
Auslaufen des Inhalts darf ich um des lieben Friedens
willen nicht riskieren. Wir sind unser drei Personen
und wohnen außerhalb der Stadt, und ich verliere
viel Zeit mit dem Einkaufe des Grüngemüses. Ein
Keller zur Aufbewahrung ist nicht vorhanden, und so

bin ich auf den täglichen Einkauf angewiesen. Eine
Freundin auf dem Lande, die einen großen Gemüsegarten

besitzt, hat mir freundlichst die Vergünstigung
eingeräumt, meinen Winterbedarf an Gemüsen ihrem
Garten zu entnehmen und auch das Dünsten bei ihr
vorzunehmen, wenn ich die nötigen Hülfsmittel dazu
mitbringe. Die Büchsen müssen doch verlötet werden?
Wie wird das aber besorgt, wenn der Flaschner nicht
am Ort selber wohnt? Ich wäre für guten Rat herzlich

dankbar. Frau M. in S. bei A.

Krage 55KV: Wie ist ein durchaus braun gebrannter
Teint in kurzer Zeit und ohne Schaden für denselben
wieder in den normalen Stand zu stellen? Man hat
mir eine Chlorkalklösung angeraten, doch habe ich nicht
den Mut, dies zu brauchen. Zum voraus dankt bestens

Sommerfrischlerin in A.

Krage 5561: Gehört es nicht zu den Erfordernissen

des guten Tons, daß man sich als neu eingezogene
Partie in einem Hause den anderen Mietspartien
vorstellt? Und muß die Unterlassung dieser Höflichkeitsformel

nicht dahin ausgelegt werden, es werde keine
Annäherung gewünscht? Mein Mann verlangt, daß
ich als länger im Hause wohnend der neu eingezogenen
meine Visite mache, und ich sträube mich, dies zu thun.
Ich will die Leute erst beobachtend kennen lernen. Es
gibt Hausgenossen, die einem ohne Aufmunterung furchtbar

lästig werden können und die man trotz aller
Reserve, die man selbst beobachtet, nicht in den Schranken
des einfach höflichen Verkehrs zu halten vermag, und
diese zu erdulden, ist für den gebildeten Menschen fast
unmöglich. Nun soll ich eine solche Plage mir vielleicht
selber an den Haaren herbeiziehen. Ich trage meinen
Hausgenossen gerne stille Rücksichten und bin im Falle
der Not gern gefällig, aber im weitern will ich
unbehelligt arbeiten und meinen häuslichen Pflichten leben
können- Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 5547: Der Petrol-Gas-Apparat

„Phönix", welcher zum Kochen, Glätten und Heizen
dient, ist einfach konstruiert und daher leicht zu
handhaben. Er ist auch leicht zu reinigen resp, rein zu halten
und erfüllt seinen Zweck aufs beste. Das darin aufs
Feuer Gesetzte kocht in kürzester Frist, und bei richtiger
Behandlung ist von einem unangenehmen Geruch keine
Rede. Ganz besonders zweckmäßig ist der neue Apparat
für die mit dem bequemen, aber so teuren Gas kochenden

Hausfrauen, um den Bedarf an Spülwasser darauf

heiß zu machen. Erhältlich ist dieser Apparat
bei dem Fabrikanten : Herrn Walter Steiger in Niederurnen,

Kt. Glarus. D R.

Auf Krage 5549: Der Genuß von Petersilienaufguß

ist ein altbewährtes Haus- und Heilmittel gegen
die Beschwerden beim Urinieren. Das Brennen wird
in kurzer Frist gehoben. Gegen Rheumatismen wird
mit Erfolg der Genuß von Sellerie in jeder Form
anempfohlen. Petersilienabsud soll als Waschmittel
dem Teint sehr zuträglich sein, indem die Haut davon
weiß und zart werde. G. I. i»N.

Auf Krage 5549: Die Petersilie (pàosvbinum)
hat auf Rheumatismus höchstens einen verschwindend
kleinen, besser gesagt gar keinen Einfluß, während
deren fortgesetzte Anwendung in anderer Hinsicht
Schaden bringen könnte. Da wagen Sie schon besser
ein paar Franken und lassen sich vermittelst Elektro-
Homöopathie „Sauter" behandeln; Sie kommen
gewiß am allerehesten damit zu guten Resultaten.

Alex. Forma.

Auf Krage S549: Jeder aromatische Thee ist
in gewissem Sinne ein Heilmittel, und so auch
derjenige von Petersilie, der namentlich in Frankreich
geschätzt ist. Man achte darauf, Petersilie nicht mit dem
sehr giftigen Schierling zu verwechseln, Fr. M. i» B.

kuf Krage 555V: Der Sitz des Uebels ist
vermutlich im Ohr zu suchen; wenden Sie sich also an
einen Specialisten zu gründlicher Untersuchung des
Gehörganges. Fr. M. in B.

Auf Krage 5551: Am Gesetz haben Sie zur
Stunde noch in diesem Falle keine Hülfe. Sie haben
aber das moralische Recht und auch die Pflicht, des
Mannes Reputation zu wahren und den Hansstand
zusammenhalten. Nehmen Sie mutig den Kampf mit
den guten Freunden Ihres Mannes auf, denn Sie
sind ja sein wahrhaft bester Freund. Sprechen Sie
mit dem Prinzipal Ihres Mannes und diesem Letzteren
geben Sie Kenntnis von Ihrem Vorhaben. Ist er nicht
zur Einsicht zu bringen, daß Sie das Richtige anstreben,
so müssen Sie entweder die Kraft zur Trennung haben,
oder sich nach wie vor ins Unvermeidliche schicken.

R. I. M.
Auf Krage 5551: Ist Ihr Mann einverstanden,

können Sie die Sache schon so ordnen; aber ohne seine
Zustimmung wird nicht viel zu machen sein. Ich hoffe
aber, Ihr Mann sieht ein, wie gut Sie es nicht nur
mit der ganzen Familie, sondern auch mit ihm selber
meinen. Alex. Foxina.

Auf Zlrage 5551: Es ist vielleicht ei» hartes
Gesetz; aber es ist Gesetz, daß der Mann allein das
Verfügungsrecht über das gemeinschaftliche Vermögen
und Einkommen hat. Sie können also nur dann vom
Arbeitgeber Ihres Mannes am Zahltage das
Zinstreffnis verlangen, wenn Ihr Mann selbst damit
einverstanden ist. Versteht er irgend, was nützlich und
notwendig für ihn ist, so wird er gern sein
Einverständnis erklären und sich die großen Unannehmlichkeiten

und die Kosten des Umzugs ersparen.
Fr. M. in s.

Auf Krag« 5552: Elektrisiert wird mit Jnduk-
tionsströmen; das gibt keine Schläge wie in der
Physikstunde. Was sagt der Hausarzt zu Ihrer
Absicht Fr. M. in B.

Auf Krage 5552 : Durch die neuen Elektrisier-
npparate kann der galvanische Strom in beliebig feinem
Grade in den Körper eingeführt werden. Der Strom
ist meßbar und ersichtlich, durch eine leichte
Fingerbewegung nach Wunsch und Bedarf zu regulieren. Von
unangenehmer Empfindung keine Spur. Es ist ganz
richtig, daß Fuß- und andere Schmerzen zum Weichen
gebracht werden. Besonders prompt ist die Wirkung
bei Schmerzen, die von unrichtiger Blutcirkulation
herrühren. Schmerzhafte Anschwellung der Krampfadern
hebt sich für kurze Zeit schon in einer kurzen Sitzung.
Es ist mir keine Anstalt in der Westschweiz bekannt,
wo in dieser Weise mit dem galvanischen Strom
gearbeitet wird. Wenden Sie sich an Herrn I. P. Moser
in St. Johann- Saarbrücken, wo Sie zuverlässige
Auskunft erhalten, da diese Apparate für den privaten
Gebrauch, sowie für Anstaltszwecke dort bezogen werden.

Auf Krage 555Z: Für alle diese Berufe braucht
es eine feste Gefundheit, Takt im Umgang mit Menschen
und ein ruhiges, womöglich ein fröhliches Gemüt.
Dann wird der Beruf als Krankenpflegerin, Masseuse
oder Hebamme große Befriedigung geben, und man
wird dabei auch so viel verdienen, daß man fürs Alter
etwas Rechtes zurücklegen kann. Pension gibt es nicht.
Die in einem Verband stehenden Diakonissinnen
bekommen keinen eigentlichen Lohn; doch wird ihnen für
das Nötige gesorgt, und bei Invalidität oder hohem
Alter haben sie ein Recht auf ein Kranken- oder Altersasyl.

Fr. M. in B.

Auf Krage 555S: An Ihrer Stelle ließe ich die
Tochter Hebamme werden, und wenn sie als solche
ausgebildet ist, auch noch Massage lernen; durch den
letztern Beruf wird sie im erster» vollkommener und
hat am meisten Aussichten, das ganze Jahr vollauf
beschäftigt zu sein. Massage lehrt gründlich L-Arzt
Fch. Spengler in Wolfhalden. W. M.

Krage 5562: Ich habe von Bekannten Honig
zum Geschenk erhalten; nun hat mir jemand gesagt,
er sei nicht echt, da er nicht kandiere. Ist das
Kandieren des Honigs wirklich ein Zeichen des Echtscins
Je nach der Antwort werde ich auch mein
Gegengeschenk einrichten, und danke für gütige Auskunft bestens.

Eine eifrige Leserin.

Krage 556Z: Könnten vielleicht die verehrlichen
Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung" durch Angabe
eines wirksamen Mittels zur Bekämpfung der Waden-
krämpfe einem geplagten Abonnenten Linderung in
seineu Leiden verschaffen s. M. in B.
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®ine fdjtm* §eeU.
Aoman »on Florence SDlarrpat.

(üflüd&brucf bcröotcit.)
(Sortfefcung.)

XI. Kapitel.

tVerfcpmunben.
S tourbe für granceS Gutfjbert pope Seit, mie»

ber 3u i^rcr Alutter aurüdaufepren, unb
fobalb bie ©äfte Gpefpunt oerlaffen batten,
bat fie gelicia inftänbig, mit ibr nacp

SBaleS 311 fommen, um bort tu ftitter 3urücfgeaogcn=
beit ibre Heroen gu beruhigen. Aber gelicia lehnte,
menn auch in ihrer gemahnten IiebenSmürbigen Art,
fo bocp mit großer Veftimmtpeit, biefeS Anerbieten ab.

„gdp bin gleich e'nem oermunbeten SEier, geliebte
grant," fpradp fie, „idj mödpte micp an irgenb einem
meltoergeffenen Ort hinlegen unb fierbenl"

„Sterben 1" mieberbolte ihre greunbin, „mie
tannft ®u fo reben, gelicia. ©ott bat ®ir poffent»
lidp nodb ein langes Sehen oorbebalten, baS oiele,
benen ®u mobltbuft, fegnen merben."

gelicia lädpelte mübe.
„®u meifet, maS ich meine, grant, geh fühle,

bafe ich Aube, bor allem gütlicher Ginfamfeit be=

barf, um über biefe grofee Gnttäufdpung pinfortgu»
tommen. geh liebe ®eine StRulter unb SDein ftitteS,
friebltd^eë Heim; aber febon ber ©ebante, mit ®einem
lieben Alüttertein über Vergangenes fpredjen 3U
müffen, regt midj auf, unb fo mill ich benn mit
SBarrenber an irgenb einen Ort geben, mo mich
niemanb tennt, unb nicht eher nach Gpefpunt aurütf»
fepren, bis id; mich träftiger fühle unb mich felbft
mieber gefunben habe, gebt habe ich nodb oft bie
Gmpfinbung, als märe ich plôglidj aus einem ®raum
ermadjt, aus einem fdbönen ®raum 3U graufamer
SBirtlidpfeit. Aber idb öerfpredpe ®ir, ftart unb
mutig au fein, — nur gönne mir geit, Siebfte,
unb übe Aadjfidpt mit mir."

„Aber mo foHen meine ©ebanten ®idj fudben?
©be ich bon bier fdbeibe, unb idb hotte meine Ab»
reife bereits auf morgen feftgefegt, möchte idb bocb
®eine $läne für bie nädbfte gutunft miffen."

„geh badete, mit meiner guten SBarrenber nach
ber ©cpmeia au reifen, oieHeicbt guerft nadj Saufanne
unb tmn bort an einen einfamen länblidjen 0rt.
©obalb mir uns irgenbmo feft niebergelaffen haben,
mufet ®u mir alles berichten, maS ®u irgenb über
bie ©elmpnS unb Ardbie in Erfahrung bringen
tannft. geh möchte nicht eher nach Gngtanb aurüd»
tebren, bis er nicht »erheiratet ift. ®u mirft midb
barin oerftepen."

„©etoife; aber idj meifî mirtlidb nidbt, mober ich
Aacpridpten fchöpfen fob. gdb pabe nur einen Ver»
manbten in Sonbon, ber gurift ift unb fieper lidj
bie ©elmpnS nicht tennt."

„Aber ®u tönnteft bocb nach einiger 3eit birett
an Air. ©elropn fepreiben, grant, ihm fagen, bafe
ich auf bem kontinent fei unb ®u gern über fein
unb feiner ®odbter Grgepen audb etmaS müfeteft,
um eS mir mitteilen au tonnen. ®u barfft niept
Pergeffen, bafe niemanb eine Ahnung hatte, baff
idb um ihr ©ebeimniS muffte, felbft nicht Archie.
SBeber er, noch Alab ahnen ja ben mabren ©runb,
ber mich beftimmte. ihm feine greibeit mieberau»
geben. VefonberS möchte ich gern miffen, mie Air.
©elmpn bie Aadjridpt Pon ber Verlobung ber jungen
Sente aufgenommen bat, unb ob er fich bereit er»
tlärte, il;nen eine balbige Verheiratung au ermßg»
lieben."

„Unb foHte er eS nicht tbun motten ober tßnnen,
fo glaube ich, ®u gingeft in ®einer ©rofemut nodj
fo meit, mieber pelfenb einaufpringen," entgegnete
bie greunbin.

„geh meife eS nicht, idb baepte noch nid^t bar»
über nach; aber jeöenfatts mürbe mein ©elb bort
ebenfo nüglidp unb angebracht fein, als irgenbmo
anberS," ermiberte gelicia in ihrer füllen SBeife.

Am folgenben ®age febieben bie beiben greun»
binnen oon einanber. Alife Gumbert tebrie au
ihrer Alutter nach SBaleS gurüct unb gelicia trat
ihre Steife mit SBarrenber über Vrüffel unb ©paa
nach Saufanne an.

Von aller SBelt aurüefgegogen, fidb felbft unb
il;ren ©dpmergen überlaffen, gab fie fich benfelben
gana bin. Von mie pielen tummerootten unb fchlaf»
lofen Aädpten hätte fie reben tonnen 1 Aber eS

lag nicht in ihrer Aatur, mit bent göttlichen SBiflen
au babern, unb fie beugte fich in ®emut Por einer
hohem Alacpt. ®ie fiifche Suft ber Verge, bie
©titte beS_ frieblichen ©ebirgSborfeS, bas fie au
ihrem Aufenthalt gemäblt hatte, fingen an, auf
©eift unb Sßrper einen mobltbätigen Ginflufe au
üben. <©ie begann mit SBarrenber lange ©pagier»
gänge in ben Vergen au unternehmen, fie nahm
gntereffe an ben Sanbbemobnern unb ihrer Ve=

fdjäfügung. ®ie Sinber beS ®orfeS tannten attmäp5
lidj bie liebe englifdje ®ame, bie ihnen oft ©üfeig»
feiten fdhentte unb ihnen freunblidp banfte, menn
fie ihr Vlumen brachten.

AIS fie ungefähr einen Alonat im ®orfe per»
meilt, regte fidb in gelicia ber SBunfdj, etmaS Pon
ber SBelt au hören, ber fie entflohen mar. ©ie
febrieb an granceS Gutbbert unb bat biefelbe um
möglicpft ausführlichen Veridjt.

®ie Antroort, meldhe faft umgehenb anlangte,
tlang für gelicia im pödpften ©rabe unbefriebigenb.

„geh fchrieb an Air. ©elmpn", fo biefe eS in ber
greunbin Vrief, „mie ®u geroünfcht hatteft, erfuhr
aber nichts oon Air. AaSmptb. Air. ©>lropn er»
tunbigte fich in feinem ©cljreiben an mich fepr ein»
gehenb nach ®einer ©efunbheit unb ®einem Gr»
gehen, audb im Stamen feiner ïoepter, roeldbe äugen»
bltctlicp einen breibänbigen Aoman oerfafet; aber
mit feinem SBorte that er, mie fchon gefagt, Air.
AaSmptpS Grmähnung. GS fdjeint bieS fehr munber»
bar, unb ich Permag eS nicht au »erftepen. ©ott
idj an ihn fdbreiben unb ihn um Aufflärung bitten ?"

Alit umgehenber SPoft antmortete gelicia:
„ga, thue eSl"
gn berfelben SBeife erhielt fie abermals einen

Vrief ihrer greunbin.
„®einem SBunfdje gemäfe fchrieb idb birett an

Air. ©elmpn, inbem ich fagte: Tünnen ©ie mir
pietteidht etmaS über Air. AaSmpth mitteilen? Alife
^etherington hörte lange nichts Pon ihm unb münfeht
feine Abreffe.

gn feiner Antmort hiefe eS: ,gn betreff Air.
AaSmt;thS Permag idb feine Abreffe anaugeben,
auch hat er fich niemals bei uns fel;en laffen. gm
Vertrauen gefagt, glaube ich, öafe §mifcben meiner
®ochter unb Air. SlaSmpth ein SermürfniS ftatt»
gefunben hat. ©ie merben fidb erinnern, bafe er
fich mäbrenb unfereS Aufenthaltes in Ghefbunt fehr
aufmerffam gegen meine ®ochter ermieS, unb nun
fdheint jeber Verfeljr amtfdhen ihnen abgehrochen
3U fein, geh tnifche mich nie in foldbe ®tnge, unb
ich fefee oottfommeneS Vertrauen in meine ®od)ter.
gattS ber junge Alann fidb Hoffnungen auf bie
Hanb berfelben machte, fo märe eS fehr thöridbt
pon ihm, ba fie unglüdlichermeife gänglidb unoer»
mögenb ift. SBenn fie je heiraten fottte, tonnte eS

nur mit einem Perraögenben Alanne fein. Aufeer»
bem, bafe Air. AaSmpth ein armer Alann ift, fpridbt
in meinen Augen auch Segen ihn, bafe ich feine Ve»
gabung für eine äufeerft mittelmäfeige halte. GS ift
3U bebauern, bafe er burdj feine Gltern nicht au
einem anftänbigen ©emerbe eraogen mürbe.'"

®iefer Vrief erfüllte gelicia mit Unmitten. ©ie
hätte es oiel eher ertragen tonnen, menu bie Aach»
rieht au ihr gebrungen märe, bafe Alab unb Archie
oerheiratet mären, als bafe baS Aläb^en ihn oietteidbt
feiner Anmafeung megen oon oben herab behanbelte
unb ber Vater in unfreunblicher SBeife oon feiner
geringen Vegabung fpra^.

®er Aermftel Gr oerbiente ein beffereS 2oS
als bieS, obgleich er nicht ftart genug gemefen mar,
ihr treu au bleiben. Von biefem AugenbltcE an
begann fie fich feinetmegen au beunruhigen. SBaS
that er? SBooon lebte er? SBaren feine Alittel
erfdjöpft? GS mar pergeblich, bafe fie fich felbft
fagte, Arcbibalb AaSmpthS Seben unb ®hua habe
für fie feine meitere Vebeutung. ®aS Aläbchen,
um berentmitten er fie aufgegeben hatte, »erliefe ihn
graufam, unb Pietteidht hatte er niemanb, ber ihm
in fetner Aot unb VebrängniS beiftanb. ®er ©ebante
mar au gualoott, bie fhlaflofen Aädhte au aufreibenb,
unb mährenb ihr öorbem ber Aufenthalt im füllen
©chmeiaerborf ungemein mohlthuenb ecfdhienen mar,
fo fel;r fehnte fie fidh jefct barauS fort. Schnett
entfhloffen trat fie bie Aüctreife nach Sonbon an,
nur um über bie Angelegenheit mit Air. ©elmpn
3u fpredhen.

Vei ihrer Antunft in ber Aorfolf Street bepe»
fchieite fie fogleich an ihren alten greunb, au ihr
au tommen. ©ie münfepte nicht Alab au fepen —
benn ipre Abneigung gegen biefelbe mar, feit fie
ipr Venepmen gegen Arcfjibalb burdpfdjaute, nur
noch gemadpfen. Aber fie baepte, mit bem Vater
über ihn au fpredjen. ga, fie mürbe Pietteidht ben
Alut haben, Air. ©elmpn au fagen, bafe Ardjibalb
mit ipr oerlobt mar, epe er um AlabS £anb an»
pielt, — bieS mürbe ipm beutlidp bemeifen, bafe feine
®ocpter pödhft unbebaept unb leidjtfinnig gemefen
unb im pöchften ©rabe ungerecht unb leicptfinnig
gegen Air. AaSmptp gepanbelt pabe.

Air. ©elmpn folgte fogleicp ber Aufforberung
geliciaS. Gr patte bie Hoffnung noch niept aufge»
geben, eines ®ageS Vefiper Pon Gpefpunt au fein,
obgleich ipm bisper noep immer ber nötige Alut
gefehlt patte, feine greunbin oon bem SBunfcp feines
HeraenS in SenntniS au fefeen. Gine ©tunbe, naep»
bem er bie ®epefdpe erpalten, fanb er fiep bereits
in ber Aorfolt ©treet ein unb mar beftürat über
geliciaS AuSfepen.

„Aleine liebe Alife Hrtperington," fpradp er,

„rnaren ©ie tränt, feit tep ©ie aulefet gefepen pabe?
©ie fepen fo bleidp unb angegriffen auSl"

„Aein, idp mar niept tränt, eS finb no^ bie
golgen beS bamaligen Unfalls. Aber laffen ©ie
uns nidfjt oon mir fpreepen. gdj gebente, micp nur
turae 3eit in Sonbon aufaupalten unb münfdpe aus
oerfepiebenen ©rünben, ©ie au fepen. Giner biefer
©rünbe ift ber, bafe Alife Gutpbert mir mitteilte,
©ie hätten gleich mir Air. AaSmptp aus ben Augen
oetloren, unb i^ bin fepr beforgt, bafe ipm »ieHeidjt
ein Unglüd augeftofeen fein tonnte, gep pinterliefe
ipm bei meiner Abreife meine Abreffe nidpt, tonnte
beSpalb auep uiept ermarten, etmaS oon ipm au
hören; aber idp glaubte beftimmt, bafe ©ie unb
Alabel etmaS über fein Grgepen miffen mürben."

„®ieS märe auep mopl ber galt gemefen, aber
um gfjnen ein «eines ©epeimniS au »erraten, fo
mufe icp gpuen geftepen, bafe ber junge Alann bie
ftüpnpeit patte, an bem Abenb, ba mir mieber im
Herbft in Sonbon anlangten, Alab fogleidp einen
Heiratsantrag au maepen, ben fie natürlich aurüdt»
mieS. ©eitbem fepen unb pören mir ni^tS »on ipm."

„Unb nennen ©ie baS eine tüpnpeit »on ipm?"
fragte gelicia unmiHig. „gdp meife oon biefer ©a^e
oietteidpt mepr, als ©ie benten, unb tann gpnen
naep meiner perfönlicpenVeobadjtung bie Verfidperung
geben, bafe fie mäprenb ipteS Aufenthalts in Gpe»
fpunt bem jungen Alaun alle Veranlaffung gab,
ipn glauben au macpen, bafe fie fiep für ipn tnterefffere
unb ihn heiraten motte."

„Aleine ®ocpter pätte baS gethan? Unmöglich l
©ie müffen fiep hierin »ottftänbig geirrt paben; benn
in Veaiepung auf bie Heirat pat Alab nur ben einen
©runbfafe, eine möglidpft güte, b. p. reidje Vartie au
machen. ®a ber junge Alann feine Alittel befifet
unb auep teine AuSficpten bafür Porpanben finb,
bafe fidp feine Verpältniffe beffern, fo tann bieS eben
nnr auf einem grrium iprerfeitS beruhen 1"

„Aein, bieS ift nidpt ber gatt, Air. ©elmpn,"
entgegnete gelicia beftimmt, „benn idp mar ein un»
freimittiger Veübadpter iprer gegenfeitigen Siebes»
beteuerungen."

„D, baS mitt gar nidpts fagen," entgegnete Air.
©elmpn in forglofem ®on, „junge Beute gefallen
fiep in foldjen turmaepereien ; aber mit ber Heirat
ift es eine anbere ©adpe, unb Alab tann eS bamit
nie ernft gemeint paben 1"

„Gin befto fdjlecptereS Sidpt mirft baS auf fie,"
rief gelicia entrüftet. „gpre ®odpter mar mir lieb,
unb tprer gugenb mufe man mandpeS au ©ute palten ;
aber biefeS Venepmen ift unoeraeiplicp, unb idp
fcpäme midp faft, obgleich idp fdpulbloS bin, baS fiep
®erartigeS in meinem Haufe autrug. ©ie merben
begreifen, bafe pinfort feine greunbfdjaft amif^en
uns beftepen tann."

gpre fo ungemßpulidpe Strenge beunruhigte ben
alten ©eleprten.

„0, fagen ©ie baS nidpt," rief er gana erfeprorfen,
„©ie miffen nidpt, mie mepe mir gpre SBorte tpun!
Vergeben ©ig meinem tinbe um meinetrniflen l
SBenn fie gebanfetiloS unb unbebaut panbelte, fo
füpren ©ie baS arme Sinb auf ben rechten V&g
burdp gpr Veifpiel. ®arf icp baS auSfpredpen, maS
fdpon lange mein Hera bemegt? SBir finb alte
greunbe, benen bie gugenb unb ipre Aomantif fern
liegt. SBotten ©ie meiner Alab bie oerlorene Alutter
miebergeben? SBotten ©ie meine ©attin fein?"

SBenn gelicia im ©ebanten an Arcpibalb Un»
mitten unb 3orn gegen Alab empfunben, fo etfdjien
ipr ber Antrag beS VaterS einfach lâcperlidp, unb
fie maepte aus ipren Gmpfinbungen tein Hepl.

„AlabS Alutter," rief fie. „Aein, Pielen ®ant,
Air. ©elmpn I Unter allen Umftänben mürbe icp
gpren Antrag auSgefdpIagen paben, menn i^ aber
Aeigung empfunben pätte, benfelben anaunepmen,
fo pätte midp ber ©ebante, einem foldjen Aläbcpen
mie Alife ©elmpn Alutter fein au fotten, nur ab»
gef^reett. Aein, icp banfe gpnen. SBir beibe merben
hoffentlich greunbe bleiben; aber gpre ®odjter tann
idp nie mepr in meinem Haufe empfangen."

,,gdj bin tief betrübt, Alife Hetperington 1 gdp
patte in ber ®l;at feine Apnung bapon, bafe gpr
gutereffe für Air. AaSmptp ein berartigeS feil Gr
ift mirtlidj ein fepr glücflidjer junger Alann, bafe
er im ftanbe ift, gpre alten greunbe fo leidjt au
erfepen."

„©lauben ©ie baS? gebenfattS benft er anberS
barüber, unb idp palte es für beffer, bafe ©ie bie
gunae SBaprpeit miffen, Air. ©elmpn! Air. AaSmptp
unb icp roaren »ertobt mit einanber, als gpre ®ocpter
mit ipm au fofettieren begann unb oorgab, ipn au
lieben. Hätte fie ipn mirtlidj unb maprpaft geliebt
unb märe ipm treu geblieben, mürbe meine greunb»
fepaft au ipr biefelbe fein, gegt ift eS bamit Por»
bei! SBaS ©ie felbft anbetrifft, fo mürbe icp gpren
Antrag audp opne Alab nie angenommen paben.
g p bin feine grau, bie aroeimal au lieben Permag,
unb idp poffe, ©ie merben micp frei oon bem ®abel
fpreepen, irgenb melcpe falfcpen Hoffnungen in gpnen
genäprt au paben!" (gortfefeung folgt.)

Vucpbrucferet Aierfur, ©t. ©allen.
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XI. Kapitel.
Verschwunden.

s wurde für Frances Cuthbert hohe Zeit, wie-
der zu ihrer Mutter zurückzukehren, und
sobald die Gäste Cheshunt verlassen hatten,
bat sie Felicia inständig, mit ihr nach

Wales zu kommen, um dort in stiller Zurückgezogenheit
ihre Nerven zu beruhigen. Aber Felicia lehnte,

wenn auch in ihrer gewohnten liebenswürdigen Art,
so doch mit großer Bestimmtheit, dieses Anerbieten ab.

„Ich bin gleich einem verwundeten Tier, geliebte
Frank," sprach sie, „ich mochte mich an irgend einem
weltvergessenen Ort hinlegen und sterben!"

„Sterben I" wiederholte ihre Freundin, „wie
kannst Du so reden, Felicia. Gott hat Dir hoffentlich

noch ein langes Leben vorbehalten, das viele,
denen Du wohlthust, segnen werden."

Felicia lächelte müde.
„Du weißt, was ich meine, Frank. Ich fühle,

daß ich Ruhe, vor allem gänzlicher Einsamkeit
bedarf, um über diese große Enttäuschung hinfortzukommen.

Ich liebe Deine Mutter und Dein stilles,
friedliches Heim; aber schon der Gedanke, mit Deinem
lieben Mütterlein über Vergangenes sprechen zu
müssen, regt mich auf, und so will ich denn mit
Warrender an irgend einen Ort gehen, wo mich
niemand kennt, und nicht eher nach Cheshunt
zurückkehren, bis ich mich kräftiger fühle und mich selbst
wieder gefunden habe. Jetzt habe ich noch oft die
Empfindung, als wäre ich plötzlich aus einem Traum
erwacht, aus einem schönen Traum zu grausamer
Wirklichkeit. Aber ich verspreche Dir, stark und
mutig zu sein, — nur gönne mir Zeit, Liebste,
und übe Nachsicht mit mir."

„Aber wo sollen meine Gedanken Dich suchen?
Ehe ich von hier scheide, und ich hatte meine
Abreise bereits auf morgen festgesetzt, möchte ich doch
Deine Pläne für die nächste Zukunft wissen."

„Ich dachie, mit meiner guten Warrender nach
der Schweiz zu reisen, vielleicht zuerst nach Lausanne
und von dort an einen einsamen ländlichen Ort.
Sobald wir uns irgendwo fest niedergelassen haben,
mußt Du mir alles berichten, was Du irgend über
die Selwyns und Archie in Erfahrung bringen
kannst. Ich möchte nicht eher nach England
zurückkehren, bis er nicht verheiratet ist. Du wirst mich
darin verstehen."

„Gewiß; aber ich weiß wirklich nicht, woher ich
Nachrichten schöpfen soll. Ich habe nur einen
Verwandten in London, der Jurist ist und sicherlich
die Selwyns nicht kennt."

„Aber Du könntest doch nach einiger Zeit direkt
an Mr. Selwyn schreiben, Frank, ihm sagen, daß
ich auf dem Kontinent sei und Du gern über sein
und seiner Tochter Ergehen auch etwas wüßtest,
um es mir mitteilen zu können. Du darfst nicht
vergessen, daß niemand eine Ahnung hatte, daß
ich um ihr Geheimnis wußte, selbst nicht Archie.
Weder er. noch Mab ahnen ja den wahren Grund,
der mich bestimmte, ihm seine Freiheit wiederzugeben.

Besonders möchte ich gern wissen, wie Mr.
Selwyn die Nachricht von der Verlobung der jungen
Leute aufgenommen hat, und ob er sich bereit
erklärte, ihnen eine baldige Verheiratung zu
ermöglichen."

„Und sollte er es nicht thun wollen oder können,
so glaube ich, Du gingest in Deiner Großmut noch
so weit, wieder helfend einzuspringen," entgegnete
die Freundin.

„Ich weiß es nicht, ich dachte noch nicht
darüber nach; aber jedenfalls würde mein Geld dort
ebenso nützlich und angebracht sein, als irgendwo
anders," erwiderte Felicia in ihrer stillen Weise.

Am folgenden Tage schieden die beiden Freundinnen

von einander. Miß Cuthbert kehrte zu
ihrer Mutter nach Wales zurück und Felicia trat
ihre Reise mit Warrender über Brüssel und Spaa
nach Lausanne an.

Von aller Welt zurückgezogen, sich selbst und
ihren Schmerzen überlassen, gab sie sich denselben
ganz hin. Von wie vielen kummervollen und schlaflosen

Nächten hätte sie reden können! Aber es
lag nicht in ihrer Natur, mit dem göttlichen Willen
zu hadern, und sie beugte sich in Demut vor einer
höhern Macht. Die frische Luft der Berge, die
Stille des friedlichen Gebirgsdorfes, das sie zu
ihrem Aufemhalt gewählt hatte, fingen an, auf
Geist und Körper einen wohlthätigen Einfluß zu
üben. Sie begann mit Warrender lange Spaziergänge

in den Bergen zu unternehmen, sie nahm
Interesse an den Landbewohnern und ihrer Be¬

schäftigung. Die Kinder des Dorfes kannten allmählich
die liebe englische Dame, die ihnen oft Süßigkeiten

schenkte und ihnen freundlich dankte, wenn
sie ihr Blumen brachten.

Als sie ungefähr einen Monat im Dorfe
verweilt, regte sich in Felicia der Wunsch, etwas von
der Welt zu hören, der sie entflohen war. Sie
schrieb an Frances Cuthbert und bat dieselbe um
möglichst ausführlichen Bericht.

Die Antwort, welche fast umgehend anlangte,
klang für Felicia im höchsten Grade unbefriedigend.

„Ich schrieb an Mr. Selwyn", so hieß es in der
Freundin Brief, „wie Du gewünscht hattest, erfuhr
aber nichts von Mr. Nasmytb. Mr. S.'lwyn
erkundigte sich in seinem Schreiben an mich sehr
eingehend nach Deiner Gesundheit und Deinem
Ergehen, auch im Namen seiner Tochter, welche
augenblicklich einen dreibändigen Roman verfaßt; aber
mit keinem Worte that er, wie schon gesagt, Mr.
Nasmyths Erwähnung. Es scheint dies sehr wunderbar,

und ich vermag es nicht zu verstehen. Soll
ich an ihn schreiben und ihn um Aufklärung bitten?"

Mit umgehender Post antwortete Felicia:
„Ja, thue es!"
In derselben Weise erhielt sie abermals einen

Brief ihrer Freundin.
„Deinem Wunsche gemäß schrieb ich direkt an

Mr. Selwyn, indem ich sagte: Können Sie mir
vielleicht etwas über Mr. Nasmyth mitteilen? Miß
Hetherington hörte lange nichts von ihm und wünscht
seine Adresse.

In seiner Antwort hieß es: ,Jn betreff Mr.
Nasmyths vermag ich keine Adresse anzugeben,
auch hat er sich niemals bei uns sehen lassen. Im
Vertrauen gesagt, glaube ich, daß zwischen meiner
Tochter und Mr. Nasmyth ein Zerwürfnis
stattgefunden hat. Sie werden sich erinnern, daß er
sich während unseres Aufenthaltes in Cheshunt sehr
aufmerksam gegen meine Tochter erwies, und nun
scheint jeder Verkehr zwischen ihnen abgebrochen
zu sein. Ich mische mich nie in solche Dinge, und
ich setze vollkommenes Vertrauen in meine Tochter.
Falls der junge Mann sich Hoffnungen auf die
Hand derselben machte, so wäre es sehr thöricht
von ihm, da sie unglücklicherweise gänzlich
unvermögend ist. Wenn sie je heiraten sollte, könnte es
nur mit einem vermögenden Manne sein. Außerdem,

daß Mr. Nasmyth ein armer Mann ist, spricht
in meinen Augen auch gegen ihn, daß ich seine
Begabung für eine äußerst mittelmäßige halte. Es ist
zu bedauern, daß er durch seine Eltern nicht zu
einem anständigen Gewerbe erzogen wurde/"

Dieser Brief erfüllte Felicia mit Unwillen. Sie
hätte es viel eher ertragen können, wenn die Nachricht

zu ihr gedrungen wäre, daß Mab und Archie
verheiratet wären, als daß das Mädchen ihn vielleicht
seiner Anmaßung wegen von oben herab behandelte
und der Vater in unfreundlicher Weise von seiner
geringen Begabung sprach.

Der Aermstel Er verdiente ein besseres Los
als dies, obgleich er nicht stark genug gewesen war,
ihr treu zu bleiben. Von diesem Augenblick an
begann sie sich seinetwegen zu beunruhigen. Was
that er? Wovon lebte er? Waren seine Mittel
erschöpft? Es war vergeblich, daß sie sich selbst
sagte, Archibald Nasmyths Leben und Thun habe
für sie keine weitere Bedeutung. Das Mädchen,
um derentwillen er sie aufgegeben hatte, verließ ihn
grausam, und vielleicht hatte er niemand, der ihm
in seiner Not und Bedrängnis beistand. Der Gedanke
war zu qualvoll, die schlaflosen Nächte zu aufreibend,
und während ihr vordem der Aufenthalt im stillen
Schweizerdorf ungemein wohlthuend erschienen war,
so sehr sehnte sie sich jetzt daraus fort. Schnell
entschlossen trat sie die Rückreise nach London an,
nur um über die Angelegenheit mit Mr. Selwyn
zu sprechen.

Bei ihrer Ankunft in der Norfolk Street
depeschierte sie sogleich an ihren alten Freund, zu ihr
zu kommen. Sie wünschte nicht Mab zu sehen —
denn ihre Abneigung gegen dieselbe war, feit sie
ihr Benehmen gegen Archibald durchschaute, nur
noch gewachsen. Aber sie dachte, mit dem Vater
über ihn zu sprechen. Ja, sie würde vielleicht den
Mut haben, Mr. Selwyn zu sagen, daß Archibald
mit ihr verlobt war, ehe er um Mabs Hand
anhielt, — dies würde ihm deutlich beweisen, daß seine
Tochter höchst unbedacht und leichtsinnig gewesen
und im höchsten Grade ungerecht und leichtsinnig
gegen Mr. Nasmyth gehandelt habe.

Mr. Selwyn folgte sogleich der Aufforderung
Felicias. Er hatte die Hoffnung noch nicht
aufgegeben, eines Tages Besitzer von Cheshunt zu sein,
obgleich ihm bisher noch immer der nötige Mut
gefehlt halte, seine Freundin von dem Wunsch seines
Herzens in Kenntnis zu setzen. Eine Stunde, nachdem

er die Depesche erhalten, fand er sich bereits
in der Norfolk Street ein und war bestürzt über
Felicias Aussehen.

„Meine liebe Miß Hetherington," sprach er,

„waren Sie krank, seit ich Sie zuletzt gesehen habe?
Sie sehen so bleich und angegriffen aus!"

„Nein, ich war nicht krank, es sind noch die
Folgen des damaligen Unfalls. Aber lassen Sie
uns nicht von mir sprechen. Ich gedenke, mich nur
kurze Zeit in London aufzuhalten und wünsche aus
verschiedenen Gründen, Sie zu sehen. Einer dieser
Gründe ist der, daß Miß Cuthbert mir mitteilte,
Sie hätten gleich mir Mr. Nasmyth aus den Augen
verloren, und ich bin sehr besorgt, daß ihm vielleicht
ein Unglück zugestoßen sein könnte. Ich hinterließ
ihm bei meiner Abreise meine Adresse nicht, konnte
deshalb auch nicht erwarten, etwas von ihm zu
hören; aber ich glaubte bestimmt, daß Sie und
Mabel etwas über sein Ergehen wissen würden."

„Dies wäre auch wohl der Fall gewesen, aber
um Ihnen ein kleines Geheimnis zu verraten, so

muß ich Ihnen gestehen, daß der junge Mann die
Kühnheit hatte, an dem Abend, da wir wieder im
Herbst in London anlangten, Mab sogleich einen
Heiratsantrag zu machen, den sie natürlich zurückwies.

Seitdem sehen und hören wir nichts von ihm."
„Und nennen Sie das eine Kühnheit von ihm?"

fragte Felicia unwillig. „Ich weiß von dieser Sache
vielleicht mehr, als Sie denken, und kann Ihnen
nach meiner persönlichen Beobachtung die Versicherung
geben, daß sie während ihres Aufenthalts in
Cheshunt dem jungen Mann alle Veranlassung gab,
ihn glauben zu machen, daß sie sich für ihn interessiere
und ihn heiraten wolle."

„Meine Tochter hätte das gethan? Unmöglich!
Sie müssen sich hierin vollständig geirrt haben; denn
in Beziehung auf die Heirat hat Mab nur den einen
Grundsatz, eine möglichst güte, d. h. reiche Partie zu
machen. Da der junge Mann keine Mittel besitzt
und auch keine Aussichten dafür vorhanden sind,
daß sich seine Verhältnisse bessern, so kann dies eben
nur auf einem Irrtum ihrerseits beruhen!"

„Nein, dies ist nicht der Fall, Mr. Selwyn,"
entgegnete Felicia bestimmt, „denn ich war ein
unfreiwilliger Beobachter ihrer gegenseitigen
Liebesbeteuerungen."

„O, das will gar nichts sagen," entgegnete Mr.
Selwyn in sorglosem Ton, „junge Leute gefallen
sich in solchen Kurmachereien; aber mit der Heirat
ist es eine andere Sache, und Mab kann es damit
nie ernst gemeint habenI"

„Ein desto schlechteres Licht wirft das auf sie,"
rief Felicia entrüstet. „Ihre Tochter war mir lieb,
und ihrer Jugend muß man manches zu Gute hallen;
aber dieses Benehmen ist unverzeihlich, und ich
schäme mich fast, obgleich ich schuldlos bin. das sich
Derartiges in meinem Hause zutrug. Sie werden
begreifen, daß hinfort keine Freundschaft zwischen
uns bestehen kann."

Ihre so ungewöhnliche Strenge beunruhigte den
alten Gelehrten.

„O, sagen Sie das nicht," rief er ganz erschrocken,
„Sie wissen nicht, wie wehe mir Ihre Worte thun!
Vergeben Six meinem Kinde um meinetwillen!
Wenn sie gedankenlos und unbedacht handelte, so
führen Sie das arme Kind auf den rechten W.g
durch Ihr Beispiel. Darf ich das aussprechen, was
schon lange mein Herz bewegt? Wir sind alte
Freunde, denen die Jugend und ihre Romantik fern
liegt. Wollen Sie meiner Mab die verlorene Mutter
wiedergeben? Wollen Sie meine Gattin sein?"

Wenn Felicia im Gedanken an Archibald
Unwillen und Zorn gegen Mab empfunden, so erschien
ihr der Antrag des Vaters einfach lächerlich, und
sie machte aus ihren Empfindungen kein Hehl.

„Mabs Mutter," rief sie. „Nein, vielen Dank,
Mr. Selwyn I Unter allen Umständen würde ich
Ihren Antrag ausgeschlagen haben, wenn ich aber
Neigung empfunden hätte, denselben anzunehmen,
so hätte mich der Gedanke, einem solchen Mädchen
wie Miß Selwyn Mutter sein zu sollen, nur
abgeschreckt. Nein, ich danke Ihnen. Wir beide werden
hoffentlich Freunde bleiben; aber Ihre Tochter kann
ich nie mehr in meinem Hause empfangen."

„Ich bin tief betrübt, Miß Hetherington I Ich
hatte in der That keine Ahnung davon, daß Ihr
Interesse für Mr. Nasmyth ein derartiges sei! Er
ist wirklich ein sehr glücklicher junger Mann, daß
er im stände ist, Ihre alten Freunde so leicht zu
ersetzen."

„Glauben Sie das? Jedenfalls denkt er anders
darüber, und ich halte es für besser, daß Sie die
ganze Wahrheit wissen, Mr. Selwyn! Mr. Nasmyth
und ich waren verlobt mit einander, als Ihre Tochter
mit ihm zu kokettieren begann und vorgab, ihn zu
lieben. Hätte sie ihn wirklich und wahrhaft geliebt
und wäre ihm treu geblieben, würde meine Freundschaft

zu ihr dieselbe sein. Jetzt ist es damit vorbei!

Was Sie selbst anbetrifft, so würde ich Ihren
Antrag auch ohne Mab nie angenommen haben.
Ich bin keine Frau, die zweimal zu lieben vermag,
und ich hoffe, Sie werden mich frei von dem Tadel
sprechen, irgend welche falschen Hoffnungen in Ihnen
genährt zu haben!" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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^ugBttir übt Jtrfl im ©lüdt.
kie Œugettb übt fid; fd;Ied;t im ©lütf, bas Unglucf,

Das ifi ber 33obert, wo bas (Eble reift,
Pas ifi bet tfimmelsjirid; für ntenfdjengröfje I

2Jus feinen Urmen ging bie fjelbenfcpar,
Pie Hiefenbilber ber oergangnen Ha e,

Uns feiner Sctjulc ging ber Stol3 ber IPelt.
tfo es betn lïïenfd;en einen Kampf bereitet,
Pa bridjt bie Kraft bie unrecfuctite 8at;n,
Pa fnäpft ber Kup-it bie Hamen an bie Sterne.
(Es bet;nt fid; bas Utom 3um ®to'gen aus,
Unb tr>as fonft fterblid; mar, bas mirb unfterblid;.

@ibf PS ausrtiilipßlldi männliche
Bmifsarimt?

®er Streit, treibe 23erufe für bie grauen ge»

eignet finb, welcfje nic(;t, wirb burdj bie grauen
felbft in ber uitroiberleglicbften Söeife gefd)lid)tet.
©ine unterne^menbe Slmeiifanerin I;at ben Verneig
geliefert, baff jeber Veruf für bie grau pafft, ben
fie ausfüllen mill. SJJÎijf Sara!) Vurfg ift ein fdfßneg
Sîabdjen bon 25 gafjren, Reiter, füljn unb in gans
Slrijona Wof)l befannt. Santal wödjentlicl) füf)tt
fie bie Soft ber Vereinigten Staaten nun St. Sofyn?
nad) gimtoron. ©inen Sßkg Don 52 DJleilen bat fie
babei jurüdaulegen burd) ein gebirgige? Sattb, in
bem man nach ©olb, Silber unb Tupfer gräbt.
Debe unb traurig ift bie Sanbfdjaft, benn ber mit
SUfali getränfte Voben ift jeber Vegetation feinblid).
fïïîtfî Vurfg begegnet auf ilfrem SBege gnbianern
üon ben Stämmen ber Dtaöafo? unb ber Slpadjeg,
beren Steferoation in ber Dtäfje ift, aber fie field
nur wenig SBeifee. Selten nur bat Stiß VurfS
einen Dteifegaft, zuweilen einen ©olbgräber, einen
©efdjäftgreifenben ober einen @efd;äft?mann, bie
ba? fffferb, auf bem fie reiten, öon bem Vater ge=
mietet baben unb bie am ©nbe ber Üteife ber ®od)ter
ba8 fßferb unb ben oereinbarten Vretg übergeben.
Siebt au? ©maneipationggelüften bat nämlicb ffltif)
Vurtg bag itlmt eineg 5ßoftiUong übernommen,
fonbern aug jwingenber Sotmenbigfeit. ®er Vater
würbe franf, ba erftieg Stiff Vurfg oollen Stutg
ben Sib beg Vftwageng unb ergriff bie 3ügel
ber ^Jfcrbe, um ber gfamilie ben Sebengunterfjalt
aud) weiter ju erhalten. Stife Vurfg ftebt unter
ben Slmerifanerinnen nicht üereinjelt ba. ®ie @r=

jiehung förbert bie gntelligens unb bie lörperlichen
Kräfte ber amerifanifchen grau. SBirb ber ©rnäbrer
franf ober ftirbt er, fo ift fie im ftanbe, feinen
Vlab im Vetufgleben augsufüllen. ®ie Veoölferung
fiejjt Doli ©enugtfjuung auf einen berartigen Verfuch
einer grau unb hilft, wo fie fann. Stit wie Diel
mehr Suhe muff bei foldjen 2lnfdjauungen unb
3uftänben nicht allein bie grau, fonbern auch b«
Stann in bie 3ufunft fehen, alg in ben Säubern,
wo man ber grau noch bie grünbliche ©rjiefjung
öerfagt, Wo man bie gefunbe ftarfe Slugbilbung beg

Körper? alg unweiblid) anfielt, wo man aber gang
befonberg ber grau, welche einen fogenannten märnt»
liehen Veruf ergreift, Verge Don £>inberniffen in
ben ÏBeg ftettt. ßeiber bricht in biefen Säubern
beim ®obe beg ©rnäfjrerS bag gange gamilien*
gebäube meift rettungglog gufammen.

Mt Xitff in ben Sfäbfcn.
©in Segen würbe bie Slbfdjaffung ber Kol)le

alg Kraftmittel für bie Stäbte fein. Ser groffe
Unterfdjieb in ber Seinheit ber Suft auf bem Sanb
unb in ben Stäbten ift faft oöllig auf ben unge»
heitren ftäbtifdjen Konfum Don Pohlen gurüdguführen,
beren Verbrennung ben gum Seben nötigen Sauer»
ftoff Dergehrt unb bie Suft mit ber läftigen Sohlen»
fäure unb bem giftigen Kotjlenoppbgag Derunreinigt.
®agu fommen bie itnöerbrannten Sohlenteilchen im
Sohlenraudh unb ber feine Slfdjenftaub, ber auf
weitere ©ntfernungen hin fdjäbüd) wirft. Ungeheuer
finb bie Stengen Derberblicher ©afe, bie ber Konfum
an Sohlen in groffen Stäbten ergeugt. Stan jdrapt
ben jätjrlidjen Verbrauch an Sohlen in Sew §)or£

auf 6,000,000 ïonnen (à 1000 Silo), gu beren
Verbrennung 16,000,000 Sonnen Sauerfioff Der»

braudjt werben, währenb alg Verbrennunggprobuft
22,000,000 Sonnen Sofflenfäure bieStabtatmofphäre
in einem 3ahr Derfchledhtern. Sie burch Seben Don

Stenf^en unb Sieren in Sew Dorf ergeugte Sohlen»
fäuremenge üerfchwinbet bagegen. ©in erwachfener
Stenfch atmet jährlich etwa 260 Silo Sohlenfäure
auë, fo ba§ bei einer VeDßlferung üon 1,800,000
Stenfchen auf beren jährliche Sugatmung nur 540,000
Sonnen Sohlenfäure fommen, bie fidj mit ber Don
ben Sieren ergeugten auf etwa 700,000 Sonnen
fteigern fann; bag madjt aber im gangen nur brei
Vrogent ber burch SoljlenDerbrennung ergeugten
©agmerge au?. SVürbe biefe alfo fehlen, fo würbe
bie Suft ber Stäbte naljegu fo rein fein, wie bie
be? offenen Sanbeg.

<£ht junge« ^idiïerialent
©in jungeg $id)tertalent ift fürgti^ in Vaben»

S3aben in ber Vcrfon oon grt. ©rete Valbauf entbeett
roorbett. Sie ©enannte amtierte big je^t bort alg
Seltnerin; fie ift bie Sodjter eineg Sorbmaiherg im
feiebfifdjen ©rggebirge unb i£)r üüöunfd) nach einer ge»
biegenen Vilbung mirb nun in ber SBeife in ©rfüllung
gehen, atg ihr bie Se£)rerinnenlaufbabn erfdjloffen mirb.

Btiefkapen ïrer BefraMitm.
grau §. in f. Sffientt Sie an bem jungen

Stäbchen rairflid) Qhre Vflid)t erfüllen motten, fo gönnen
Sie bemfelben eine roirflid)e Sehre, ntd)t bloß einen
Surg oon einigen SBodjen. ®ie beruf!id)C Sehrgeit muß
aber gleichzeitig eine Vtlbungggelegenheit fein fomohl
für ben ©h«rafter, atg and) für bie Umganggformen.
©ine folche grünbliclje fiehre mirb ein Sefultat ergeben,
bag gîjnen gro^e greube machen unb bag junge Stäbchen
ghneit für bie Qufunft gu größtem ®anfe verpflichten
mirb. SBenn bie Sodjter einfa^, aber folib auggerüftet
ift, fo ba| fie int erften gahre feine notroenbigen 3ln»
fchaffitngen tnadjen mug, fo mirb fie fdjon in ber Sehr»
Seit fid; Soft, Sogig, 2Bäfd)e unb ein befcheibeneg
Safdjengelb oon Slnfang an erroerben fömten, uttb nach»
her fteht ihr alg gefügter unb beggatb gutbegafjlter
Siilfe bie SBelt offen. SSenn ber Vater ein oerftänbiger
Stann ift, fo mirb er eg in Sedjnung gieher., bag er
für Soft, Sogig, Söäfche unb Sleiber ber Sod)*« nic^t
mehr aufgufommen hat, uitb bag fie eine tûdjtige be»

ruflidje unb etgifche Slugbilbung erlangen fann, ogne
bag er bafür etmag gu leiften hat. SIBenn er felbft gu
befchränft ift, urn biefe Vorteile oon fid) aug eingu»
fegen, fo bürfen Sie alg atlegeit opferbereitroittige
Vatin eg gang mogl unternehmen, ihm bie Vorteile
gum Verougtfein gu bringen. ®ie geroünfdjten Vbreffen
merben g'nen bereit? gugegaitgen fein?

gr. ^1. in §. ®ag SBieberauftamhen ber Srino»
line braucht ggneu boch feine ©orge gu madjen. ®er
©port mirb bem Unfinn einen ftarfen ®ainm entgegen»
fegen, unb bann tragen fdjon attgu oiete Samen ben
geteilten, bie freie Veroegung fo erleidjternben gtocf
alg Unterfleibung menigfteng, alg bag biefe groge 3ln=
itegmlichfeit urn beg momentanen ©infatteg ber lau»
nifegen unb ejeentrifdjen Stobe mitten, fo teichterbingg
mieber mbdjte aufgegeben merben. Unb alg Stutter
roerbeit boch @ie felbft über bie Stleibertrad)t ggcec
Sinber gu oerfügen gaben! @ie mbegten benn mtr gu
benjenigen ©djroächlingen gegbren, bie oon einem
fleitten ©chulmäbdjett fteg regieren laffen unb bie tgre
©chroäcge oor anberen unb oor ficg felbft mit ber
Sebengart entfcgulbigt: ,,gd) fann bem Sinbe nid)t
gumuten, gegen ben ©trom gu fdjroimmen, man mug
bod; tgun raie bie anberen." gn biefem galle freilich
ift igre ©orge gerechtfertigt; benn roenn bie Stobe oor=
fhreibt, burd) bie Sleiber bie Trägerinnen beg Sltemg
unb beg freien ©ebraudjeg ber ©lieber gu berauben,
fo mürben @ie eg tgun, benn bie Stobe märe bann
ftärfer alg igre Vernunft unb igr freier SBitte.

fifriger Sefer an bet Jtate. @g gibt tgatfählih
Ceute, roelhe, ogne eine Slgnung baoon gu gaben, bie
unUebengroürbigen ©igenfhaften fonft gang gut gearteter
Sinber roeefen unb entfeffeln, unb merfroürbigerrceife
finb eg auch etroa bie Väter, gar niht feiten aber bie
Stütter, bie einen fo unliebeootten ©influg augüben.
Söettn @te fid) ber Stüge eigener Veobahtungen unter»
giegen, fo merben ©ie finben, bag bieg meiftenteilg enge,
fleinlih oeranlagte, infonfequente, nah momentanen
©tintmungen urteilenbe unb ganbelnbe, bag ©eetenteben
ber Sinber niht fennenbe unb berücffidjtigenbe Staturen
finb, bie ben Sinbern niht imponieren. SBege ben
mütterüherfeitg oerrcaiften Sinbern, benen ber Vater
eine mit biefen ©igenfhaften begaftete „Stutter» ©tett»
oertreterin" ing §aug bringt.

grau §«. <b. IS. in p. gn ber nähften Summer
ber Soh» unb §auggattunggfhule fotten ©ie ggren
SBitnfh berücffihtigt finben.

^Tcbertte glrnä^rung.
Unter ben neueren Sägrpräparaten, bie oon ber

Sßiffeufcgaft ©rgolunggbebürftigen unb ©hmählihen
i gur Kräftigung bargeboten roerben, nimmt bie ©oma»
I tofe eine geroorragenbe Stellung ein. ©omatofe ent»

gält 98 % teicgtlöglicger ©iroeigftoffe (Vlbumofen), bie
aug gleifh geroonnen merben unb oor anberen ©iroeig»
ftoffen ben Vorgug gaben, bag fie oottftänbig oom Dr»
ganigmug aufgenommen unb auggenügt roerben. ®urh
©omatofegufag gur fpärlihen Kranfenfoft roerben bem
Körper bie gur Kräftigung nötigen ©iroeigftoffe guge»
fûgrt, ber Vppetit mirb in gogem Stage angeregt, ber
erfhlaffte Drganigmug mit neuer Kraft oerfegen. Slug
©uppe, bie bigger im roefentlidjen nur eine Seimauf»
ïoegung mar, mirb burd) 3ufaÜ Don ©omatofe eine
eiroeigreiege Kraftbouillon ; fie entgält nunmegr ben
Stägrroert eine? Veeffteafg refp. mehrerer ©ter. ®er
©efhmad ber ©peifen mirb burh ©omatofegufag niht
im geringften beeinflugt, fo bag man fie Vatienten
auh ogne beren SBiffen barreihen fann. [ibs

g,enn ©ie ©tidereien irgenb roelcger Slrt unb
©attung bebürfen, für prioate Verroenbung
ober gum SBieberoerfauf, fo bin ih bafür
an ber erften Duette. 3h fügre fein Saben»
gefhäft unb brauche beggalb roeber Sofal»

miete, nod) Vebienung auf bie SBare gu fhlagen unb
fann beggalb augerorbentlicg billig liefern. Slnfragen
unter ©giffre B 283 roerben fegnettfteng beantroortet. [283

c%ilj\elhe fpaugfrau fennt niht ben Slerger, bag igre
Ift}/ fegneeroeig ang ber Söäfcge gefommenen Singen

nah beut ©lätten unfauber unb unanfegnlih
erfdjeinen. Stan brauht ben ©runb giegu eingig unb
attetn in ber Verroenbung einer minberroertigen ©orte
oon ©tärfe gu fuegen. Veim ©ebraueg oon fRernt)
IReigftnrfc roirb bie Sßäfcge tabellog. [291

SriiftiigunfiSttiittßL
®err Pr. in ^ubwtgsßttrg (SBürtt.) fhreibt:

„®r. Rommel'« hämatogen gäbe ih bei einem Sungcn-
ihrolnbfühtffl«« angeroanbt. pie «ppetUanregenbe
^Sirlittng mar gleich anfalfenb für Argt unb Raflent.
Sie ©eroihtsabnagme (in 4 Süocgen 18 Sßfunb) görte
im Verlauf ber Kur oottftänbig auf." Depot« in allen
Slpotgefen. [1072

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematog-en eoht.

M Spengler
pra/çt.£le/çtro-J(omceopctth. — Hydrotherapie,

passage ("System Dr. JrfetjgerJ und
schwed. Heilgymnastik.

tfodania WolfHaiden
303] Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 l/hr.

Telegrammadresse: Spenglerius. Wolfhalden.

Nach der Influenza.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognac Golllez. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. [145

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Klarten.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Votorte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 501'r. pr. Woche

„ I ,j a 5 „ a 80 „ „
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche OIFerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Gesucht:
eine treue, arbeitsame Magd zur Besorgung

einer kleinen Haushaltung. Lohn
monatlich 25 Fr. Mit Zeugnissen sich
zu melden bei: [543

Frau Bächler, Neg.
Hirschmattstrasse 38, Luzern.

tf in alleinstehender, in Mailand wohnen-
w der Herr sucht eine deutsche

Haushälterin im Alter von 25—40 Jahren,
die im Führen des Haushaltes durchaus
tüchtig ist. Gute Referenzen sind
erforderlich. Offert. unter Chiffre V A-P 540
befördert die Expedition. [540
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Die Tugend übk sich schlecht im Glück.
Ae Tugend übt sich schlecht im Gluck, das Unglück.

Vas ist der Boden, wo das Edle reist,
vas ist der Himmelsstrich für Menschengröße I

Aus seinen Armen ging die Heidenschar,
vie Riesenbilder der vergangnen Ta e,

Aus seiner Schule ging der Stolz der Welt.
Wo es dem Menschen einen Kampf bereitet,
va bricht die Krast die unversuchte Bahn,
va knöpst der Ruhm die Namen an die Sterne.
Es dehnt sich das Atom zum Ew'gen aus.
Und was sonst sterblich war. das wird unsterblich.

Gibt es ausschließlich männliche
Berussarlen?

Der Streit, welche Berufe für die Frauen ge-
eignet sind, welche nicht, wird durch die Frauen
selbst in der unwiderleglichsten Weise geschlichtet.
Eine unternehmende Amerikanerin hat den Beweis
geliefert, daß jeder Beruf für die Frau paßt, den
sie ausfüllen will. Miß Sarah Burks ist ein schönes
Mädchen von 25 Jahren, heiter, kühn und in ganz
Arizona Wohl bekannt. Zweimal wöchentlich führt
sie die Post der Vereinigten Staaten von St. Johns
nach Jimtown. Einen Weg von 52 Meilen hat sie

dabei zurückzulegen durch ein gebirgiges Land, in
dem man nach Gold, Silber und Kupfer gräbt.
Oede und traurig ist die Landschaft, denn der mit
Alkali getränkte Boden ist jeder Vegetation feindlich.
Miß Burks begegnet auf ihrem Wege Indianern
von den Stämmen der Navajos und der Apaches,
deren Reservation in der Nähe ist, aber sie sieht
nur wenig Weiße. Selten nur hat Miß Burks
einen Reisegast, zuweilen einen Goldgräber, einen
Geschäftsreisenden oder einen Geschäftsmann, die
das Pferd, auf dem sie reiten, von dem Vater
gemietet haben und die am Ende der Reise der Tochter
das Pferd und den vereinbarten Preis übergeben.
Nicht aus Emancipationsgelüsten hat nämlich Miß
Burks das Amt eines Postillons übernommen,
sondern aus zwingender Notwendigkeit. Der Vater
wurde krank, da erstieg Miß Burks vollen Muts
den Sitz des Postwagens und ergriff die Zügel
der Pferde, um der Familie den Lebensunterhalt
auch weiter zu erhalten. Miß Burks steht unter
den Amerikanerinnen nicht vereinzelt da. Die
Erziehung fördert die Intelligenz und die körperlichen
Kräfte der amerikanischen Frau. Wird der Ernährer
krank oder stirbt er, so ist sie im stände, seinen
Platz im Berufsleben auszufüllen. Die Bevölkerung
sieht voll Genugthuung auf einen derartigen Versuch
einer Frau und hilft, wo sie kann. Mct wie viel
mehr Ruhe muß bei solchen Anschauungen und
Zuständen nicht allein die Frau, sondern auch der
Mann in die Zukunft sehen, als in den Ländern,
wo man der Frau noch die gründliche Erziehung
versagt, wo man die gesunde starke Ausbildung des

Körpers als unweiblich ansieht, wo man aber ganz
besonders der Frau, welche einen sogenannten männlichen

Beruf ergreift, Berge von Hindernissen in
den Weg stellt. Leider bricht in diesen Ländern
beim Tode des Ernährers das ganze Familiengebäude

meist rettungslos zusammen.

Die Lust in den Städten.
Ein Segen würde die Abschaffung der Kohle

als Kraftmittel für die Städte sein. Der große
Unterschied in der Reinheit der Luft auf dem Land
und in den Städten ist fast völlig auf den
ungeheuren städtischen Konsum von Kohlen zurückzuführen,
deren Verbrennung den zum Leben nötigen Sauerstoff

verzehrt und die Luft mit der lästigen Kohlensäure

und dem giftigen Kohlenoxydgas verunreinigt.
Dazu kommen die nnverbrannten Kohlenteilchen im
Kohlenrauch und der feine Aschenstaub, der auf
weitere Entfernungen hin schädlich wirkt. Ungeheuer
sind die Mengen verderblicher Gase, die der Konsum
an Kohlen in großen Städten erzeugt. Man schätzt
den jährlichen Verbrauch an Kohlen in New Aork
auf 6,000,000 Tonnen (à 1000 Kilo), zu deren
Verbrennung 16,000,000 Tonnen Sauerstoff
verbraucht werden, während als Verbrennungsprodukt
22,000,000 Tonnen Kohlensäure die Stadtatmosphäre
in einem Jahr verschlechtern. Die durch Leben von

Menschen und Tieren in New Aork erzeugte
Kohlensäuremenge verschwindet dagegen. Ein erwachsener
Mensch atmet jährlich etwa 260 Kilo Kohlensäure
aus, so daß bei einer Bevölkerung von 1,800,000
Menschen auf deren jährliche Ausatmung nur 540,000
Tonnen Kohlensäure kommen, die sich mit der von
den Tieren erzeugten auf etwa 700,000 Tonnen
steigern kann; das macht aber im ganzen nur drei
Prozent der durch Kohlenverbrennung erzeugten
Gasmenge aus. Würde diese also fehlen, so würde
die Luft der Städte nahezu so rein sein, wie die
des offenen Landes.

Ein junges Dichkerkalenk.
Ein junges Dichtertalent ist kürzlich in Baden-

Baden in der Person von Frl. Grete Baldauf entdeckt
worden. Die Genannte amtierte bis jetzt dort als
Kellnerin; sie ist die Tochter eines Korbmachers im
sächsischen Erzgebirge und ihr Wunsch nach einer
gediegenen Bildung wird nun in der Weise in Erfüllung
gehen, als ihr die Lehrerinnenlausbahn erschlossen wird.

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. K. in H. Wenn Sie an dem jungen

Mädchen wirklich Ihre Pflicht erfüllen wollen, so gönnen
Sie demselben eine wirkliche Lehre, nicht bloß einen
Kurs von einigen Wochen. Die berufliche Lehrzeit muß
aber gleichzeitig eine Bildungsgelegenheit sein sowohl
für den Charakter, als auch für die Umgangsformen.
Eine solche gründliche Lehre wird ein Resultat ergeben,
das Ihnen große Freude machen und das junge Mädchen
Ihnen für die Zukunft zu größtem Danke verpflichten
wird. Wenn die Tochter einfach, aber solid ausgerüstet
ist, so daß sie im ersten Jahre keine notwendigen
Anschaffungen machen muß, so wird sie schon in der Lehrzeit

sich Kost, Logis, Wäsche und ein bescheidenes
Taschengeld von Anfang an erwerben können, und nachher

steht ihr als gesuchter und deshalb gutbezahlter
Hülfe die Welt offen. Wenn der Vater ein verständiger
Mann ist, so wird er es in Rechnung ziehen, daß er
für Kost, Logis, Wäsche und Kleider der Tochter nicht
mehr aufzukommen hat, und daß sie eine tüchtige
berufliche und ethische Ausbildung erlangen kann, ohne
daß er dafür etwas zu leisten hat. Wenn er selbst zu
beschränkt ist, um diese Vorteile von sich aus einzusehen,

so dürfen Sie als allezeit opferbereitwillige
Patin es ganz wohl unternehmen, ihm die Borteile
zum Bewußtsein zu bringen. Die gewünschten Adressen
werden U nen bereits zugegangen sein?

Fr. W. in S. Das Wiederauftauchen der Krino-
line braucht Ihnen doch keine Sorge zu machen. Der
Sport wird dem Unsinn einen starken Damm entgegensetzen,

und dann tragen schon allzu viele Damen den
geteilten, die freie Bewegung so erleichternden Rock
als Unterkleidung wenigstens, als daß diese große
Annehmlichkeit um des momentanen Einfalles der
launischen und excentrischen Mode willen, so leichterdings
wieder möchte aufgegeben werden. Und als Mutter
werden doch Sie selbst über die Kleidertracht Ihrer
Kinder zu verfügen haben! Sie möchten denn nur zu
denjenigen Schwächlingen gehören, die von einem
kleinen Schulmädchen sich regieren lassen und die ihre
Schwäche vor anderen und vor sich selbst mit der
Redensart entschuldigt: „Ich kann dem Kinde nicht
zumuten, gegen den Strom zu schwimmen, man muß
doch thun wie die anderen." In diesem Falle freilich
ist ihre Sorge gerechtfertigt; denn wenn die Mode
vorschreibt, durch die Kleider die Trägerinnen des Atems
und des freien Gebrauches der Glieder zu berauben,
so würden Sie es thun, denn die Mode wäre dann
stärker als ihre Vernunft und ihr freier Wille.

Eifriger Leser an der Aare. Es gibt thatsächlich
Leute, welche, ohne eine Ahnung davon zu haben, die
unliebenswürdigen Eigenschaften sonst ganz gut gearteter
Kinder wecken und entfesseln, und merkwürdigerweise
sind es auch etwa die Väter, gar nicht selten aber die
Mütter, die einen so unliebevollen Einfluß ausüben.
Wenn Sie sich der Mühe eigener Beobachtungen
unterziehen, so werden Sie finden, daß dies meistenteils enge,
kleinlich veranlagte, inkonsequente, nach momentanen
Stimmungen urteilende und handelnde, das Seelenleben
der Kinder nicht kennende und berücksichtigende Naturen
sind, die den Kindern nicht imponieren. Wehe den
mütterlicherseits verwaisten Kindern, denen der Vater
eine mit diesen Eigenschaften behaftete „Mutter-
Stellvertreterin" ins Haus bringt.

Frau K. H. W. in Z>. In der nächsten Nummer
der Koch- und Haushaltungsschule sollen Sie Ihren
Wunsch berücksichtigt finden.

Moderne KrnäHrung.
Unter den neueren Nährpräparaten, die von der

Wissenschaft Erholungsbedürftigen und Schwächlichen
zur Kräftigung dargeboten werden, nimmt die Soma-
tose eine hervorragende Stellung ein. Somatose ent¬

hält 93 leichtlöslicher Eiweißstoffe (Albumosen), die
aus Fleisch gewonnen werden und vor anderen Eiweißstoffen

den Vorzug haben, daß sie vollständig vom
Organismus aufgenommen und ausgenützt werden. Durch
Somatosezusatz zur spärlichen Krankenkost werden dem
Körper die zur Kräftigung nötigen Eiweißstoffe
zugeführt, der Appetit wird in hohem Maße angeregt, der
erschlaffte Organismus mit neuer Kraft versehen. Aus
Suppe, die bisher im wesentlichen nur eine Leimauf-
kochung war, wird durch Zusatz von Somatose eine
eiweißreiche Kraftbouillon; sie enthält nunmehr den
Nährwert eines Beefsteaks resp, mehrerer Eier. Der
Geschmack der Speisen wird durch Somatosezusatz nicht
im geringsten beeinflußt, so daß man sie Patienten
auch ohne deren Wissen darreichen kann.

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
à? Gattung bedürfen, für private Verwendung

oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre ö 283 werden schnellstens beantwortet, ff"
îìlXelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
Isî / schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

nach dem Glätten unsauber und unansehnlich
erscheinen. Man braucht den Grund hiezu einzig und
allem in der Verwendung einer minderwertigen Sorte
von Stärke zu suchen. Beim Gebrauch von Remy
Reisstärke wird die Wäsche tadellos. j291

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Orikk in Ludwtgsönrg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einem Lungen-
schwindsüchtige» angewandt. Z>ie appetitanregende
Wirkung war gleich anffallend für Arzt und Watient.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. s1072

^WarliiniF vor k^älseUuliFl
in tusonâsrn nur

in mit ömssprästsm tarnen ist »r. Hoiiìiiivl'«
sokt.

.757/ 1st. H/?^SNIS/t
Rpr'eaAsàrlttsi» 7

an IKenktagen K-S u. 11-72 kl/m, an Konntagen 1-2 l)hn,

Rack àsr Inüusn^a.
0m cken verlorenen Appetit nnà seine Kräkts wieder

2N erlangen, gibt es kein desservs IVlittsl, als eins Kur
mit cksm üt»v»v«x»»« v«RU«n. dlsdr als 22 tie-
äaillsn, sowie Tausende von Anerksnnungssodrsiben
bestätigen seine vorsügliedsn Kigsusodaktsu. Allein
ecdt mit cksr ölarbs „2 Kalmen" à Kr. 2.50 und Kr. 5.—
in allen Axotdetcsn. j145

Hauptdspot: Apotliek« V«IK1«» tn Klart«».
HNn hochgeachteten Kchweisensamilie, seit einen Reihe

^ von ckahnen in Danis ansässig und in gesundem
0o,onte ein eigene» Lau» mit Dante» allein-
bewohnend, wenden üben die Dänen den 10elt-

ausstel/ung einsäe gut möbliente, nach Kchweisenant
peinlich neinlich gefallene Aimmen mit ab-
gegeben. Dü'n den Desuch den Ausstellung bietet ciie
Dags des Ann>e»en» besondene Reguemlichksiten. /n
seinen Digenschast ais Degente cien Ausstellung u»cl
als angesehenen, mit clen Danisen lenbältnissen à all-
gemeinen uncl clen Kenhältnissen clen Ausstellung im
besonclenn clunc'hzus nentnauten Alan», könnte clen Den-
sionänen mit clen sweckmckssigsten Ratschlägen ge-
client we,'clen. Diese Gelegenheit clans gans desonclen«
solchen Desuchenn clen Ausstellung wanm emgsohlen
wenden, elie nach clem anstnengencle» Ragestnubel einen
ungestönten Dachtnuhe ohne clie bekannte» Attnibute
clen Dnossstaclt bedünsen uncl suchen. Die Rneise sincl
sehn descheielen wie solgt.-
Kimmen mit 2 Dette» à S l'n, xn, vag, à SO Kn. gn. IKochs

1 ci ö „ a cil) „ „
Rnilhstück neichlioh uncl songsättig dencitet su 1 Rn.

pno Denson,' Redienung uncl Releuchtung 1 Rn, xno
Rag. Dnste Resenensen. Ans,'«gen unten <?hffsn« „Ranis"
üdenmittelt clie Dr/>eclitio». sZ2S

/ur Kà LeaâtunK.

^ àso, llur Xoplsll. Rdotv8?apk!sQ werâeo
dsstsll ill Visltkormat bsi^ölvsst.

ILiiài'-WIà
vis stsrilisisrts vsritsr-Aipsn-MIà vol'-

ffütst uiick ffsssitiZt s 195

VSràuurtNssîôi'uiaNSii.
Lis strüttiZt olio Konstitution cksr Kincksr
nnck siollort iffnon kiüffenckss Aussoffon.

Depots in àsn Apotkvken.

eine tneue, anbeitsame ck/agcl sun Reson-

gung einen kleinen Daushaltung. Dohn
monatlich 2Z bn. M't Zeugnisse» sich
su melclen bei.- sölö

Rirais Dà/tlsn, Aeg
Dinschmattstnasse SS, /Aessnn.

t?i» alleinstehenden, in Alailancl wohnen-

v clen Denn sucht eine deutsche Daus-
hältenin im A/ten non 25—ib ckahnen,
die im Diihnen des Daushaltes clunchaus
tüchtig ist. <7ute liesenense» sind en-
sonclenlich. 0^'ent. unten t?h,)sne KA-Dölö
besönclent die Drgedition. /515
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Gesucht:
Gebildete Witwe, tüchtig in jedem Zweig

des Hauswesens, erfahren in
Kindererziehung und Krankenpflege, geschickt
injeder weiblu hen Handarbeit, Korrespondenz

und Buchhaltung kennend, wünscht
Stellung zur Führung bessern
Haushaltes. Würde auch die Führung einer
Filiale oder ein Depot übernehmen. Beste
Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten
erbeten an die Expedition d. Bl. unter
A E 546, [546

JTlan sucht
ein Mädchen von 16—18 Jahren zur
Aushülfe im Hause. Gute Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache. [519

Sich zu wenden an Herrn Vaucher,
Lehrer, Verrières-Suisses (Neuenb.).

Gesucht:
auf 1. September in eine kleine Familie
ohne Kinder eine einfache, tüchtige Magd,
die gut bürgerlich kochen kann und die
übrigen Hausgeschäfte versteht. Lohn
25—30 Fr. monatlich. Offerten unter
Chiffre L 533 befördert die Exped. [533

/» einem Luftkurort Graubündens
fändenerholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A180 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Une famille romande de deux
personnes recevrait en

Pension une jeune demoiselle
désirant apprendre le français et
fréquenter les écoles supérieures de la ville
dès le commencement de l'année
scolaire, en septembre prochain.

Vie de lamille. Education et
surveillance très soignées. Piano à disposition.

Excellentes références. S'adresser
à 3Im« Schryber, 3 Les Fleurettes,
Lausanne. (H 3784 N) [541

Hervorragendes Kräftigungsmittel|

-flomatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Nervenleiden
Schwächeznstftnde, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Gesclileclits-
Krankheiten, Magen-, Kopf- und
Kückenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Bad Rothenbrunnen,
Jodhaltiger Eisensäuerling.

Vorzügliche Wirkung auf Anaemie, Chlorose, Scrofnlose,
Darmkatarrh, Bhachitia, chronische Entzündungen,
Nervenschwäche etc. Hotel umgeben von schattigen Anlagen, Wald
in nächster Nähe. Günstig für prachtvolle kleinere und grössere Ausflüge.
Mässige Preise bei vorzüglicher Verpflegung. (H1464 Ch) [547

Kurarzt : Dr. Duedi. Die Direktion.

CuftkurorftDolfhalden
rft. /[open^ell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V. S. B) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt FrJf Spengler
412] Slectro-ffomSopathie, Massage, schwedische Heilgymnastik-

m
Probe-Exemplare

der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 412 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

vei hervorragende
J2a.hrv.ngvm.itfl

wie Cacao, Zucker und MLilch
sind die ausschliesslichen Bestandteile von
Suchards Alpenmilch- Chocolade. Cacao, eine
der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und
der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der
bewährte Muskelerzeuger und Kraftspender,
und reine, nicht abgerahmte Milch aus den
ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen
ein und ergeben ein Produkt, dessen grosser
Nährwert, dessen hygieinische Eigenschaften
und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd
von keinem andern Nahrungsmittel erreicht
werden können. Suchards Milchchocolade
eignet sich besonders zum Rohesserl; sie

wird sich indes nicht nur Touristen,
Reisenden und Radfahrern, sondern allen
Freunden und Freundinnen eines
ausgezeichneten Frühstückes oder Desserts beliebt
und unentbehrlich machen. [2020

934 in Gr-euis 934 m

Hotel und Pension Ochsen
Mittelalpiner Kurort für Erholungsbedürftige (Verdauungsstörungen,

Blutarmut, Nervosität etc.). Luft-, Milch- und Molkenkuren. Prachtvolle
Aussicht ins Gebirge. Hohe, helle Lokalitäten. Grosser Saal, Garten
und Halle. Billard. Bäder im Hause. Pension von Fr. 5.— an.
Touristen, Passanten, Vereinen bestens empfohlen. [489

Telephon. Stallung. ~W. Gally-I lörler.
Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme. -

2597] Verlag und Expedition.

•••••••••••••••••••••••a
m Haushai tunsçs-Schule. Pensionat a
0 I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- 0
0 gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu-
0 bilden. Unterricht ira Kochen, Bügeln, 0
0 im Anfertigen der Kleider u. dos Weiss- JJ
m zeuges, in der Buchhaltung u. guten Lei- 00 tungeinesHaushaltes. Preis 7öFr.monat- 0
0 lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herrl. 0
m Lage ; Prosp, u. Referenzen. Aubonne, m
0 Genfersee, Mme. Desbaiilet. (H 9151L) [548 2
••••••••••••••••••••••••
Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 60 per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Kilo.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke in Aubonne. Montherod

und St. livre». (H 8108 L) 1514

In der

Route de Morgen, Lausanne
können diesen Herbst oder
sofort noch zwei Töchter
aufgenommen werden zur Erlernung

der französ. Sprache,
sowie allerlei Handarbeiten und
der Haushaltung. Liebevolle
Pflege. Diplomierte Lehrerin.
Mässige Preise. Beste
Referenzen und Prospekt stehen
zu Diensten. Es wird auch
eine Tochter als Halbpen-
sionärin aufgenommen. [532

5Ehren-Diplome • 12Grands Prix.
21 Golden« Medaillen.

-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Damen-, Herren-, Knaben-

JRICH
bahnhofstr n-

J/E'NZICES SPECIAL- 5

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Feit. D&men-J&qaette Costnme toi 30 Fr. au.

S8or 3 3abren tialjm id) bit Siüfe be8 Sertit
spopp in Selbe gtgen elit rfjvonipdjt» m«0tn-
Icibeit in Änfprud). 3d) tonn blêmit bezeugen, baê
t(b Pottftänbtg gebellt morbett bin unb mld) [eltber
gefunb unb toobt fitble. Sitten ÜRagentranten tonn
teb nur empfehlen, fid) S9ud) unb gragrfdjtma bon
Serrn 3. 3- S. SS o p p tn S e i b e, Solftetn, gratia
lommen au laffen. [2775

ßafpar ècblegel, Sauer, @raM, ßt. @t. (Hatten.

C°C5)36<D (5

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5 50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.75

China^Thee, «JïïSù,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

<?ebiicieie tkiiwr, iüci»i»A »u/sàeu» ^weiA
cic» /Tauswese»«, e»/ai»»en à Mincie?'-
e»Tic/cu«c/ «»ci /kvavicsv/c/ic-AS, Aesciîtâi
in/eàc » «vsibiic i»en Lanàavbeii, iio»»esvan-
ciens unà LueàiiaiiunA icennenà, wàsoài
87eiiu»A TU» 7'tti»»u»A dt»»e»n //aus-
iiaikes. Ikû»àe auci» àie 7 uiinunA cinei'
/vfiiaie oàc» ein /ie/xci äbenne/imen. Lest«
7ie/>»ensen ou» ke»/ÜAUnA. 0/^e»à
eviieien an àis à/ieci/iion à. öi. unie»
^LZ76. M6

/Vi7/i 5/VS//
ein 7liàckci»en von IS—78 àai»»en TU» ^4us-

itüi/e in» Lause. <?uie <?eieAeni»eik Tu»
L»ie»nunA cie» /'»-anTösisei»en 8'p»aci»e. (^-'

57ri» su wenàen an Le»»n Laaoiw»,
7,ei»te», ke»7»ê»es-âlais»«« (Leuend./.

6»esî5â^.'
au/' 7. Ke^iiembe» in eine k/eine Lanuiie
oiine Linàe» eine ein/acàe, iÄäkiA« TliaAà,
àie K-ui bu'»Fe»iici» icociie» icann unà àie
üb»i<?en LausSlesri»â/ie ve»»iâ. 7,oiîn
25—S0 />, n-onakiiei». O^e»ken unie»
l?i»i/i>e 7, SZS de/'ôvàevi àie Lirzceà. /ZSS

^n einen» 7,u/k7u»o»i k?»audu!nàe«s
> /ckncien e»iioiunAsàeàii»/iiFe oàe» ^»anice
/unAe ?öci»ke» à Lause eines ^4»Tke»

AUie ^t«/nai»»»e unà ken^e/ieAunA. Lbenso
AeeiAnet wäre cke» ^u/enki»aii /u» )UNFS
â'àcilen von Ta»ie» <?esunààeii, àie /ü»
icknAeve ^eii 7ie»Aiu/k ainien soiien àenn
es siànàe soicàen nicài nu» ck»Tiiici»e ^u/"-
sici»i un S k/?eAS TU» Leite, soncke»n es

wä»e ii»nen <?eieAeni»eit TU» vöiiiAen ^us»
àiiciunA Aedoien ' 7l/usiànie»»iâî, i/nie»-
»icili in deiiediAen ivis»en«ei»a/iiiei»en Lck-
ei»e»n, sowie in àe» Lausi»aiiunA»^unàe
un ci »n Tiocicen. ^n/»aAen unie» <7iii^»e
vt 780 ue»àen <iu»â ciie Lrxeàiiion ve»-
»niiieii unci einAeitenà beantwortet. /7'k78S

Dus kamills romaude de deux
personnes recevrait en

?enà une jounv ljölnoisvllö
désirant apprendre Is kranyais et krê-
czuentsr les écoles supérieures às In ville
des le coinrnsneeinellt às l'annss
scolaire, en septembre prockain.

Vcs àe iamills. éducation st
surveillance très soignées. kiano à àisposi-
lion. kxcslleotss references. 8'aàrssssr
à ?!>>>« Hl Zirz Ixzr, 3 ü>ss fleurettes,

^ervorrazen^es t<nâftiyun^Lmitteìî

VsSI*veulSÎàSH
Onanie, ?o1-

Intiionku. Nltìut- nnâ
AR»^e>» und
keilì seìinvll, dansrnâ

nncl diskreì naà ädrtvi- ^lvidods.
gratis nnd krki ^131

XliiZiistsjt »«rgêliàn, »siilsn.

KsÄ MGîàGWdrWMWGM
^oâìialiliAsr LissnsàusrlinK.

Vor^ügliclre tVirkung auk Olilvi'osv,
I>î»i iiiI<!»tiìl »Ii, ItI>»« Ilitî><, « Iii»i»îe«t Iit^ ^»txiiixliiiizx«,,,
Zsvrvvi»««I»^vî»vl»v etc. Hotel uingsben von sclìattigsn àlagsn, tValà
in nàcdster Mire. Künstig kür pracktvolls kleinere unà grössere àstliige,
Nässige kreise bei vor?üglicker Verpflegung. (It 1464 Ll>) (547

Xii»a»Ä iKîi«cîê.

â/5à/'0/'/No^a/à
^0/VS7?IS// 7-?6> >>f. Ü.

ais »uiliAe» unà «NAsnciîNle» Lu»a«/snii»ait niii wu»àe»s<Hô'ne» ^tussicili Sbs» àen
^»össie» fkeii às» Aoàsnsee» unà àis unîiisAenàsn <?sickncke bsicannt, n»ii à»ei»»aiiA-e»
kosivevbinàunA naci» àîi»einâ (V. A. unà Leiàen (àî. 77. 77), àa»/ L»^oiunys-
bsàà»/iiAen wck»n»»isn» emp/oiîie» ws»àen. ^4nm«iàunz-en nimmi <?e»ne sniASS-en
unà ve»miiieii auci» soirée

772/ ^ioriro-T/omoopa/iiis, //a^a?s, ^oiiiosài^oiis Tfsi/zcpmna^iiit.

-G
?»«!»«Hxvii»z»K»rv

àer „Lclivelüsr frausn-^situng" weràen
au k Verlangen gerne jedermann gratis
unà franko Zugesandt.

Likiieàig
kìzinstvnsedvvoi^erisodvnRIUtkndoni^,
verkant init Oarantis kür
in knedsvn à 1, 2 u. 4» 2 Xilo à ^r.2.40
por Xiio ^499

Hsx 8ukberM, Lorn à. k.

^.S^VS^»IS«cLs

^»ÂcvnnZsmài
«iêe t/aoKv, ^îtâs»' LLot Titîêâ

sàci c/îs aîtsse/î/i'ess/ìe/îeiî /kesicror/tsiis non
Kîâa»à ^7?enMà/i-t?/toco/aà <?ae»o, s/ne
c/e» na/t»/c»ö/'i/FÄen ^»iìc/i/e cie» »o/)e»î îenci
rie» Aesamte» 7^anLenceeii, >îfuc/re», oie» àe-

îeâà»te /i/îts/ieie»^^«» u?!ci /t»«/"i«pene/e»,
îtiîc/ »àe, Tî/càt aà^eno/einis M'/cà aus e/eu

e»sten Ken«e»s/eu cke» Lc/ta'eàeeai/cen, Ae/ce?î

^usammeu àe c/e» iieài/càs/eu ke»àîuc/u7îAeu
eiu un ci s»Aeàen e/n /Voc/u/ci, c/essen A»osse»
âà»u's»i, c/essen àM'àiscàô MASnso/ia/üen
anei »/e/seiiîAe ^o»^ÜAe aucà na» «nn«àe»»!c/

von /ceins»» «n</e»n âà»nnASm/iiei e»»e/eài
îve»c/en können. i8ueàa»eis M/e/îe/iocoiaoie
eiAnet s/c/i àesoneie»« sam /koàesseN / s/e

îv/»c/ s/çà àeies nicài nu» Vmtvisten, ^eî-
seneien unoi àc//a/î»e»n, sonc/e»n aiien
^»eunc/en î«nci ^»eunà'nnen eines a?i«c/e-
Lie/e/ineien ^»ü/istäc/ces oe/e/' Ressents àe/ieài
unci îtneniàê/!»//e/t inacàen. /L02o

934 in 934 in

Hotel out?eosiou llcàsen
Mttàlpinst- Kurort tilr Krirol unAààr!tÌM> i VvräuuuiiZsstöiainAon,

Lluturinut, Korvositàt etc.). Kutt-, Nilek- unà Nolkonkuron. ?rnâtvollo
àssiàt ins liekii'Av. 4Iào, ìisllo Kokniitüton. tì rosser 8nni, (larton
unà KnIIo. Lilinrà. Lâàor iin Hnuso. ?onsion von Kr. 5.— un. l'on-
rision, ?n88nnton, Vereinen dosions oinpiodlon. (489

lölöpdon. Ltallung. "W. 44riN^-l I<>r l<8i'.

wi» emp/'eilien «nse»e p» âci»iiA ««»Aesiaiieien

ai» sieis wiMon»n»ene

.8^îi»eo«iTe» F>aaen-^eitanA à 7>». S. —
Là ttte Lieàe ZLeii à „ —.60
Loâ- anri SauskattanMsso/taie à „ —.60

— L»on»/>ie» te»sanà zie» 77aci»»ai»»»e. -

2597( ^si'/a^ liiic/ <^X/vsc/iVi'oii.

»»»««»»»»»»»»»»»»»»»»»»O
â 8vî»TiI«. ?vnsÌ0vaì àà I. Ran^ss, ^vklvtivs sink ?pvo. 2nr ^Vuk- â
â xadv inaokt, MN^s Hauakrausn keranau- ^à dildso. Ont«vriàt iw Xovken, BUs«in, à

irn u-Vnkertissn âsr l^isidvr n. dv3 >Vvis3- ^ê senses, in dsr Luoìitialtnns u.^utvn I^ei- àà tunsein63l4an3daltv3. ?rvÌ3 75^r.iN0nat- à
à liok, Zlnonatl. X0vtìkinr3U3 240 I^r. Uvrrl. â
â I^aso; 1^1-031). u. Ràrvn2!vn. à
ê 0enkvr36v, I^mv. VesdaUlot. (k'àlôl l») ^548 M
««»««»««»»»»»»»»»»»»»»«»

WMIàà kimànig.
kreis kür 1909 l> ». 1. KV z»vr 14iI«»

(killten- und lanneiànig). korto nickt
inbsgrikken. Nücksen von 1, 2 und 4,5 Xüo.

Lti. SnsìsgriS, kiene^iiedter

Nisnenstöckv in ViiNuiino. Il»i,tI»«r««I
unit «t. I-Ivi-e». <U81V8t> fSIt

In der

kiiilts lis HoigW, Lausanne
können diesen Herbst oder
sokort nock 2vvsi köckter auk-
genommen werden 2ur krlsr-
nullg der kran^ös. Lpracks, so-
wie allerlei Handarbeiten und
der Ilauskaltung. kisbevolls
kklege. Diplomierte Dekrerio.
Idässigs kreise, vests vske-
renren und krospekt steken
?u Diensten. Vs wird suck
eine locbter als H»N»Vvu-

aufgenommen. (^

SLKren-vipIom« ISSranàîpri».
21 Sol«ien«)^««tvjUen.

^Mtlieli in liià!«», llkiigliskisii sic. (isz

lZamen-, Hekken-, Knaben-
l/e'^iLcs z^eci^l.- <

àclsnA
Illdà: 4. Körr à 4. 4orànn.

Xilstor«ol»s! !^S88snfsrtlgung. ^2539

k«kt. cost»«« n»> Zö ki. »I.

Vor 3 Jahren nahm Ich dle Hülfe des Herrn
Popp In Heide gegen ein rhronisrhra Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, daß
ich vollstiindig geheilt worden bin und mich selcher
gesund und wohl sichle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Fragcschema von
Herrn I. I. >i. P o p p in H e > d e, Holstein, gratis
kommen zu lassen. s277S

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

WM M
OSZi-lon^kss. à,à...

krâttix, srsisbiA unà daltdar.
QrixìvalvaàuvA per SQxl. ?kà. psr ^

Oravssv ?vkos I'r. k.— t'r. 5 50
Lroksri ?skos „ 4.10 4.50
?skov „ 3.65 „ 4.—

Oàina^r'ílSS. q"à.

varl vssvisll!, «iàtlilii'.
WM" Nioâorlaxv de! ^otl. Siacislmann,

àrmoàus, àltsrxasso 31, 8i. Oallsn.



StfjtoEtjer Jrauen-Jeiiitng — Blätter für frett fjättgltdien Brei»

BRILLANT--
SEIFE & SEIFENPULVER
Ueberall zu haben.

werden wegen ihrer vorteilhaften Verwendung immer mehr gebraucht. [350
(H2300Q) Alleinige Fabrikanten: Beck & Cie., Basel.

Illül

Luftgetroeknete

^ Bündner Tkiscbwaren*
Bindenfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize

Bündner-Salami etc.

Eigene Fleisehtroeknerei in Parpan, 1500 Meter ü. M.

Silberne Medaille Genf 1896,

Th. Domenig', Comestibles, Chur.
Telegramme: DOMENIG, Chur. Telephon Nr. 38.
530] Preislisten gratis und. franko. (11 1393Ch)

li'lllllillllllllllllllllU

TOR.IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille dos
ärztlichen Vereins.

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.
Platz IIERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—I2Va Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei slcherm Erfolg. [1759

Fr. 2,20

Fr. 1.50

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

PnctnQrnoi» »00 Doppelbogen klein oder Oktavformat
ruaipapici 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) „ 3.—

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

Packpapier und Umhüllpapier iiSK"°
Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabrik A. NicderhäUSGP, Grenchen.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederei•,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Broderien und Vorhänge
für Aussteuern in grosser Auswahl
versendet J. Fngeli, Fabrikant,
144] Speisergasse 22, St. Gallen.

s Bettfedern j
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25 ; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50 ;

Halbflaum zu 2 Fr.; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2. 50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub, Baar (Kt. Zug).

T\ Bett- y •

Berner-is Lernen
Bett-

Tisch-
Kttehen-

Handtuch»
Hemden-

Rein- n. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. e... Rnantfliicctpiippn Monogr.-Stickerei.
Mustor franco. öpttu. DI dUldUoolcUcI II Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und llandweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

JVIitteilung! -»#-
Zahlreiche und sogar gerichtlich als wahrheitsgemäss

festgestellte Zeugnisse unserer Kunden besagen, dass man mit Okie's
Wörishofener Tormentill-Seife Sommersprossen, Ausschläge,
Mitesser, Tüpfchen im Gesicht, Säuren, Hautunreinigkeiten u. s. w.
beseitigen könne. [417

—:—^ Preis 60 Cts. — Ueberall zu haben. —.— - -—
Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

l>r. Scliiuidt-Acherts
Keuch hustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K e uchhuste n

auch für Erwachsene von vorzligl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguorien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sohmirtt-Achert, Edenkoben (Pfalz). [191

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann, '/i Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr*. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

r~
Dë BëÂHÈ i

Cudwig 0a
Pkfler neuefte, fejfelnöe Kornau 6es gefeierten fchvift*

[tellers evfcbcint in bent foeben beginnenben neuen Quartal
6er „Gartenlaube". Daneben tnirb 6er paefenbe Koman

aus 6em gro|l)tü6tifcben ©efellfcbaftslcben

per Kampf ums glück
®§§) von Paul Robrati «©

œeitergefiifyrt »erben.
Kbonnementspreis pferteliäbrlfch 1 mark 7s Pf.

Das I. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchbandlungen
und Postämter nachbezogen werden.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

Dobérait xu babon.
weràen wegen ibrer vortoilbakten Verwenàung immer mebr gedraucbt. f359

(D 2399 M Hlloinigo kabriksnten: Bock â Lie., Dasol.

!»!!!!>!

I^ukigsìr'Ocz^nstS

^kiînàer slmcklvaren^
Linàitlàtîlt (Oebsentleised), 8àinlivli, 8a1^i/e

kiinllnei-8îìlîâi etc.

Likens ^IsisLktroczknsrsi in ?arpsn, 1500 Nàr ü. N.
Lilbsrns IVIscisilIs Osnl 1336.

là. OoiriSIliZ', vomssìidlSS. Oàr.
Velegrsmme: DDblK^IID, Dkur. leiepbon tir. 38.
539f I^NSisltsîSru ANâtus tara cl krerra1<cz. (IliMt't)

vv^u.
^leisok-^xtpaot

bergsstellt sus bestem (ZckLeliklsiscb
sntbâlt mebr Däbrkrakt, ist wobisekmeoksnàôr
unà xnàem dliligvr aïs àis kiobigsobsn kx-
trakts unà in alleu besseren Drognsn u ncl

Delikatessen-, Kolonialwaren - Daoàiungen nnà
apotbsken xu baden. ^7Z

àsstellung vom „Klauen krsux" Wien, 1893: kiirvnàipiom unà golàone
lileàaills. àssteliung kür krankenpllegs, krankkurt a. àl., Itlàrx 1999: sinxigs
unà böcbsts àsxeioknung kür klsiseb-kxtrakt, grosse silberne Neàalllo <1« s
ärxtlicben Vereins.

àmt D. âMÂrNG, neà. àt.
klà IIÜRI8^II -è (ka/iìr Aiillvi-).

8prevbstunàen: mmitiW S—IZ'/- >Ii>5 nsclimltW Z—S tliir, 8onntsgs bis 3 vkr.
8eàvr/Io8v LvdàuâluvK allvr Xbltiì- und Uundkranktivitvii.

I'1«»ili1»itie,i. — Xîiliire.
NiNiAS Nrsiss.

HL. kmpkebio micb nocb speciell xur Lebanàlnng vou Xinàvrn, welcbe
an sokworem Xalinvn, /abopuslvn, krämpkon, llonvnlslonen oto. leiàen,
del sieilvrm krkoix. s 1759

à. M
lì I.Z«

1000 Lriek-0ouv6rt8, Kô8kdâA-?UMt

»uu Doppelbogen Klein oàer Oktavkormat
X Svv Doppelbogen, tZuart (Ksscbäkts-Kormat) „ 3.—

300 kW Miiàà Linwiàelpapier ?r. 20

?aekpa.pisr M Umküllpapiei'
Skdreìbkeà in Mer 20 8à à à. -.30 M 8àM

Preisliste unà Muster gratis unà kranko. Lei kinsenàung àes Letragss kranko,
sonst Daeknakms. ^289

pWemmMkili à. lààlWM, Krenvben.

ikie eirre ?a»»»ttte vo»t swe» ?»wtt«/i.se»»e»x »x»t<î

àe» Xirtckev»» »»»Ä eê»t«»»î i«/tvtto/»6»» 7Arr/ro»»i»»ts»t
vor» lksov F>. de» Aîrtev rxnrk Aen,»</er»rko»>
vîrriA «ttssu^orttrr»er»vevr»»«A. sekMê?vk./rk»r ^
vovrttaîs ^orskâev»»» rkev k/r»rrs/««»t.sc/ts»t /7«ìt.s-
àktîtr»N««<!/i»»ke, a«»/ 6?v<»rl«k /âvskttris/ x/e»«r»»rttettev
^r»M«bert irrirk 7>r«1ctksc/i rkî»ro/ivksv
^aktirnt/sbÄrkASk« ir» târsr bevskks ir» viev
evsâkertertert ^'o/trk/kD,« Xltîâe «kos Mi<teks««r»eke«.

blkkks/ îrrìcê s/itt s,» keder». It/i« eàer>» vkev-
îoôâerltttc^er» à^eisesettek r»od«ê srz?vo5kâ3Zesezrter».
Da» sârnitâ Aebî»/»rkerte Lktâkeà, rkesser» eis
r»»v SO betväs«, vevâerrk »r» «kk«r» ^«àKer»,
szreoiekk abev à «o5âsr» à« /ter'tt»»îo«â«eriâri
l'ôâtevr» Me rveiteske l er ûreîêttrts/. à k«r»n «r»,k
àrrk viel tàkes «tt/ke/t. à besteuert àvâ Me
Meperiittor» ,ksv „Se/tîveisev ?» «i»en»^ettî»ttx?" à
K. v«kà /SI76

kàieii mill Voktiàligg
kür in grosser H,nsvvakl
versenàet ^ Ilrizxvli, Fabrikant,
tttl Spslssrsasss 22, St. Oallsn.

KMàm S

Versenào portokrsi ins Dans: Xeus
Dsìtkeàern à 75 klts., gute kntenkeàsrn à
Vr, 1.25 ; ilaumigsLntenkeàern à kr, 1.59;
Dalbllaum xa 2 Vr. ; sebr keiner, grauer
kupk xu Vr. 2. 59 unà 3 Vr, ; keioster
wsisser Rupk xu Ikr. 3. 59 unä Vr. 4. 59;
Vlaum xu 3 kr. ; keine Daunen xu 5 kr.,
6 kr. unà kr. 7. 59 per baldss Kilo. —
bluster prompt unà kranlro xu Diensten.

dillitiid Htiìud, Litur i^t. ^uz).

Nett. î »

O6rN6I'à^6M6N
«vtt-

Visvà-
liiìvt»«»-

kvill- a. ll»ìd-
Xur sarantisrt k-ssllsiss, ciausn^afissîss vissuvs I^adrikat.

Isiis ii-t-n-di. e... i>°»°g5-ziii!!<sts>.
Nustvr kraue0- l)I àU^aUsS^vuvl » kreise

Lrriil IVlüIlSi' Lc Lo.. I»anNSnUiaI <kökll)
1eiis»«eberei mit eledtrisedem kàieb uià IIz»l>s«berei 1^25

lasksrantizn «ter DiUsvnossvnsvtiâkt unà visier xr. Nntsis unà ^nsUlltsn.

rsiris, krlsotis, xurn Sinslscion, Ilsksrt guturià diliis
Ott« in kevicenrieà (Dlltsrwalàen).

Mitteilung!
^altlrsià und soZar gerivkllivli à ws1w>iôit8gemàs8

IsstAsstollts ^ouAitisso unssror Ixunäsn besuZöll, àss lllktn lliit Ok.i<z's
Wöristioksrisi' l'orrrisut.ill'-LeikS LowmsrsprnWsn, ^.u^scltliiAo,
Aitesiiei', ?üs>fek6lt im desieiit, Läursn, Hautuiii'LiiiiAltsjtoit u. s. >v. i>o-

seitiAon könne. ft17
—I—17 ve ?rkis 60 Otis. — Usbörall 2U Itabsn. ^' '—

Osnerslvs irsisr keingei' Lnurlen, kssel.

Xs UV k k usîvnssîî (Ksstsnîsnsxtkskt)
seit 27 àadrsn von ^tvrxten erprottss Mittel «essn

15 S uvtltiusts Nt
!>uok Nir lZrvsoksvns von vorxUzi. Viriruns bei Duston Ullà Heiserkeit.
7u baden in àen ^potkeken unà Drosuvrien tki. i klark) unà àirvkt von

1?^. i > (kkalx) t t

Lin W^ori an âiS IV^üNsi'!
Wenn Ikr gssunàs unà kräktige kinàsr wollt, srnäkrst àieselben nur mit

àsm langMkrig, ärxtliek erprobten

Ks^ssrs Kindsrmslil
wslcbes in seiner vollkommenen ^usammensstxung àsr àttermileb xleiebkommt.
Dssitxt böcbsts Mkrkrakt unà Deicbtveràauliebksit, verbätet unà beseitigt kr-
brscbsn unà Diarrboe. lieber 199 Danksebreiben von Debammsn. Die grosse
Billigkeit ermögliekt àen Llebraueb ^jsàermann. ^ kilo-kakst 59 Lts. ft37

ku baden in àen meisten Hpotbeken unà bessern kolonialvvàrenkanàlungsn
oàer àirskt bei » kâbrmittslkabrik

8t. blsrgretben (kt. Lt. Dalien).

La»Ä6Q6I-
La-äSusr I^i-àdSll
La-äsusr Londovs

verlange man in allen besseren Delikatessen- unà 8pexerei-
bsnàlungen, konàitoreîen unà Dsvkereien. ^25

^er ^ottaposlel. ß

xuàvig La
Dieser ncuestc, fesselnde Zvonian des nefeierlen irebrifl-

stellers erscbeiiit in dent soeben deoinnenden neuen cZnnrtnI

der ,,Cart:l:IîN!vî". Daneben wird der packende Roinan

ans dein großstädtischen Gesellschaftsleben

Her Usmps ums iFIücli

-W wn Paul Robran «W
weitergeführt werden.

Xdonnemenizprei; vierteljâbriicli i Msrk 75 ?f.
Das l. unà 2. guaNsi kann xu àiesem preise àurch aile kucbbânàiungen

unà Postämter nachbexogen weràen.
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Morges b. Lausanne,

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisberg, Eigentümer.

Amerikanische

Beeren

w pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit uni
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens.

Lemm-Marty
St. Gallen. [503

Gegen

Insektenstiche:

'Salmiakgeist]
in div. Flacons

Mosquitolin
Insekten-Stifte)

Räucherbänder
Schnaken-Kerzchen

[550

Schweiz. Mediz.- und Sanitäts-Geschäft (A.6.)

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke, St. Gallen,

q auf den Kam

0chulerr
HT l>as KaumWolltuch- und

Leineiilaser von Jacqs. Becker,
Knnenda (Glarus), liefert an Privato
'^-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

MAX WIRTH, Zürich, Limmatquai 82.

O0WO Erstes Specialgeschäft für OOOO

Trauer- und Halbtrauer-Stoffe
Vorzügliche Qualitäten. Anerkannt billige Preise.

—- Muster franko. »
(irüssto Auswahl farbiger Danieiikleiderstofl'e, Leinen- und Baunmollstoffe,

llerrenkleiderstolfe, Wasehstolfe etc. [354

Lausanne.

99
Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.

Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse: 3I"e Jviin/.li. [492

Privat-Pension Zai, Arosa
hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.
459J Gute Küche. Billige Preise.

——— Pensionspreis 4—o Fr. ———

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H43 Z) [4

Die kluge Hausfrau wird durch einen Versuch finden, dass meine
Fleischextraktwürze # die kräftigsten Bouillons
gibt u.Suppen,Saucen /\T1Ty, Gemüse, Fisch etc. überaus

wohlschmeckend I U F? I \f III macht, und dabei viel
billiger ist als alle Fleischextrakte.

Bitte, überall Mervin ausdrücklich zu verlangen und nicht mit der Maggi
Suppenwürze zu verwechseln, die keinen Fleischextrakt enthält. [46

31. Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Z.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiiette-Abfali-Seifen
("ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
20J Ennenda.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Gute, sparsame Küche erzielt die Hausfrau mit
Gluten-Kakao

Suppen-Rollen
Bouilion- Kapseln

Suppen-Würze
NB. Originalfläschchen werden mit Magrjgi-Wiirzo billig nachgefüllt.

Stets zu haben in allen Spe-
zerei- und Delikatessen-Geschäften.

[536

I>r. Ttieinliarclt's
IÂ ï <1 :« I»* H £*

Zweckmässiger Zusatz zur Milch. Leichtver¬
daulich, von hohem Nährwert.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt
durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg).

Preis Fr. 2. 70 und 3, 50. (Hy 3000) A

\ (Company's

St. Gallen.

Bügelöfen
von 5-16 Plätzen

Amerikanische

Bügeleisen g

KoUn-Mlgileii»
emailliert und vernickelt

Gflühstoff- (»sG»

Bügeleisen.

Sauters

Kola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und Re-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei /545

L-ArztFcISpengler
fjodania, Wolfhalden.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbltter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen Appetite
losigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinigung. [506

In Thun 1899 silberne Medaille.

EssS Gesundheit Wohlbefinden
Die Flasche à Fr. 21/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H3000Y)

Puratolü
Keine Wanzen mehr.

Radikale Ausrottung samt Brut.
Garantie. Giftfrei. Aus Schwabs ehem.

Desinfeklious-Anstalt, Basel und
Mülhausen (Elsass). Ganze Flasche Fr. 1.50,
halbe Flasche 90 Cts. Nachnahmen von
3 Fr. an in der ganzen Schweiz franko.

Schwabs ehem. Desinfektionsanstalt

465] Unterheuberg 11, Basel

Spécialités mAIIC
renommees u.rVLHUj

fal)ll(|UIS Lb LUlrLLtsUISSE) Mutll hrtl) HiANCF.)

CACAOSOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT .1 Kl JIN
Extra fondant U.iXLrlUJ

Caramel mou i ui Ai|Ç
à la Crème U.FVLHUJ

Caramels fourrés i v\MK
et acidulés U.fiLrlUu»

G?»s J.KLAUS

Pâte Pectorale j KLAUS
fortifiante U.ltLrtUJ

Schweizer Frsuen-Zeikmrg — Blätter für den häuslichen Kreis

« Zàkmiàlàìài n
»N01-K08 b> I^llUAlllle.

Lräebtigs itussiebt auk Les und
lledirgs. Lobattiger Kartell. Lute
Rücke. Lension voll 4—5 ?r., )e
naeb Lage der Zimmer. ft38

knggisberg, ilgentiliiiel'.

^.rnsrikisnisLtis

Leeren

sf pressen
weleks ill ikrer Lsistungskäbigksit und
Lolidität alle anderen systems über-
trskken, empkebls geneigter klbnabme
bestens.

8t. KitNen. ft03

k>'gSll
>li!ölilöiistil!>ie:

^îìImiàA6i8^
lu dir. Rlacons

IVIosquîîolïn
'Insekten-8ìikìe!

Iîàvx«zN«i Nàr»N«i
8à^kll-Xkr!etieii

)550

8c!l«eii. »sl!il.- M ZàtàKôsàlt (lì.K.)

t. kt. àllMâim
liieizkîspotkêll«. St. Ls»«n,

^ auf à Kam

Zettulei^
Nni»«i»«K» liskert auDrivato
'^-stüekvoiso, 30—35 Bieter kaltond,
z»r»»»î» <ì»îìl>tàtvn kiNiKste»

^lan verlan?« ver-
tranonsvoll von diosorn
5i«l»átt (lie >ve1oìie franko 2u
Diensten. f26w

MA.X "M'IR.I'II, 2Ä.ri<z1i, timmiMikZ.
>>» Allstes Spsots-lsosobükt kür >O»

?na»Zvi' unl> Ûalkînsuoi» Tîoîîv
VczrxügliLÜs Hualttütsir. Tlirsrlranirb dllltZs Rrsiss.

l>liKS8k<v» »
tirüsstv tusvnlll I»i»,»«,,NI«I<Ierst»kr«. I.. iii« >>- !i,>! Iiî»>il»>«»IIst»tre.

eto ^35^

I-SUSSIBNV.

Lölieres töviiterinstitut xur griincllîolien Erlernung lier sranxösisvken Lprsvlie.
lVIusik-, llngllsvk- unci lllslunterrlvbt. Lesunde tage, präebtige/tussîokt. Islilreleke
Leferenxen. Adresse: ?!>>« ft92

?i-ivat)-?6Qsi()ii ^.rosa
trâlt siotr xrrr 7V.u>rrrslrrns vc>rr Xurgsstsn dsstsrrs srnp5c>Llsr>.
^b9) tiute liiielio. KNIixe kreise.

l^srasrcirasxir'Sls 4—c, t^r-.

1sIIts.à.
Svàfaàl' IVIa8vkinenfaljen à 500 Vai-cis.

Unllbei'ti'ànk yualîM. Svkwkiiei'fadi'iKkit.
Ill allen grösseren Mercerie-Randluogen xu be-

xieksn. (R43 ft

Die kluge La us krau wird durcb einell Versucb ündsn, dass rueills
rieiseltextraktwnrxs „ ^ ^ die kräftigsten Louillons
g>btu. Luppen, Laucen Kemüss, Lisck ete. über-
aus woblsckmeckend I I V/ I k 1 inacbt, und dabei viel
billiger ist als alle Lleiscbsxtrakts.

Litte, überall ^ikrvii» ausdrueklicb xu verlangen und ruckt rnit der Maggi
Luppsnwürxs xu verwscbseln, die Iiv»i»vi» t Kei«eI»Sxà îìIit entkält. ftk

U. Herz?, ?ràerveiàkrik, Iraokei» a.

?ür 6 kranken
verseudsu kranko gegen Naobaabme

dito. S lia. k. I°iIà-àII.8àii
tea. Kl)—7l) Isicbt bssebädigts Ltücks der
tsillsteu loüstts-Lsiksn). ft

llîer^inann ^ ko., Wiedikon-^ürieb.

brauen- uriä ^sLàlsàiL-
kranklisitsii,

?srioäsri2töi'unA, àedâr-

màsrleîâsn
werden sebnsll und billig (aueb brisk-
Iicb> obne Lsruksstörullg unter strengster
Oiskrelion gebellt von

Dr. wkâ. k UâgjZvr
2(1^ Lllueod».

ß^ÄW»K«WWWW
Visit, KiÄuIstilm- unll Verlobuiigsliàn

in federn kenre lisksrt prompt
Lueluiruoleersi l/Ierkur in 81. Lallen.

kuts, sparsame Xüeks erxislt die Lauskrau mit
Kluien-Xakao

Suppon-Nollen
Louilîon-Kapseln

Suppen-Würite
HL. Originalkläsekeksn werden mit billig naekgsküllt.

Ltets xu kaben in allen Lpe-
xsrei- und Oelikatsssen-ke-
sckäkten. ft36

I>r. «

Nà » »» «> « »» »» -» I» »» »» »» At
2Iw6c:I<rnAssi^Sr- IVlile^. DsicfiivSr-

cisulio^, von tlOfieiv, I^â^rwOrì.
Vorrätig in don ^potkeken nnâ Droxuorion, sonst âirokt

ânrok
Dr. Ibs!nlisrdt'8 iìlskrmîttel-Lesellsvkaft, Lsnnststt <i!iltdg).

?rsts ^r. 2. 70 und 3. SO. (IIz ZOOS) t

(^oinpany's

St. Kallen.

kügelöken
voll S-lîî?>àll

^merikaniseks

LiiKckisell z

!à-êlplà
kMÄÜIiut iniil nr»ictklt

Krliikàtt- » «

NÛKààn.

ist ei» ausAe«eie/t»»eie.>»
8i«r/lîî«»ìs/s»ttittei i»» r'«-
«ktiis»»/«»»»», aiie (V»i»»a-
1<» kt/»«» «te »eeii iibe»'«» e/-
/enti, /ctt»»»» <»»oe/cs»t x?e-
»»o»»t»»»en »e»e»><ie»» otie»»

«îtâ tti« r^ee orier »»»i«

ikei»» a»»Ae»ei«i, «»»«i iei»
stet »tieiii »»«»' «eit«e>tïâ-
iioko»» 0e»'»o»te»t »»nci kie»
/conv«ie«eo»»ie»», «orrcie»'»»
«»e/t touriste»» vor-silA»
iiâe i)ie»»»ie. ^»>ei« I»e»»
>8â«e/»iei r>. r. SV, e»°-

/»âiiâ bei /S4S

^odcrnâr, I l »»» k»tlv»l,

ver aus den besten Litterlcräutern
der àlxen und einem leicktverdaulieben
Lisenpräparat bereitete Lisenbltter von

ápotb, in
Langnau i. L., ist eines der wertvollsten
LrSttlgnngsmIttvI. Legen ^ppvtli^
lvsigkelt, Llelebsuvkt, Llntarmnt, Xer-
vensebwllebs nnübertrokken an Küts.
— reinste Llutrelnlgung. ftvk

In Ibun 1899 silberne Medaille.

Lsllà Kk8UNljKkÌt VVoblbeünden

vie riascbe à?r. 2'/^ mit kebraueks-
anweisung xu baben in allen àpotbeken
und Oroguerien. (11300915)

?urà1I!
veille mà

Radikals Ausrottung samt Lrut. La-
rantis. Kiktkrei. às ^el»v»ll,s cbem.

Ossillksklioo^-ànstalt, Lass! und Mül-
baussn (LIsass). Kanxs rlasebs ?r. 1.50,
balbe Llasebs 90 kts. Raebnakmsn von
3 Lr. an in der ganxsn Lcbweix franko.

8àbs lîlim. lleziàtillilssnM
465) LnteàsuderA il, vase!

Spooivlkotb Il/I/ìlicronoinmoe!? u.kvt^uo

MNMM ^.Ii>.jìlI8

cnocot/vr > l/!znc
Lxll'k» (onclanb o.lìlrNU^)

enamel mou .1 i/i üll^
à la 0i ême U.kV^U»)

0íìi'iìmel8 àià i
St. ac;iclul«zs U.iìtirtt)^

pâtepêmlt d VlWZ
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